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Auf der Erde schreibt man das Jahr 1518 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ). Die Menschen haben mit der Liga Freier Terraner ein großes Sternenreich in der Milchstraße errichtet; sie leben in Frieden mit den meisten bekannten Zivilisationen.

Doch wirklich frei ist niemand. Die Milchstraße wird vom Atopischen Tribunal kontrolliert. Dessen Vertreter behaupten, nur seine Herrschaft verhindere den Untergang – den Weltenbrand – der gesamten Galaxis.

Atlan, der unsterbliche Arkonide, will dem Tribunal in dessen Machtzentrum gegenübertreten, in den Jenzeitigen Landen, um die Wahrheit zu erfahren. Bis zur Passagewelt Andrabasch ist er bereits vorgestoßen, doch ohne besondere Berechtigung endet sein Weg dort.

Seine einzige Chance ist die Hilfe des geheimnisvollen Pensors. Bis er diese Unterstützung erlangt, bleibt er IN DER SYNCHRONIE GESTRANDET ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Atlan – Der Unsterbliche sucht Kontakt zum Piloten des gestrandeten Richterschiffes WEYD'SHAN.

Shukard Ziellos – Der Genifer versucht, einen Kontakt herzustellen.

Veyqen – Der Tesqire muss sich entscheiden.

Gosgad Hehrer von Trynn und Amtum Hehre von Orbagosd – Die beiden Technoscouts aus dem Volk der Cüünen begleiten Atlan.


1.

 

Wir waren kurz vor dem Ziel.

Jedenfalls kommen wir dem Richterschiff kontinuierlich näher, schränkte mein Extrasinn ein, der sich offensichtlich allmählich besser mit den Rahmenbedingungen arrangierte, die auch ihm bisher so zugesetzt hatten. In der letzten Zeit hatte ich ihn nur noch selten gehört.

Ich ignorierte die Bemerkung. Rund fünf Kilometer unter uns, in der Kruste des Planeten Andrabasch, lag die gestrandete WEYD'SHAN. Der archaisch anmutende Aufzug würde uns hinbringen. Ich blickte auf die beiden Türhälften, die sich nicht richtig geschlossen hatten. Sie klapperten und knirschten, obwohl die Kabine langsam und keineswegs ruckartig absank.

Tief atmete ich ein. Meine Zweifel und die Zuversicht hielten sich die Waage. Fünftausend Meter abwärts – und dann?

Die Tür des leidlich geräumigen Fahrstuhls war verzogen, jedenfalls schlugen beide Flügel im oberen Bereich leise gegeneinander. Es klang wie ein Pulsschlag des uns umgebenden üppigen Technoverbands: dumpf, monoton und konstant.

Wie viel Zeit mochte die Kabine benötigen, bis wir das abgestürzte Richterschiff erreichten?

Siebenhundert Jahre Flug durch die Synchronie liegen hinter dir, aber plötzlich wirst du ungeduldig ... Der Spott des Extrasinns war deutlich – und vor allem: Er hatte recht. Was spielte Zeit überhaupt für eine Rolle? Ihren Wert als Maßstab hatte sie für mich verloren. Jede Zeitmessung war zum Anachronismus geworden, an dem ich nur festhielt, weil ich die lieb gewordene Gewohnheit keinesfalls aufgeben wollte. Dabei trennten mich ein undefinierbarer räumlicher Abgrund und eine noch weniger bestimmbare temporale Kluft von meiner Welt. Vielleicht existierten Terra und das Solsystem, Arkon und die Milchstraße längst nicht mehr, oder ihre Sonnen würden erst in Jahrmillionen zünden und ihr Licht in den vergleichsweise jungen Raum schicken. Alles war denkbar und möglich: autokausale Ereignisse, wie die vier Legenden der Cüünen über das Schicksal der WEYD'SHAN sie beschrieben. Jede dieser Erzählungen berichtete etwas anderes, aber jede war wahr.

Welche ist real? Ich flüchtete mich in diese Frage, weil ich mich wie ein zweidimensionales Geschöpf fühlte, das über Raum und Zeit reflektierte, ohne jemals mehr als seine zweidimensionale Welt erkennen zu können.

Alle vier sind real!, behauptete der Logiksektor.

Mit einem knappen Kopfschütteln schob ich diese Überlegungen beiseite.

Im unteren Bereich klafften die Türflügel des Fahrstuhls leicht auseinander. Glitzernde Helligkeit war dahinter. Das rasche Absinken der Kabine ließ keine Einzelheiten erkennen, doch vermutlich stammte das Licht von dem feinmaschigen Technogeflecht, das den Schacht bis in die Tiefe frei hielt. Dahinter wucherte das Narbengewebe; es hatte die von der abstürzenden WEYD'SHAN in die Planetenoberfläche geschlagene Wunde verschlossen.

Shukard Ziellos räusperte sich. Ich spürte seine kräftige Hand am rechten Oberarm. Er grub die Finger in mein Fleisch, ließ aber sofort wieder los.

Der junge Transterraner blickte die Hand an, als könnte er selbst nicht verstehen, dass er so hart nach mir gegriffen hatte. Gleich darauf schaute er ruckartig in die Höhe. Ich folgte seinem Blick zur Decke, die mehr als drei Meter über uns lag. Lücken in der Konstruktion ließen die auf der Kabine montierte Seiltrommel erkennen. Erst als ich angestrengt die Lauffläche musterte, sah ich deutlich, dass sich das Halteseil abwickelte. Straff gespannt verschwand es über uns im Nichts.

»Fünf Kilometer, Kommandant Atlan!« Ich las Shukard die Worte von den Lippen ab. Er flüsterte lediglich – trotzdem war mir klar, was er meinte. Ich hatte ebenfalls den Eindruck, dass das Stahlseil kaum länger sein konnte als zwei- bis dreitausend Meter. Die Dicke des Strangs, dazu das sichtbare Aufnahmevolumen der Trommel ...

»Wir werden weit über dem Wrack des Richterschiffes hängen bleiben«, befürchtete der Genifer.

Würden wir unseren Weg also auf andere Weise fortsetzen müssen? Ich hob leicht die Schultern. »Denk erst darüber nach, falls es wirklich so weit kommt, Shukard. Ich bin überzeugt, dass Gosgad uns nicht zu diesem altertümlichen Fahrstuhl geführt hätte ...«

Ein harter Ruck durchlief die Kabine. Sekundenlang hatte ich Mühe, ihr Schwanken auszugleichen und nicht in die Knie zu gehen. Shukard Ziellos wurde blass und suchte nach einem Halt, den es nicht gab, ebenso schnell ergriff diesmal ich ihn am Arm. Ein unheimliches Knistern und Knacken kam von allen Seiten, die Kabine schrammte über das Technogeflecht hinweg.

Es gibt keine reale Störung, behauptete der Extrasinn. Wir sinken gleichmäßig abwärts.

Ich schloss kurz die Augen. Das vermeintliche Pendeln ebbte sofort ab.

»Der Technoverband beeinflusst einmal mehr unsere Wahrnehmungen«, raunte ich Shukard zu. »Wie weit bist du mit der Interaktion?«

Er blickte auf sein Armband, das er am linken Handgelenk trug. Mit der rechten Hand fuhr er sich durchs Haar – eine Geste, die Unzufriedenheit verriet. Vor wenigen Minuten hatte Shukard seinen nahen Erfolg verkündet, dass die ausgeschwärmten Mikro-Einheiten deutlicher als zuvor Rückmeldung gaben. Sobald er über sein Multikom-Armband Zugriff auf den Technoverband erhielt, eröffneten sich für uns neue Perspektiven. Der Verband insgesamt verfügte über so etwas wie ein maschinelles Unterbewusstsein, das wohl durch die Verbindung des Technogeflechts mit dem havarierten Richterschiff entstanden war.

»Seit wir dem Schiff entgegensinken, kommen die Rückmeldungen eher zögerlich.« Shukard biss sich auf die Unterlippe. »Trotzdem bekomm ich's hin! Schon weil ich wissen will, wie schnell wir uns bewegen.«

Ich nickte ihm aufmunternd zu. Es war kalt in dem Fahrstuhl, gefühlt einige Celsiusgrade weniger als bisher im Reich der Cüünen und Technophagen. Shukard Ziellos legte beide Hände aneinander und blies hinein. Der Atem hing wie feiner Nebelhauch vor seinem Gesicht. Immerhin grinste er schon wieder breit.

Ein schrilles Quietschen kam von der Tür. Beide Flügel zitterten, als wollten sie sich weiter öffnen ...

... und die Kabine zum Anhalten zwingen. Ich schaute mich um. Feine Ausläufer des Technogeflechts rankten quer über die Innenwände des Fahrstuhls. Sie waren von Anfang an da gewesen, doch in dem Moment schien es mir, als hätte sich einer der Stränge der Tür genähert.

Da war wieder dieses Zittern und Klappern, als wollte wenigstens einer der Flügel zur Seite gleiten. Schleifende Geräusche erklangen. Wenn ich versuchte, mit dem Messer das Technogeflecht abzuschaben ... War ich eigentlich sicher, dass ich den Sachverhalt richtig interpretierte und Shukards Bemühungen nicht konterkarierte?

Mittlerweile bebte die gesamte Fahrstuhlkonstruktion. Die Tür glitt an die zehn Zentimeter weit auf, und schon hatte ich das Gefühl, dass Beharrungskräfte wirksam wurden.

Shukard Ziellos seufzte. Er stand rechts vor mir. Ohne aufzusehen, hantierte er mit seinem Armband. Zwischen ihm und den Cüünen hindurch blickte ich zur Tür. Beide Technoscouts wandten mir den Rücken zu. Ihre Knochenschnäbel knackten laut. Gosgad Hehrer von Trynn hatte die Stielaugen ausgefahren und auf die Tür gerichtet, die sich ruckartig zentimeterweise weiter öffnete und wieder schloss. Öffnete und wieder schloss ... Sich etwas weiter öffnete ...

Links von uns, fast schon in die Ecke der Kabine gedrückt, stand der Tesqire Veyqen, den der Atope Matan hinter uns hergeschickt hatte, um unseren Plan zu vereiteln. Er beachtete weder mich noch die Cüünen. Vielmehr zerrte er sich den Rucksack mit seiner Ausrüstung vom Rücken und ließ alles zu Boden fallen. Dabei drehte er die Knie und die Unterschenkel so bizarr weit auseinander, dass ich schon fürchtete, seine Knochen würden splittern.

Eng schmiegte sich der Balg um den Tesqiren – eine Kreatur, die mich eher an eine glänzende Metallfolie denken ließ als an den Ableger eines Atopen. Ich misstraute dem Balg zutiefst, denn Richter Matan Addaru Jabarim manifestierte sich darin. Irgendwie jedenfalls.

Aber Veyqen und ich hatten uns auf eine Art Waffenstillstand geeinigt. Mit seiner schweren Verwundung war der Tesqire auf die Haut angewiesen, die ihn stärkte und die Heilung vorantrieb. Was war ihm deshalb anderes übrig geblieben, als zu versprechen, dass er mit dem Balg nicht angreifen werde? Mein Vertrauen in der Hinsicht mochte sich als sinnvoll erweisen, eine gehörige Portion Vorsicht schadete indes keineswegs.

Der Fahrstuhl ruckte wieder. Knirschend öffnete sich die rechte Türhälfte gut zwei Handbreit.

Hektisches Schnabelklappern der Cüünen begleitete den Vorgang. Ihre Halsansätze waren ungefähr auf meiner Augenhöhe. Schon um zu verfolgen, wie sich ihre gut einen Meter langen Hälse gegeneinander krümmten, musste ich aufblicken. Gosgad Hehrer von Trynn, nahe dessen Kiefergelenk seitlich zwei hauerartige Zähne hervorstanden, schüttelte heftig den Kopf. »Ihre Bedenken in Ehren, Amtum Hehre von Orbagosd!«, rief er. »Wir werden nicht auf halber Strecke resignieren. Ich habe versprochen, dass wir zur WEYD'SHAN vorstoßen, daran halte ich mich, und das sage ich als Ihr Kontraktir und guter Freund.«

Amtums Kopf ruckte herum. Sekundenlang blickte sie mich durchdringend an, ihre Augen quollen dabei unaufhaltsam aus den Höhlen. Zugleich schabte sie mit der unteren Schnabelhälfte über die Innenseite des vorstehenden oberen Knochens. Es hörte sich an, als wetzte jemand ein Messer.

Shukard schaute erschrocken auf. Wie ich hatte er einen solchen Gefühlsausbruch der Cüüne bislang nicht erlebt. Amtum reagierte misstrauisch. Mir war klar, dass sie, weshalb auch immer, vor dem Pensor der WEYD'SHAN zurückschreckte – meine Neugierde spornte das eher an.

Ihre starre Mimik hielt nur kurz, dann betrachtete sie mich mit schwer zu definierendem Blick. Ich glaubte, Trauer in ihrem Gesicht zu lesen. Sie lastete mir die Angriffe der Technophagen an.

Gosgad Hehrer von Trynn stieß einen grollenden Laut aus. Mit dem Schnabel hackte er gegen die Kabinenwand, traf zielgenau den Strang des Technogeflechts, der bereits den rechten Türflügel erreicht hatte. Kaum Daumenbreite maß das gelblich grüne, kristallin funkelnde Geflecht, das überwiegend aus tt-Progenitoren bestand.

Der Strang leuchtete unter Gosgads Biss, zugleich bildete er eine Fülle feinster seitlicher Ausläufer, als wollte er sich mit Dutzenden winziger Haken in der Wand verankern. Das anhaltende Grollen aus dem Schlund des Cüünen drückte wohl Verärgerung aus, doch dieser Rückschluss vermenschlichte den Technoscout zu sehr.

Gosgad erinnerte an einen hungrigen Vogel, der gierig an einem fetten Regenwurm zerrte. Es blieb eine lautlose Auseinandersetzung. Hartnäckig versuchte der Cüüne, den dünnen Strang des Technoverbands von der Wand zu lösen, schaffte es aber nicht. Dann färbte sich die Ader grünlich silbrig. Ich musste schon genau hinsehen, um den Vorgang überhaupt zu erkennen.

Die Türflügel schlugen zu. Sie klapperten wie zuvor. Nur in den ersten Sekunden spürte ich die schneller werdende Abwärtsbewegung, danach nahm ich sie nicht mehr wahr.

Gosgad Hehrer von Trynn streckte sich zu voller Größe. »Ein winziger Bruchteil des Technoverbands, der Andrabaschs Wunde verschließt, sträubte sich gegen den Zugang.« Seine Stimme war voller Zweifel und hatte trotzdem einen zufriedenen Klang. »Das Hindernis ist beseitigt.«

»Wie lange wird die Abwärtsfahrt dauern?«, fragte Shukard Ziellos.

Der Cüüne bog den Hals zur Seite und legte den Kopf schräg. Eine bedauernde Geste. »Ich weiß es nicht«, antwortete er. »Sicher nicht allzu lange. Weder Amtum Hehre von Orbagosd noch ich selbst waren je in der Nähe des Richterschiffes.«

 

*

 

»Zwanzig Minuten!« Shukard Ziellos straffte sich. Vorübergehend hatte er halb verdeckt mit seinem Armband hantiert.

In den 754 Jahren des Fluges in der Synchronie waren unsere Multikoms mehrfach durch den Einsatz von tt-Progenitoren aufgewertet worden. Auf der Ringwelt Andrabasch, im Bereich der vom Technoverband ausgehenden Störstrahlung, die hoch entwickelte Technik lähmte, erwiesen sich allein diese Armbänder als funktionsfähig. Antigravs, Schutzschirmprojektoren, Strahlwaffen, auf nichts davon konnten wir zurückgreifen. Improvisation war angesagt, deshalb zählten zu unserer Ausrüstung ein Schwert ebenso wie die mechanische Hightech-Armbrust und einfache Pistolen. Solche Widrigkeiten kannte ich zur Genüge. Für Shukard, der nie zuvor die schützende Geborgenheit der ATLANC verlassen hatte, war all das fremd. Trotzdem kam er durchaus damit zurecht.

»Ich habe neue Rückmeldungen der abgesetzten Mikro-Einheiten.« Der Genifer – erst vor siebzehn Jahren an Bord der ATLANC geboren, die längst zum Generationenschiff geworden war – lächelte zufrieden. »Der Informationszugriff auf den Technoverband klappt endlich besser. Wir sinken mit zwei bis drei Metern in der Sekunde.«

Ich wollte einhaken und fragen, was er über die WEYD'SHAN und den Pensor herausfinden konnte, aber der Extrasinn stoppte mich. Für ihn sind diese Daten schon ein erster Erfolg. Mach es ihm nicht kaputt!

Mein Drängen nach mehr hätte Shukard keineswegs als Kritik aufgefasst, dessen war ich sicher. Trotzdem verzichtete ich darauf. Und ich ignorierte das spöttische Lachen in meinen Gedanken, während ich überschlägig rechnete. Zwei Meter pro Sekunde, das waren 7200 in der Stunde. Nahm ich zweieinhalb als Mittelwert, wurden neun Stundenkilometer daraus.

»Wir stehen seit rund fünfzehn Minuten in der Kabine.« Shukard tippte mit dem Zeigefinger auf sein Armband. »Die kurze Verzögerung ist eingerechnet.«

»Plus oder minus fünf Minuten, je nach Abweichung – egal«, konnte ich mir als Kommentar nicht verkneifen.

»Günstigstenfalls also eine Viertelstunde, bis wir die WEYD'SHAN vor uns haben.« Shukard Ziellos zog die Mundwinkel bis fast zu den Ohren. Es war dieses spitzbübische Lachen, das ihn so sympathisch machte – und mich zugleich an die Barbaren von Terra erinnerte. Rhodan, Bully und all die anderen, die mir ans Herz gewachsen waren ... Vermisste ich sie? Vielleicht sollte ich eher fragen, was aus ihnen geworden war. Mehr als 750 Jahre waren selbst für Aktivatorträger keine kurze Zeitspanne. Gemessen am Maßstab des Universums bedeuteten sie allerdings nicht einmal einen Wimpernschlag.

Wie viel Zeit mochte der Flug in die Jenzeitigen Lande insgesamt verschlingen? Vorausgesetzt, mein Weg endete nicht auf Andrabasch. Ohne Lizenz war ich auf dem Ringplaneten gestrandet. Ich brauchte den Pensor, den Piloten der WEYD'SHAN, und seine Erlaubnis für den Weiterflug durch die Synchronie.

Mit jeder Sekunde kam ich der Entscheidung näher.

Das Knistern und Knacken ringsum verstummte nicht. Ich ertappte mich dabei, dass ich starr auf die beiden Türflügel blickte. Dicht über dem Boden klafften sie weiterhin leicht auseinander, nahe der Decke rieben und schabten sie.

Die Cüünen standen starr wie Statuen. Soweit ich es schräg von der Seite sehen konnte, hatten Gosgad und Amtum die Stielaugen ausgefahren und auf die Tür gerichtet.

Und Veyqen? Der grazile Tesqire wirkte ebenfalls wie versteinert. Das Weiß seiner Haut, gemustert mit tiefblauen Tätowierungen, verschmolz geradezu mit dem Balg und dessen metallischem Foliencharakter. Veyqen dämmerte seiner Heilung entgegen. Womöglich hatte er sich auch nur den beiden Cüünen angeglichen. Wollte er auf diese Weise mehr über sie erfahren?

Ich schaute zu Shukard. Der Genifer wandte sich ebenfalls der Tür zu. Er hatte sich den wärmenden Poncho höher über die Schulter gezogen und hielt ihn mit beiden Händen seitlich am Hals fest, die angewinkelten Arme an den Oberkörper gepresst.

Déjà-vu, raunte der Extrasinn.

Wie oft hatte ich auf Terra in historischen Fahrstühlen ähnlich diesem gestanden und stets dieses Bild vor mir gehabt. Wer immer eine Aufzugskabine betrat, vermied tunlichst Blickkontakt mit den anderen Personen. Jeder wandte sich der Tür zu, stumm darauf wartend, dass sie endlich wieder aufschwang.

Egal, wo und wann der Ringplanet Andrabasch im Kosmos zu finden war: Reagierte das Leben hier keineswegs anders als anderswo?

Was unterschied den Tesqiren von einem Terraner? Und waren die biokybernetischen Cüünen, die mit dem Atopischen Tribunal einen Kontrakt über 11.771 Generationen geschlossen hatten, auch nur einen Deut anders als wir Arkoniden? Falls ja, warum gab es keinen Unterschied?

Verrückte Überlegungen. Ich wartete auf den Hinweis des Extrasinns, dass mich die Ausstrahlung des Technoverbands verwirrte, aber mein Logiksektor blieb stumm.

Ich schaute zur Tür.

Wenige Minuten noch ...

 

*

 

»Wo endet der Fahrstuhlschacht?«

Shukard Ziellos stellte die Frage den ausgeschwärmten totipotenten technischen Progenitorzellen über sein Multikom-Armband. Rückmeldungen auf dem Display zeigten, dass die Infiltration der mobilen Mikro-Einheiten in den oberen Schichten des Technoverbands gelungen war. Die nicht einmal millimetergroßen Konglomerate schienen allerdings weit davon entfernt, das havarierte Richterschiff zu erreichen.

»Ich erwarte zumindest eine Silhouettendarstellung der WEYD'SHAN!«, verlangte Ziellos.

Ein Schwarm seiner winzigen Spione drang konstant in die Tiefe vor. Die Farbmarkierung im Display sprang auf Grünwert um, demnach agierten einige Tausend tt-Progenitoren endlich weit genug unter der Planetenoberfläche. Shukard reagierte mit wachsender Anspannung. Er war sicher, in Kürze eine Rückkopplung zu erhalten, die ihm erste Informationen über das gestrandete Richterschiff lieferte.

Shukard Ziellos fragte sich, wie die WEYD'SHAN beschaffen sein mochte. Handelte es sich um ein Schiff ähnlich der ATLANC, die im Orbit über Andrabasch wartete, oder würde eine gänzlich andere Konstruktion erkennbar werden? Womöglich war die WEYD'SHAN auseinandergebrochen und barg allen Erwartungen zum Trotz kein Leben mehr. Zwei der vier Legenden berichteten unmissverständlich von einem Absturz.

Welche Bereiche des Schiffs und wie viele Besatzungsmitglieder mochten die Katastrophe überstanden haben? Die Vorstellung eines gigantischen Raumers, der kilometertief in gewachsene Gesteinsschichten eingedrungen war, ließ Shukard frösteln. Unglaubliche Energien mussten bei diesem Absturz freigesetzt worden sein. Zumindest eine der Legenden kündete davon, dass der einstige Planet Andrabasch vollständig zerstört worden war.

Shukard Ziellos fror bei dem Gedanken an diese Gewalt. Rein mechanisch griff er mit einer Hand hinter sich und zog den Poncho höher, der ihm halb über den Rücken gerutscht war. Eigentlich war es für ihn unvorstellbar, dass Atlan einem Phantom nachjagte; der Kommandant der ATLANC wusste stets, was er tat.

Wie mit Nadeln stach die eisige Kälte durch die einteilige rote Kombination aus Vielschichtgewebe, dessen isolierende Wirkung spürbar nachließ. Shukard blickte auf sein Armband. Vor wenigen Minuten knapp über dem Gefrierpunkt für Wasser, zeigte die Skala nun schon fünfzehn Celsiusgrad minus. Und die Temperatur sank weiter.

Er bemühte sich, flacher zu atmen, presste die Arme an den Leib und schob sich die klammen Fingerspitzen in den Mund. Hastig griff er wieder nach dem Poncho und zerrte sich den Stoff um den Hals. Sein Atem kondensierte als Raureif.

Eis wuchs an den Fahrstuhlwänden. Shukard konnte zusehen, wie alles weiß wurde. Schon platzten die ersten Eisplatten knisternd ab und zersprangen beim Aufprall auf dem Boden.

Aus der Höhe erklang ein unheilvolles Krachen. Die bis eben geschmeidige Fahrt des Aufzugs stockte, begleitet von einem schleifenden Geräusch. Ein heftiger Ruck stoppte die Kabine und ließ sie gegen die Gitterwand schwingen.

Shukard wurde zu Boden gerissen. Der Aufprall war schmerzhaft, ein greller Stich raste ihm durch den Kopf und raubte ihm fast die Besinnung. Warmer, metallischer Blutgeschmack ließ ihn würgen. Es rann ihm warm über Lippen und Kinn. Vergeblich krallte er die Finger in den Boden, die nächste Erschütterung warf ihn auf den Rücken.

Die Kabinendecke wölbte sich nach innen und brach auf. In der dicken Eisschicht, die mittlerweile alles überzog, klaffte ein breiter Riss. Shukard sah die massige Seiltrommel verdreht und halb aus der Verankerung gerissen. Panisch blickte er in die Höhe, sah das Führungsseil unter Schnee und Eis verschwinden und mächtige Eiszapfen an der Trommel wachsen. Das lauter werdende Knacken ließ nichts Gutes erwarten.

Eine Umlenkrolle brach, die Kabine sackte durch. Es konnten höchstens einige wenige Meter Fallhöhe gewesen sein, ehe die nächste Sicherung griff und den Sturz abfing, doch der heftige Ruck löste einen der großen Eiszapfen.

Shukard Ziellos sah das Geschoss kommen. Es würde ihn aufspießen und auf der Stelle töten. Gurgelnd wich er zur Seite aus, da neigte sich der Fahrstuhl leicht und rammte dröhnend gegen die Gitterwand. Der Eisblock verfehlte ihn um Haaresbreite und zersprang in einem Hagel von Splittern. Shukard schrie vor Schmerz – in der nächsten Sekunde voll neuer Todesangst, weil ein scharfes metallisches Peitschen den Bruch des Halteseils verriet.

Die Kabine stürzte ab. Dröhnend schrammte sie über die Schachtwand, prallte davon ab und schlug zurück zur gegenüberliegenden Seite. Das schrille Kreischen reißenden Metalls wurde ohrenbetäubend. Die Kabine platzte auf, ein Schwall von Schnee und Eis wirbelte herein. Shukard fühlte sich hochgehoben und gegen die Rückwand geworfen. Die Kälte brandete über ihn hinweg und begrub ihn unter sich. Schnee war plötzlich überall und drang ihm in Mund und Nase ein.

Die Kabine schlug auf, sprang wieder in die Höhe und überschlug sich. Shukard Ziellos wurde herumgewirbelt, aber er hatte nicht mehr die Kraft, den Aufprall abzufangen.

Ein unheimlicher Schlag traf seine linke Schulter, er spürte die Knochen brechen. Ein greller Schmerz tobte den Arm entlang, zugleich prasselten Trümmer auf ihn herab, trafen ihn am Oberkörper und im Gesicht.

Es wurde dunkel. Shukards letzte Empfindung war Bedauern. Ihm war verwehrt, die WEYD'SHAN jemals zu sehen ...
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Die Warnung des Extrasinns kam zur gleichen Zeit wie Shukards halb ersticktes Ächzen. Er hatte die Augen weit aufgerissen, doch sein Blick ging ins Leere. Keuchend rang er nach Atem, seine Hände verkrampften sich über dem Brustkorb. Er taumelte rückwärts gegen die Kabinenwand und sank langsam in die Hocke.

Ich bekam seine linke Schulter zu fassen und zog ihn zu mir heran. Shukard reagierte nicht darauf.

Schockzustand! Mögliche Ursache ...

Ohne auf den Kommentar des Extrasinns zu achten, schlug ich mit der flachen Hand zu. Der Junge reagierte nicht. Erst als ich ihm den Unterarm gegen den Brustkorb stieß, drang ihm ein Gurgeln aus der Kehle. Ein stockender Atemzug folgte.

So gut es eben ging, ließ ich Shukard zu Boden sinken. Die beiden Cüünen wichen zurück.

»Was ist mit Ihrem Gefährten?«, fragte Amtum.

»Ich weiß es nicht.« Hastig untersuchte ich den Jungen. Er war bewusstlos, aber wenigstens atmete er wieder. Etwas musste ihn zutiefst erschreckt haben.

Entweder sein Kontakt über die tt-Progenitoren ...

... oder neue Halluzinationen und Orientierungsschwierigkeiten im Bereich des Technoverbands, unterbrach ich den Extrasinn. Womöglich beides.

»Du solltest dich glücklich schätzen, dass dein Begleiter noch lebt, Atlan«, ließ Veyqen vernehmen. »Vergiss nicht, dass ich dich gewarnt habe. Der Weg ins Schiffswrack führt dich nirgendwohin. Dein Ziel ist der Tod, nichts sonst ...«

Der Tesqire verstummte. Mit beiden Händen griff er sich an den Körper. Ich bezweifelte nicht, dass ihm die Wunde zu schaffen machte. Zögernd wandte er sich den Cüünen zu. »Sie erscheinen mir als die Vernünftigste, Amtum Hehre von Orbagosd«, sagte er geradezu beschwörend.

Ich sah auf und registrierte, dass seine Mimik kaum anders wirkte als der Ausdruck im Gesicht der Cüüne. Veyqen, humanoid, mit länglich-ovalem, leicht verlängertem Kopf, und Amtum, äußerlich eher ein Laufvogel, hatten denkbar wenig gemein. Trotzdem schaffte Veyqen das Kunststück, sich Amtum geschickt anzugleichen. Sein Versuch, sie zu beeinflussen, war für mich unübersehbar. Veyqen verfügte über eine unglaublich große Anzahl von Spiegelneuronen, die es ihm leicht machten, sich auf andere Wesen einzustellen. Ich durfte ihn keinesfalls unterschätzen.

»Ich erkenne deine Verunsicherung, Atlan!«, rief er mir zu. »Warum willst du nicht endlich einsehen, dass du den falschen Weg gewählt hast? Als Feind der Atopie wirst du umkommen. Die WEYD'SHAN wurde gewarnt; der Pensor wird dich und deine Gefährten vernichten.«

Für einen Moment, als ich mich wieder Shukard zuwenden wollte, begegnete ich dem Blick der Cüüne. »Lassen Sie sich nicht von seinen wohlklingenden Worten täuschen, Amtum«, bat ich. »Veyqen verfolgt mich seit Jahrhunderten; ihm ist jedes Mittel recht, um zu verhindern, dass ich meine Aufgabe zu einem guten Ende bringe.«

Narr!, tönte der Extrasinn. Wie willst du ihr deine Aufgabe erklären?

Amtum fragte nicht. Was mich bewegte und antrieb, schien ihr egal zu sein. Sie begleitete mich Gosgad zuliebe – nicht, weil sie eine emotionale oder logische Bindung zu mir aufgebaut hätte.

»Niemand begehrt gegen die Atopie auf, auch nicht der Beutepilot eines Richterschiffes«, ätzte Veyqen.

Ich kniete neben Shukard und kümmerte mich um ihn. Nur flüchtig schaute ich auf die Zeitanzeige meines Armbands. »Wir können die WEYD'SHAN jeden Moment vor uns sehen. Vor über fünf Minuten haben wir das Zeitfenster für unser Ziel erreicht.«

Shukards Puls war schwach, aber gleichmäßig. Mit zwei Fingern spreizte ich seine Augenlider, er reagierte nicht darauf.

»Kann ich Sie unterstützen, Atlan?« Gosgad beugte sich zu mir herab. Der Kopf mit dem leicht geöffneten Knochenschnabel pendelte leicht vor und zurück.

»Wenn Sie mir die Trinkflasche aus dem Rucksack reichen, Gosgad«, bat ich. »Nur die seitliche Klappe ...«

Der Cüüne griff mit beiden Händen zu. Ihn trieb die Neugierde, und so öffnete er den Werkzeugbeutel, in dem sich allerdings nur Kleinkram befand: Klebebänder, verschiedene Nadeln, Angelhaken und eine Angelschnur, Bindedraht ...

»Die Wasserflasche steckt links außen, zwei Fächer weiter!« Ich zwang mich, ruhig zu bleiben und mich nicht selbst um das Wasser zu kümmern. Ohnehin kehrten Shukards Lebensgeister zurück, sein Kopf kippte nach vorne, begleitet von einem stockenden Atemzug.

Gosgad hatte mittlerweile das Hygieneset aus der Stecktasche hervorgezogen. Aus dem Augenwinkel bemerkte ich, dass der Cüüne sich die Flüssigseife vor den Schnabel hielt. Sollte er ruhig davon kosten ...

»Finden Sie die Wasserflasche nicht, Gosgad?«

»Links, sagten Sie, Kommandant Atlan?« Die Anrede hatte er von Shukard aufgeschnappt. Der Genifer kam endlich wieder zur Besinnung. Seine Lider flatterten, Schweiß perlte ihm auf der Stirn. Er hustete.

»Bitte geben Sie mir das Wasser, Gosgad!« drängte ich.

Mit einer Hand tastete der Technoscout endlich nach der Flasche. Amtum beugte sich zu ihm. Warum sie das tat, wurde mir klar, als das leise Schaben eines verkanteten Schraubdeckels erklang. Gosgad hatte die Hautcreme geöffnet, aber nur mit einer Hand konnte er sie nicht wieder schließen. Wahrscheinlich hatte er die trübe Masse als essbar eingeschätzt. Das Räuspern und Husten, das er plötzlich produzierte, klang jedenfalls, als versuchte er, etwas auszuspucken, das nicht auszuspucken war.

»Wollen Sie, dass ich das Wasser anwärme, Atlan?«

Ich griff nach der Flasche, die der Technoscout mir reichte. »Ist schon in Ordnung, danke«, antwortete ich.

Shukard Ziellos hatte die Augen offen. Er machte auf mich einen verwirrten Eindruck, richtete aber den Oberkörper leicht auf, nahm das Wasser entgegen und trank mit kurzen, zögernden Schlucken.

»Der Aufzug ... ist nicht ... abgestürzt?«, fragte er stockend.

»In den nächsten zwei bis drei Minuten werden wir die WEYD'SHAN erreichen.« Ich schaute in die Höhe. Schon vorher hatte ich es bemerkt, nur kein Wort darüber verloren: Das Führungsseil war längst abgespult, die Trommel drehte sich nicht mehr. Trotzdem sank die Kabine weiterhin tiefer, das war einigermaßen gut zu erkennen. Immer noch entstand der Eindruck, dass der Fahrstuhl an dem straff gespannten Stahltau hing. Eine Vortäuschung falscher Tatsachen. Vermutlich waren gänzlich andere Kräfte am Werk.

Shukard folgte meinem Blick. »Vielleicht ein Antigravschacht«, murmelte er. »Ich habe keine Information darüber ...«

Er griff nach seinem Multikom-Armband, aber ich hinderte ihn daran, es einzuschalten.

»Komm erst richtig zu dir!«, mahnte ich. »Wir erreichen ohnehin gleich das havarierte Schiff.«
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Zehn Minuten später sank der Fahrstuhl immer noch tiefer.

Shukard Ziellos hatte mir einigermaßen wirr von dem vermeintlichen Absturz erzählt. Unsicher schaute er mich an. »Worüber habe ich eigentlich geredet, Atlan? Im Nachhinein fühlt es sich an, als hätte ich geträumt ...«

»Der Technoverband hat Sie beeinflusst«, wandte Gosgad ein. »Womöglich geschah das über die mobilen Mikro-Einheiten und Ihr Armband. Ich rate Ihnen dringend, vorerst auf weitere Versuche zu verzichten.«

»Weshalb sollte ich ...?«

»So nahe an der WEYD'SHAN verändern sich Kräfte und Konstellationen. Nehmen Sie meine Warnung ernst, Shukard!«

Ich schaute zu dem Tesqiren, der sich unter dem metallenen Schimmer des Balgs abgekapselt hatte. Veyqens Schweigen und seine Reglosigkeit erweckten den Eindruck, dass er auf etwas wartete. Darauf, dass sich die Situation für ihn änderte?

»Du weißt mehr über das Richterschiff, als du jemals zugeben würdest, Veyqen«, stellte ich fest. »Wir laufen offensichtlich in eine Falle?«

Zögernd hob der Tesqire den Kopf. Sein Blick verlor sich in weiter Ferne. »Ich wollte, es wäre so«, gestand er zu meiner Überraschung. »Leider weiß ich es nicht. Mir ist das alles so fremd wie dir.«

Er kopierte mich. Vorübergehend glaubte ich, meine Empfindungen in seiner Mimik wiederzuerkennen: zögernde Hoffnung, Vorsicht, ein Hauch von Ungewissheit.

»Wir müssten die WEYD'SHAN längst erreicht haben«, sagte Ziellos hart. Er tippte auf die Zeitanzeige seines Armbands. »Zwei Minuten überfällig.«

»Die Sinkgeschwindigkeit wird sich verändert haben«, entgegnete ich.

War es dem havarierten Richterschiff möglich, sich fremdem Zugriff zu entziehen? »Ich konnte dich nicht aufhalten«, hatte Veyqen zu mir gesagt. Das lag ungefähr eine Stunde zurück, doch in meinen Gedanken war es präsent. »Trotzdem ist der Weg ins Schiffswrack für dich sinnlos. Ich habe die WEYD'SHAN gewarnt. Sie weiß längst von dir und deinem Vorhaben.«

Hinter dem schmalen Spalt, den die beiden Türhälften offen ließen, zeichnete sich nach wie vor Bewegung ab. Der Fahrstuhl sank weiter. Die Tiefenangabe fünf Kilometer konnte also nur ein ungefährer Wert gewesen sein. Nicht jeder ging mit Zahlen so peinlich genau um wie Terraner. Vielleicht lag das Schiff sechs Kilometer tief oder sechseinhalb.

»Die Luke hatte ihre Position an der Oberfläche verändert, Atlan«, meldete sich Gosgad wieder zu Wort. »Ebenso kann die Tiefe betroffen sein. Mehr können Amtum Hehre von Orbagosd und ich nicht dazu sagen.«

»Das ist schon in Ordnung«, entgegnete ich. »Wir werden es bald wissen.«

Bis eben hatte ich neben Shukard gekniet, nun richtete ich mich auf. Ungeduldig fuhr sich der Junge mit einer Hand durchs helle Lockenhaar. Er trank noch einen Schluck aus der Wasserflasche, dann kam er mit meiner Hilfe wieder auf die Beine. Er lächelte breit und schob die Flasche in meinen Rucksack zurück. »Ich habe etwas für dich übrig gelassen, Kommandant.«

Shukard schaute auf sein Armband, legte die Stirn in Falten. Die Überraschung war ihm anzumerken.

»Siebenundfünfzig Minuten«, bestätigte ich. »Das sind, je nach Sinkgeschwindigkeit, sieben bis zehn Kilometer.«

»Knapp neun im Mittel«, sagte er. »Das trifft eigentlich den Wert, den ich über das Technogeflecht bekommen habe. Das Plus/minus war eher ein Sicherheitspolster.«

Träge tropfte die Zeit dahin.

Eine Stunde zwanzig mittlerweile. Veyqen saß auf seinem Rucksack und lehnte in der Ecke. Die Augen geschlossen, atmete er langsam und gleichmäßig. Dass der Tesqire schlief, glaubte ich nicht. Eher war er in Gedanken schon weit voraus. Veyqen versprach sich die Unterstützung des Pensors – und wenigstens einen der Zellaktivatoren, die an Bord des Richterschiffes sein sollten. Doch in dieser Hinsicht war keineswegs das letzte Wort gesprochen.

Wie groß war die Gefahr eigentlich, dass der Weiterflug von Andrabasch zu den Jenzeitigen Landen meinen Aktivatorchip ausbrennen würde? Für den Fall war es die einzige Lebensversicherung, einen zweiten Zellaktivator in Reserve zu haben. Besser sogar zwei, falls der Rückflug mir einen ähnlich hohen Preis abverlangen würde.

Du verteilst das Fell des Bären, bevor du ihn erlegt hast, mahnte der Extrasinn.

Ich habe ihn bislang nicht einmal aufgespürt, gab ich zurück.

Ein Stups an der Schulter ließ mich aufsehen. Gosgad hatte den Hals gebeugt und mich mit dem Kopf angestoßen. Eine Handspanne vor meinem Gesicht klapperte der Cüüne mit dem Knochenschnabel. Kopf und der Hals waren von samtig rotbraunem Fell überzogen. Auf dem vorspringenden Schädelbereich glänzte das Fell fettig und verklebt. Eine antiseptische Duftnote stieg mir in die Nase. Ich kannte den Geruch, es war die Hautcreme aus dem Hygieneset.

»Sie müssen wissen, Atlan da Gonozal, dass wir weiterhin über der WEYD'SHAN sind.« Gosgads Stimme hatte einen leicht nasalen Klang. Ich fragte mich, welche Wirkung die Hautcreme auf ihn hatte.

»Wie weit entfernt?«

Gosgad schüttelte den Kopf. »Das können Amtum und ich nicht benennen. Die WEYD'SHAN hüllt sich in die Schatten ihrer Vergangenheit. Aber eine Feststellung wird Ihnen bestimmt zusagen, Kommandant Atlan: In der WEYD'SHAN ist alles ruhig.«

»Sie können erkennen, wie es im Schiff aussieht?«

»Wir spüren allein die Schatten«, antwortete Amtum. »Sie wachsen uns entgegen.«

»Schatten gibt es nur, wo Licht ist«, wandte Shukard ein.

»Oder wo Zeit vergeht«, berichtigte Amtum heftig. »Wir müssen warten.«
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Wie lange das Warten dauern sollte, hatte Amtum nicht preisgegeben. Sie wusste es wohl selbst nicht, das wurde mir klar, als ich ihre wachsende Unruhe bemerkte. Der Schnabel schabte nahezu ununterbrochen, die Stielaugen blieben pausenlos in Bewegung. Hin und wieder wechselten Gosgad und sie heisere Laute.

Shukard Ziellos arbeitete wieder mit seinem Multikom-Armband. Neue Ergebnisse bekam er nicht. »Es tut mir leid, Kommandant Atlan, aber ich ...«

»Du brauchst dich nicht zu entschuldigen.«

Er massierte sich die Schläfen. »Nicht einmal die momentane Sinkgeschwindigkeit kann ich nachweisen.«

»Sie ist unverändert!«, behauptete Gosgad.

Zweieinhalb Stunden mittlerweile. Das bedeutete eine erreichte Tiefe von rund zweiundzwanzig Kilometern. Falls sich im Umfeld des Richterschiffes nicht physikalische Parameter verschoben hatten.

Dafür gibt es keinen Anhaltspunkt.

Shukard entging mein Blick auf die Zeitanzeige meines Armbands nicht. »Vier Legenden ...«, sagte er gedehnt. »Könnte es sein, dass wir uns getäuscht haben und Tage brauchen werden, bis wir die WEYD'SHAN erreichen?«

»Du meinst, das Schiff könnte wesentlich tiefer liegen als angenommen?«

Es kam selten vor, dass das Lächeln aus Shukards Gesicht verschwand, nun war es der Fall. »Such dir die Legende aus, Atlan, die für uns passt.«

»Nicht eine – alle vier treffen zu«, erinnerte Gosgad.

Shukard lachte gequält. »Existiert so etwas wie eine Unschärferelation? Solange wir alle Legenden als gleich wichtig akzeptieren, sind wir unfähig, das havarierte Schiff räumlich und zeitlich zu lokalisieren. Legen wir uns aber auf eine Position fest, verlieren mehrere Legenden ihre Glaubwürdigkeit.«

»Sie freveln an den Gesetzmäßigkeiten autokausaler Ereignisse!« Amtum Hehre von Orbagosd plusterte sich auf. »Das ist ...«

»... ungeheuerlich?«, fragte ich.

»Nur barbarische Kulturen bezweifeln die Autokausalität.« Die Erschütterung war Amtum anzumerken, ihr Fell sträubte sich.

»Sie können nicht abstreiten, dass wir schon wesentlich tiefer als fünf Kilometer sind«, sagte Shukard.

»Veyqen, wie steht der Gesandte des Richters Matan dazu?«, mischte ich mich ein.

Der Tesqire schwieg.

»Wir wollen uns bestimmt nicht gegenseitig das Leben schwer machen«, fasste ich nach.

Ich schürzte die Lippen – der Tesqire tat es ebenfalls. Er versuchte also, sich in mich hineinzuversetzen.

»Wo sind Probleme?«, fragte er zögernd. »Ich sehe keine.«

»Natürlich nicht«, platzte Shukard Ziellos heraus. »Eine der Legenden berichtet doch, dass die WEYD'SHAN vor Äonen abgestürzt ist und Andrabasch dabei vollständig zerstört wurde. Die Fauthen haben die Rekonstruktion des Planeten in seiner heutigen Ringform veranlasst. Das Wrack des Schiffs wurde verkapselt eingebaut. Ohne die WEYD'SHAN könnten die Planetenfragmente nicht zusammenhalten. Was lag demnach näher, als das Schiff mittig zu platzieren?«

»Wenn Andrabasch eine Kugel wäre, würde ich das akzeptieren«, sagte ich. »Du ignorierst die Ringform des Planeten.«

Ziellos blickte mich entgeistert an. Er lehnte sich mit dem Rücken an die Kabinenwand und nickte zögernd. »Ich dachte ... Ich bin wohl übers Ziel hinausgeschossen.« Er schaute zu den Cüünen auf. »Amtum, Gosgad, es lag mir fern, Ihre Legenden anzuzweifeln.«

»Sie suchen eine Lösung, die in Ihre Vorstellungswelt passt«, entgegnete die Cüüne. »Aber das Leben ist nicht so einfach.«
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Vor dreieinhalb Stunden hatten wir den Aufzug betreten, seitdem sank die Kabine abwärts.

Die Anspannung war längst greifbar. Keiner von uns redete mehr. Es war ohnehin alles gesagt. Shukard Ziellos hatte zuletzt vorgeschlagen, die Tür zu öffnen und die Kabine damit anzuhalten. Aber wie sollte es danach weitergehen? Wir steckten rund dreißig Kilometer tief im Schacht. Ohne Flugaggregate hatten wir keine Chance, an die Oberfläche zu gelangen. Und abwärts? In die Richtung sank der Fahrstuhl sowieso.

Die Türflügel klapperten. Ein leichtes Schwanken war zu spüren. Shukard sah auf. Ich merkte ihm die Hoffnung an, dass wir endlich unser Ziel erreicht haben könnten.

Wie so oft zuvor ging die Abwärtsbewegung weiter. Ich vermutete, dass der Schacht in viele Segmente gegliedert war und die leichte Erschütterung immer dann auftrat, wenn die Kabine von einem Abschnitt zum nächsten weitergereicht wurde.

Shukard seufzte. Er widmete sich wieder seinem Armband, doch ein Kontakt zu seinen tt-Progenitoren kam kaum zustande. Schließlich gab er auf, lehnte sich an die Kabinenwand und schlug mehrmals mit dem Hinterkopf dagegen. Dann schloss er die Augen, als fügte er sich ins Unabänderliche. Längstens für die nächsten zwanzig Minuten, das war mir klar. Shukard würde es wieder versuchen.

Die Cüünen standen starr wie Maschinen, die ihren Energieverbrauch auf ein Minimum gedrosselt hatten. Manchmal knackte einer mit dem Schnabel.

Und Veyqen? Er erweckte den Anschein, als hätte er sich von allem abgekapselt. Das Äquivalent eines Heilschlafs? Oder versorgte der Balg ihn mit Informationen?

Minutenlang beobachtete ich den Tesqiren. Nur das eine oder andere schwache Muskelzucken verriet, dass überhaupt noch Leben in ihm war.

Die Luft in der Kabine war längst stickig. Schweißgeruch verband sich mit den Körperausdünstungen der Cüünen. Jeder Atemzug schmeckte nach Metall, nach schwer zu definierenden technischen Ausdünstungen. Von irgendwo mischte sich Modergeruch hinein. Suchend schaute ich um mich. Nicht einmal eine Handbreit über dem Boden hatte sich Feuchtigkeit an der Wand niedergeschlagen. Ein dünnes, ölig schimmerndes Rinnsal tropfte abwärts, an seinen Rändern wucherte zarter Flaum.

Die Tür klapperte heftiger. Ein Hauch frischer Luft wehte heran. In der fahlen Helligkeit, die uns seit gut vier Stunden begleitete, schimmerte es auf.

Ich dachte an die dritte Erzählung über das Schicksal der WEYD'SHAN. Amtum hatte davon gesprochen, dass jemand oder etwas versuchte, die Synchronie zu manipulieren. Das Richterschiff hatte diese Manipulation verhindert, war aber im Raum havariert. Um die vollständige Zerstörung der WEYD'SHAN zu stoppen, hatten die Fauthen den Planeten Andrabasch um das Wrack herum entstehen lassen. Die Ringwelt war demnach nichts anderes als eine Stütze für das Richterschiff, die bereits sehr lange existierte. Äonen, in denen sich aus dem Nichts heraus eigenes Leben auf dem Kunstplaneten entwickelt hatte.

Diesem Bericht folgend musste ich damit rechnen, dass das Schiffswrack sehr tief im Planetenring lag. Von Pol zu Pol durchmaß er mehr als achttausend Kilometer, im Äquatorbereich über elftausend.

Das bedeutet achtzehn Tage im Aufzug!, kommentierte der Extrasinn.

Es klingt nicht weniger verrückt als siebenhundertfünfzig Jahre Flug durch die Synchronie und wer weiß wie viele Jahrhunderte mehr bis zu den Jenzeitigen Landen.

Ein amüsiertes Lachen antwortete mir. Du wartest auf ein Fingerschnippen, das alle Probleme in Wohlgefallen auflösen wird?

Ich schwieg.

Falsche Hoffnungen sind Selbstbetrug, warnte mein innerer Aufpasser. Und sie lösen keine Probleme. Lass dich also nicht von terranisch-barbarischen Weisheiten verleiten!

Die Zeit heilt Wunden. Genau das war mir eben durch den Sinn gegangen. Ich fragte mich, was daran barbarisch klang.

»Atlan, es wird Sie interessieren, dass wir dem Ziel nah sind!« Amtum wandte mir den Kopf zu. Zugleich fuhr sie ihre Rollkugel ein Stück weit aus dem Körper aus und pendelte leicht hin und her. Wie ein Mensch, der nach zu langem Sitzen die Muskeln erst wieder dehnen musste.

»Wie meinen Sie das?«, fragte ich.

»In zwei bis drei Minuten erreichen wir die WEYD'SHAN!« Gosgad klapperte freudig mit dem Schnabel.

»Wir spüren es deutlich«, bestätigte Amtum Hehre von Orbagosd.
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Es blieb ein atemberaubender Anblick, die Ringwelt in der nahezu makellosen Schwärze der Synchronie zu sehen. Lua Virtanen hatte nie zuvor einen Planeten gesehen, sie kannte Sonnensysteme nur aus dem vielfältigen Infomaterial an Bord der ATLANC.

Diese Welt war etwas Besonderes. Ein mächtiger blauer Ring, dick und flach gedrückt. Falls sie jemals einen anderen Planeten so nahe sehen würde, wie Andrabasch würde er keinesfalls sein, das verrieten sämtliche Archive an Bord. Sinnend fuhr Lua mit den Fingern durch ihr langes Haar. Wie es Atlan und Shukard Ziellos wohl gerade erging?

»Was ist an Bord der ATLANC geschehen?«, fragte sie leise. »Ich halte es für gut, wenn ich vor der Ankunft alle nötigen Informationen habe.«

Sie zwang sich, den Blick von den Schirmen zu lösen. Der Konfigurator steuerte das Beiboot der Raumstation ANNDRIM. Die Lohe war eine faszinierende Erscheinung. Lua vermochte nicht zu sagen, ob das schlangenähnliche Lichtwesen sie in dem Moment ansah. Vorübergehend schien das helle Leuchten intensiver zu werden, fast ein wenig grell.

»Lua hat recht mit ihrer Bitte«, mischte sich Vogel Ziellos ein. »Einen Grund muss der Rückruf doch haben. Gibt es Probleme an Bord?«

»Ich kann nur wiederholen, was ich schon auf Andrabasch sagte.« Die Stimme des Konfigurators klang weich und zugleich bestimmt. »Tauro Lacobacci wandte sich mit der Bitte an mich, dass du, Lua Virtanen, zur ATLANC zurückkehren sollst. Mehr weiß ich nicht.«

Die ATLANC kam in Sicht. Lua nahm alle Details in sich auf. Das Schiff war ihre Heimat und ohnehin der einzige Bezugspunkt in der endlosen Weite. Auch Vogel Ziellos war fasziniert. Den Schnabel leicht geöffnet, blickte er staunend auf die holografische Wiedergabe des Richterschiffes. Lua musterte ihn lächelnd, aber das fiel ihm nicht auf.

Minuten später flog das weiße Diskusboot in einen Hangar der ATLANC ein.

 

*

 

Samu Battashee hatte sie erwartet. Ein wenig verloren, fand Lua, stand der große, schlanke Mann mit dem verwuschelten Haar und dem Dreitagebart im Hangar. Niemand, der Battashee nicht kannte, hätte ihm angesehen, dass er älter war als alle an Bord, Atlan und Lacobacci ausgenommen. Battashee und Lacobacci waren die ersten Geniferen der ATLANC. Den Flug nach Andrabasch hatten sie fast vollständig im Kryotiefschlaf überdauert und nun waren sie, die Eisprinzen, während Atlans Abwesenheit seine Stellvertreter als Kommandant.

Fliegen konnten sie das Schiff dennoch nicht, das war allein Atlan möglich.

Lua Virtanen sah dem Beiboot nach, wie es lautlos den Hangar verließ und als winziger Punkt in der Schwärze verschwand. Sie hatte den Eindruck gewonnen, dass der Konfigurator gerne das Schiff besichtigt hätte. Schließlich fielen mögliche Probleme an Bord der ATLANC durchaus in seinen Aufgabenbereich. Egal was geschah, ANNDRIM und Andrabasch konnten davon betroffen werden. Aber niemand hatte das Energiewesen eingeladen.

Battashee begrüßte sie herzlich, mit einer dezent angedeuteten Umarmung. Vogel Ziellos reichte er nur die Hand. »Es war nicht nötig, Vogel, dass du mit zurückgeflogen bist. Jetzt ist es natürlich schon geschehen ...«

»Es ist gut so«, unterbrach Lua. »Was ist vorgefallen?«

Battashees Stirn zeigte ein paar Falten mehr. Er rieb sich das Kinn. »Ich weiß nicht, ob wir hier darüber reden sollen.«

»Warum nicht?«, fragte Vogel Ziellos dazwischen.

Lua nickte knapp.

»Ich würde gerne vorher erfahren, was es über den Planeten zu berichten gibt«, sagte Battashee.

»Wir könnten viel erzählen«, sagte Lua.

»Das Wichtigste wird vorerst reichen.«

»Das denke ich auch«, platzte Vogel heraus. Die winzigen Flaumfedern im Gesicht stellten sich ein wenig auf. »Wir wurden angegriffen, als wir ANNDRIM-Port erreichten – eine überraschende Erfahrung. Ein Vertreter der Obrigkeit hat sich anschließend für den Vorfall entschuldigt.«

Lua winkte ab. »Der Planet ist hochtechnisiert. Jeder, der dort lebt, hat alles, was er benötigt, also nicht viel anders als an Bord der ATLANC auch. Es gibt große Städte, buntes Leben, und wir hatten das Glück, uns einer Touristenführung anschließen zu können. Dabei gab es einiges über Richterschiffe zu erfahren, unter anderem, dass die ATLANC schon dreimal bei Andrabasch war.«

»Kommandant Atlan benötigt eine Lizenz für den Einflug in die Jenzeitigen Lande«, warf Vogel Ziellos ein. »Es gibt ein Richterschiff, das auf dem Planeten gestrandet ist, die WEYD'SHAN. Dessen Pilot verfügt über eine Lizenz.«

»Atlan will mit dem Pensor sprechen, das ist der Pilot des havarierten Schiffs«, erklärte Lua. »Atlan hofft, dass ihm die Lizenz übergeben wird, oder dass der Pensor an Bord der ATLANC kommt. Aber jetzt interessiert mich, was auf der ATLANC Wichtiges wartet. Der Konfigurator meinte, dass es gewisse Probleme gäbe. Was ist los?«

Battashees Miene verdüsterte sich schlagartig. »Es gibt Unruhen, um es gelinde zu sagen. Sie haben ihren Ursprung in den Synkavernen, eigentlich im Sektor S.«

»Im Schlauch?«, fragte Lua. »Das ist nicht gerade das größte Gebiet, abgesehen von den zwei Übergängen zu den Synkavernen.«

»Demnach sind die Pioniere, die für die Infinite Reise eintreten, der Unruheherd«, fasste Vogel Ziellos nach. »Wollen sie nach wie vor nicht akzeptieren, dass die Reise der ATLANC eines Tags enden wird?«

»Wahrscheinlich ist für sie schon der Orbit des Schiffs über Andrabasch das gefürchtete Ende des Fluges«, überlegte Lua.

Die Pioniere hatten dem Pakt der Sektoren zugestimmt, der letztlich wieder für Ruhe und Frieden an Bord gesorgt hatte. Ihre Idee der Infiniten Reise hatten sie deshalb keineswegs aufgegeben.

»Ist das alles?«, fragte Lua nachdenklich. »Ehrlich gesagt, habe ich Schlimmeres befürchtet. Damit werden wir klarkommen.«

Battashee wiegte den Kopf. »Es wird nicht so einfach werden«, stellte er zögernd fest. »Für Probleme sorgt vor allem eine radikale Splittergruppe der Pioniere.«

»Ihnen passt der Pakt der Sektoren nicht?«, fragte Vogel Ziellos.

»Soweit uns bekannt ist, wollen sie keineswegs gegen den Pakt aufbegehren«, redete Battashee weiter. »Sie haben vor, sich für immer in die Synkavernen zurückzuziehen.«

»Ohne eine Möglichkeit der Rückkehr?«, wollte Lua wissen.

»So ist es. Sie wollen durch die Schnittstelle der Halle Süd in den erschlossenen Bereich der Synkavernen vordringen ... und anschließend beide Schnittstellen in der Halle Süd und der Halle Nord zerstören. Danach gäbe es keinen Übergang mehr.«

Lua Virtanen zögerte. Sie ging einige Schritte, wandte sich um und schaute Battashee nachdenklich an. »Kein Kontakt. Keine Möglichkeit der Rückkehr. Ihre Reise ins Ungewisse würde nie enden, völlig unabhängig von der ATLANC. Solange die ATLANC existiert und womöglich darüber hinaus – das wäre eine wirklich endlose Reise.«

»Natürlich wird das Dimensionsgarn weiterhin existieren.« Samu Battashee deutete auf den hauchdünnen dunkelsilbrigen Faden, der an den Hangarwänden verlief.

Überall an Bord des Richterschiffes gab es dieses Dimensionsgarn, bei dem es sich um eine künstliche Dimension handelte. Der Kelosker Gholdorodyn hatte die Fäden als Dimension Null-Minus-Eins bezeichnet. In ihnen eingelagert waren die unter normalen Umständen unzugänglichen Maschinenhallen des Schiffs, die Synkavernen. In sich unbegrenzt groß, waren in den Synkavernen die speziellen Triebwerke der ATLANC untergebracht, die Trans-Chronalen Treiber.

»Das Dimensionsgarn führt allerdings nicht zu den von den Pionieren erschlossenen Gebieten in den Synkavernen.« Battashee sagte das besonders betont. »Du hast recht, Lua. Ob die ATLANC ihr Ziel erreicht oder nicht, würde keine Rolle mehr spielen. Die Pioniere wären vollständig abgeschnitten.«

»Gut.« Sie zuckte mit den Achseln. »Was wäre daran so schrecklich? Sollen die Leute gehen, wenn sie selbst das wollen. Ich würde gar nicht erst versuchen, sie aufzuhalten. Damit provozieren wir nur böses Blut.« Nachdenklich kaute sie auf der Unterlippe und schaute Battashee durchdringend an. »Was hat das Ganze eigentlich mit mir zu tun? Warum hat Tauro Lacobacci um meine Rückkehr gebeten?«

»Es gibt zwei Gründe«, antwortete Battashee. »Es hat mit dir zu tun, weil Guineva Sternenwaag gezielt nach dir gefragt hat.«

»Ausgerechnet die Sprecherin der Pioniere? Was will sie von mir?«

»Ich weiß es nicht. Aber vermutlich wird sie dir das selbst erklären.«

Battashee stutzte. Ein dumpfes Grollen hing in der Luft. Zu erkennen, von wo es erklang, war so gut wie unmöglich. Zumal es sich gedankenschnell veränderte. Ein Rumpeln und Krachen hallte durch die ATLANC, Sekunden später dröhnte eine Explosion.

Vogel Ziellos hielt den Kopf schräg und lauschte. Unruhig öffnete und schloss er den Schnabel. »Ich will nicht erfahren müssen, dass die Pioniere schon angreifen«, stieß er hastig hervor.

»Sieh dir das an, Vogel!« Lua griff nach seinen Schultern und drehte ihn ein Stück zur Seite.

»Das Garn ...«, ächzte er.

Der hauchdünne Faden, der nur wenige Meter neben ihnen an der Wand verlief, hatte sich stellenweise aufgebläht.

»Da toben höherdimensionale Energien!«, rief Lua. »Kein Wunder, dass es in exponierten Bereichen zur Explosion kommt. Das sind Energien, die entweder aus den Synkavernen stammen oder von den Fäden freigesetzt werden.«

»Achtung!« Vogel Ziellos schrie gellend auf. Er deutete auf den Faden, der sich pulsierend zur Dicke eines menschlichen Oberarms aufblähte.

Der Faden platzte auf. Er wurde geradezu von der Wand weggeschleudert, weil sonnenhelle Energie aus dem Aufriss hervorbrach. Innerhalb von Sekunden tobte eine brodelnde Flut durch den Hangar, schwappte an den Wänden empor und brandete zurück. Unerträgliche Hitze breitete sich aus.

Der Alarm gellte. Aus Akustikfeldern dröhnten Anweisungen, doch sie gingen im Tosen des entfesselten Chaos ebenso unter wie Battashees Stimme.

Lua Virtanen hatte sich herumgeworfen und stürmte dem Ausgang zu. Sie nahm nur noch grelle, brodelnde Lichtreflexe wahr, denn schon die erste Eruption hatte sie geblendet. Sie stürzte, raffte sich wieder auf und biss sich die Lippe blutig, weil ein unerträglicher Schmerz ihren Arm erfasste und die auflodernde Kleidung mit Haut und Fleisch verschmolz. Sie taumelte, wusste nicht mehr wohin, da spürte sie zwei kräftige Hände, die sie einfach weiterzerrten.

Mit schwindenden Sinnen erfasste sie Vogels Stimme. »Halt durch, Lua!«, rief er. »Du darfst nicht schlappmachen!«

Endlich wurde es kühler. Waren nur Sekunden verstrichen? Minuten? Lua Virtanen versank in einem Meer aus Schmerz ...

Dann endete auch das.

 

*

 

Das ANC, das Mein des Schiffs, meldete sich und errichtete ein Isolationsfeld, das die außer Kontrolle geratenen Energie zurückdrängte und sie eindämmte. Der isolierte Bereich war nun unbetretbar.

»Wieder hat der Kampf ein Stück der ATLANC gekostet«, sagte das ANC.

Und fast wären Lua Virtanen, Vogel Ziellos und Samu Battashee innerhalb dieses verlorenen Stücks der ATLANC zurückgeblieben, dachte Tauro Lacobacci bitter. Sie wären nicht die ersten Besatzungsmitglieder gewesen, die dieses Schicksal erleiden müssen.


4.

 

Das Zittern und Klappern der Türflügel hörte auf. Shukard Ziellos warf mir einen forschenden Blick zu. Zum ersten Mal bemerkte ich einen Hauch von Unsicherheit in seiner Haltung.

Der Fahrstuhl hatte unmerklich sanft angehalten.

Vier Stunden und zwei Minuten sind vergangen, kommentierte mein Extrasinn.

Wir befanden uns demnach um die 36 Kilometer unter der Oberfläche. Sehr viel tiefer als erwartet, wenngleich dieser Bereich sicher noch der Planetenkruste zuzuordnen war und äußerstenfalls an der Grenze zum oberen Planetenmantel lag.

Nicht alle Fragen sind einfach zu beantworten – und keineswegs auf jede Frage gibt es nur eine richtige Antwort.

Der Logiksektor wollte mir schonend beibringen, dass wir womöglich inmitten autokausaler Gegebenheiten steckten. Auf gewisse Weise hatte ich das schon in Erwägung gezogen, nur erschien mir diese Überlegung sehr abstrakt. Der Ursprung der Legenden mochte damit im Zusammenhang stehen, aber nicht das Hier und Jetzt.

Es war weiterhin kalt im Aufzugschacht. Die Temperatur hatte sich während des Abstiegs höchstens minimal erhöht. Andrabasch schien keinen glutflüssigen Kern zu haben. Diese Vermutung kam den Erzählungen entgegen, nach denen der Ringplanet um die angeschlagene WEYD'SHAN herum wiederaufgebaut oder sogar neu errichtet worden war.

Knirschend öffnete sich die Fahrstuhltür.

Amtum Hehre von Orbagosd reckte den Kopf. Sie hatte die Rollkugel schon aus ihrem Unterleib ausgefahren und pendelte unruhig vor und zurück. Die Bewegung erinnerte mich an die Drahtseilartisten des historischen 20. Jahrhunderts auf Terra. Jäh gab sie ihrem teilkybernetischen Körper mehr Vorwärtsschwung und setzte holpernd über die einige Zentimeter breite Fuge zwischen der Kabine und dem höhengleichen Boden außerhalb hinweg.

Gosgad Hehrer von Trynn wandte mir den Kopf zu. Mit dem rechten Stielauge schaute er seiner Gefährtin hinterher, das linke reckte er mir entgegen. »Wir sind am Ziel!«, sagte er betont.

»Eine Lagerhalle ...?« Etwas anderes konnte ich nicht erkennen, da mir beide Cüünen das Sichtfeld versperrten.

»Wir haben die WEYD'SHAN erreicht!«, stellte Gosgad fest. »Der Schacht mündet in einem Außenbereich des Richterschiffes.«

Ein schleifendes Geräusch erklang. Die Ruhepause schien Veyqen gutgetan zu haben. Jedenfalls hatte der Tesqire sich steif aufgerichtet und den Hals gestreckt. Sein oval vorspringender Kopf drehte sich von einer Seite zur anderen. Sekundenlang musterte er mich leicht verächtlich, dann schritt er weiter. Das schleifende Geräusch entstand, weil Veyqen seinen Rucksack nicht wieder auf die Schulter gehoben hatte, sondern ihn hinter sich herzog. Der Vierfingerkranz einer Hand hatte sich fest um einen der Trageriemen geschlossen.

»Ihr habt eure Schuldigkeit getan«, raunte Veyqen dem Cüünen zu. »Die WEYD'SHAN geht euch nichts an!«

Amtum verharrte nahezu regungslos vor der Kabine. Auf mich wirkte sie, als müsse sie möglichst schnell alles erfassen, was an Neuem auf sie einströmte. Das Richterschiff zu sehen, war zweifellos die Erfüllung ihrer Träume und Sehnsüchte, auch der Albträume. Von allen Bewohnern des Ringplaneten waren allein die Cüünen in der Lage, zur havarierten WEYD'SHAN vorzudringen. Jedoch war seit Generationen kein Cüüne ähnlich tief in den Technoverband eingedrungen, der das havarierte Richterschiff schützte. Die Wiederherstellung schritt nur sehr langsam voran.

Was ist schon Zeit?, wandte der Extrasinn ein. Sie hat nur die Bedeutung, die Intelligenzen ihr zumessen.

Ich weiß, gab ich zurück. Die Spanne zwischen Werden und Vergehen eines Universums ist kurz.

Zynismus, Arkonidenadmiral, wird diesem Thema nicht gerecht, kam die Zurechtweisung.

Eine metallisch schimmernde Faust stieß Amtum von hinten zur Seite. Der Balg hatte sich zusammengeballt. Amtum krächzte und wollte sich zur Wehr setzen, aber schon wand sich die abgelegte Haut des Richters Matan wieder um Veyqens Körper. Die Wunde, die mein Armbrustbolzen in seinem Oberbauch hinterlassen hatte, war mittlerweile verkrustet.

Der Tesqire verließ den Fahrstuhl. Sein eben noch starres Gesicht verzog sich zum grimassenhaften Lächeln. »Ich bin Ihnen dankbar, Amtum, und ebenso Ihnen, Gosgad, dass Sie mich zur WEYD'SHAN geführt haben«, sagte er. »Nun wird sich alles zum Guten wenden. Leider kann ich Ihnen meinen Dank nicht gebührend zeigen ...«

»Sie hatten Huucen Hehre von Ayghinc und Purac Hehrer von Tholz ein lebenserhaltendes Gerät zugesichert«, erinnerte Gosgad.

»Es heißt Zellaktivator«, fügte Amtum hinzu, als hätten beide sich abgesprochen.

Veyqens Kopf flog herum. »Das war kein Kontrakt mit Ihnen, deshalb steht Ihnen kein Anspruch zu. Sie, Gosgad, stehen bei Atlan im Wort. Sie sehen es als Ihre Pflicht, diesem ...«, sein abschätzender Blick traf mich, »... Gegner der Ordo beizustehen. Schon deshalb werde ich Ihnen kein besonderes Präsent bereiten. Nur eines: Ich schenke Ihnen und Amtum Ihr Leben, weil Sie auch mich geführt haben. Wenn Sie beide dem Tod entrinnen wollen, gehen Sie zurück in den Aufzug und verlassen die WEYD'SHAN. Der Pensor wird bald erscheinen ...«

»Warum sollte ich?«, unterbrach Gosgad den Wortschwall und verließ ebenfalls die Kabine.

Auch Shukard drängte vorwärts, doch zugleich besann er sich und ließ mir den Vortritt. Ich schaute mich um.

»Alles ruhig!«, sagte er hinter mir. »Überraschend ruhig. Was ist das überhaupt für eine Halle?«

Ein riesiges Lager. Eine Art Verteilzentrum, wie es mir aus der terranischen Frühzeit in Erinnerung war. Nichts positronisch Gesteuertes, das auf engstem Raum für eine unglaubliche Warenvielfalt sorgte, sondern eine großzügige Anlage. Ausgelegt für Lebewesen, die von einem Bereich zum nächsten gingen und Dinge entnahmen oder hinzufügten. Die Regalreihen erstreckten sich über hundert Meter und mehr, eine neben der anderen, jeweils durch einen breiten Gang getrennt. Gut zehn Meter hoch ragten die Regale auf, aber was ich vermisste ... Leitern. Zumindest auf Anhieb sah ich nichts, was einen Zugriff auf die oberen Etagen ermöglich hätte. Wahrscheinlich funktionierte dieses Lager auf seine eigene Weise. Vielleicht genügte ein Gedanke, um die in der Höhe gelagerten Waren ...

Das ist ein Museum oder eine Asservatenkammer, schlug der Extrasinn vor.

Nur wenige Fächer waren komplett gefüllt. Viele Reihen wirkten eher luftig bestückt wie Vitrinen, in denen wertvolle Schaustücke ausgestellt wurden.

Erwartete uns ein Überblick über die Historie des Richterschiffes WEYD'SHAN?

Amtum Hehre von Orbagosd rollte darauf zu. Der verwundete Veyqen ließ seinen Rucksack los und wollte der Cüüne den Weg vertreten, doch sie schlug einfach einen größeren Bogen.

Bevor Gosgad seiner Gefährtin folgen konnte, hielt ich ihn an der Krallenhand fest. »Was wissen Sie?«, drängte ich.

Gosgad Hehrer von Trynn sah mich verständnislos an.

»Seit wir den Fahrstuhl betreten haben, herrscht Ruhe«, präzisierte ich. »An der Oberfläche haben die Technophagen ein Blutbad angerichtet, und letztlich spricht alles dafür, dass die Hybriden verhindern sollten, dass ich die WEYD'SHAN erreiche. Warum werden wir nicht erneut angegriffen?«

Wir haben uns als immun erwiesen, raunte der Logiksektor. Zumindest als wehrhaft.

Kein Grund, uns ungehindert gehen zu lassen, widersprach ich ebenso lautlos.

Ich schaute zu dem Tesqiren, der neben seinem Rucksack stand. Er sah nicht so aus, als wisse er über die WEYD'SHAN Bescheid. Der Atopische Richter Matan hatte Veyqen auf mich angesetzt, um zu verhindern, dass ich den Pensor des havarierten Richterschiffes erreichte und mich mit ihm arrangierte. Wenn ich in die Jenzeitigen Lande gelangen wollte, brauchte ich die Lizenz, über die der Pensor verfügte, anders ging es nicht.

»Sie haben erwartet, dass Amtum Hehre von Orbagosd und ich umkehren würden, Atlan?« Gosgad klackte ein verhaltenes Lachen. »Andere Cüünen an unserer Stelle hätten das vielleicht erwogen ...«

»Sie nicht, Gosgad?«, drängte Shukard Ziellos.

»Der kybernetische Anteil in mir ist ebenso neugierig wie mein biologisches Ich. Die Antikörper der WEYD'SHAN waren uns Cüünen gegenüber nie aggressiv, erst seit Kurzem greifen sie an. Ich glaube, dass das mit Veyqen ebenso zusammenhängt wie mit Ihnen, Atlan. Damit wieder Ruhe auf dem Kontinent Doondorc einkehren kann, müssen wir für Klarheit sorgen.«

»Haben Sie Kontakt mit dem Technoverband, Gosgad?«

»So gut wie nicht.« Er blickte seiner Gefährtin nach, die an der ersten Regalreihe entlangrollte. »Warten Sie, Amtum Hehre von Orbagosd!«, rief er und setzte sich in Bewegung. »Wir dürfen die Gefahr nicht ignorieren!«

Hinter uns schlug die Fahrstuhltür zu. Ich schaute kurz zurück. Die Kabine verharrte auf der Stelle – eine unausgesprochene Aufforderung, diesen Bereich rasch wieder zu verlassen.

Genau das hatte ich vor. Allerdings wollte ich nicht zurück an die Oberfläche, sondern tiefer hinein in die WEYD'SHAN.

Wie musste ich mir das havarierte Richterschiff vorstellen? Gab es Ähnlichkeiten zur ATLANC, oder handelte es sich um eine völlig andere Konstruktion? Ich ertappte mich dabei, dass ich mir mit mehreren Fingern unter den Kragen fuhr. Ich fühlte mich unbehaglich. Die Luft war schwerer geworden; tief einzuatmen kostete Kraft.

Amtum hielt an. Vor ihr lag etwas, das ich aus der Distanz nicht einschätzen konnte. Das Gebilde sah aus, als wäre es aus einem größeren Felsbrocken herausgelöst worden. Die Versteinerung eines Tieres oder einer Pflanze?

Ich schaute genauer hin. Ähnliche Stücke, in unterschiedlicher Haltung, reihten sich jeweils im Meterabstand nebeneinander. Als hätte ein Künstler Studien aus rotbraunem Sandstein angefertigt.

»Amtum scheint etwas gefunden ...«

Ihr krächzender Aufschrei ließ Shukard verstummen. Amtum Hehre von Orbagosd taumelte zurück. Abwehrend riss sie die Arme hoch und schoss mehrere Körperpfeile ab – doch da war nichts, gegen das sie sich hätte verteidigen müssen. Sie torkelte, stürzte und schlug schwer zu Boden. Mit wuchtigen Schnabelhieben hackte sie um sich, als würde sie von unsichtbaren Angreifern bedrängt. Zugleich versuchte sie, sich auf beiden Armen in die Höhe zu stemmen.

Gosgad hatte sie fast erreicht, da sackte Amtum in sich zusammen. Ich war dicht hinter ihm.

 

*

 

Amtum bezweifelte nicht, dass es sicherer für sie sein würde, wenn sie umkehrte. Gosgad, ihr Kontraktir, wich dem fremden Piloten aber nicht von der Seite.

Atlan da Gonozal war eigenartig. Immer wieder versuchte er, Freund zu sein, wenigstens ein umgänglicher Gefährte, doch es gelang ihm nicht. Oft hatte Amtum ihn mit gestrecktem Auge gemustert. Er blieb für sie undurchschaubar, sein Mienenspiel und die Körperhaltung widersprachen einander. War er wirklich ein Pilot, wie er selbst behauptete, und demzufolge in der Lage, ein Richterschiff wie die WEYD'SHAN zu fliegen?

Während sie den Aufzug verließ, sinnierte Amtum, dass Atlan ein Wesen sein mochte, das dem Pensor ähnelte. Sie fürchtete die schreckliche, gottgleiche Intelligenz, die das havarierte Schiff lenkte, darin unterschied sie sich nicht von den anderen Cüünen. Vor Atlan schreckte sie nicht in dem Maß zurück.

Woher kamen er und sein Begleiter tatsächlich? War vorstellbar, dass sie von einem anderen Richterschiff stammten? Womöglich. Eigentlich konnte nur ein Richterschiff wie die havarierte WEYD'SHAN sie gebracht haben.

Amtum Hehre von Orbagosd verschob diese Überlegungen aus ihrem Momentbewusstsein in einen Bereich, in dem sie schnell darauf zurückgreifen konnte. Vorerst wollte sie sich nicht damit belasten. Ohnehin hätte sie es nie für möglich gehalten, dass sie eines Tags das havarierte Schiff beträte. Seit Generationen war kein Cüüne so weit vorgestoßen, wenn überhaupt jemals vorher. Die WEYD'SHAN dämmerte ihrer Heilung entgegen.

Amtum schmeckte das Aroma des permanenten Wiederherstellungsprozesses, die kaum wahrnehmbare Luftzirkulation trug den Hauch der Veränderung heran. Es war ein metallisch oxidiertes Aroma, dem das Gefühl zeitloser Gelassenheit anhing. Sie vermisste allerdings die Inklusion von Abwehr und Aggression. Stets hatte sie befürchtet, das Schiff würde sich gegen Störungen zur Wehr setzen, und die mörderischen Angriffe der Technophagen hatten diese Bedrohung greifbar werden lassen. Doch die Realität war anders als alle Vorstellungen. Die Antikörper der WEYD'SHAN wirkten nur nach außen, nicht im Tiefenschacht und im Schiff selbst.

Amtum suchte neues Wissen. Sie rollte hinüber zu den ersten Regalreihen. Fremdartige Dinge standen da. Maschinen? Waffen? Ihr Blick sprang darüber hinweg, schweifte kurz in die Höhe, wandte sich aber schnell wieder Näherem zu.

Fast greifbar vor ihr eine Skulptur. Aus einem Felsblock herausgeschlagen? Oder eine Versteinerung? Ein eigentümliches Abbild, das nicht verriet, ob es ein Tier oder ein Intelligenzwesen darstellte. Aus dem fülligen, eher plumpen Leib standen mehrere dünne und lange Gliedmaßen ab. Viele kleine kugelförmige Gebilde ballten sich wie ein Knäuel zusammen. Womöglich erfüllten sie die Funktion von Sinnesorganen.

Amtum richtete ihre Augen auf die nächste Figur, ein abgesplittertes Fragment. Es fehlte der größte Teil der Darstellung. Erhalten geblieben waren nur ihr vorderer Abschnitt, vier im Winkel geknickte Gliedmaßen, und zwischen ihnen wieder die kugelförmigen Anhängsel. Bei dieser Figur waren sie größer als bei der ersten. Amtum erkannte an jeder Kugel acht kurze seitliche Auswüchse. Für einen Moment glaubte sie an Nervenfasern und ausgelagerte Gehirnsegmente – dann erst erkannte sie in den Fortsätzen feine Gliedmaßen.

Amtum hob den linken Arm und stieß mit einem Krallenfinger gegen die Skulptur. Sie spürte die Gefahr, schaffte es aber nicht mehr, den Arm zurückzuziehen. Etwas sprang auf sie über.

Taumelnd krächzte Amtum einen Hilferuf. Sie stürzte, hackte mit wuchtigen Schnabelhieben auf das Wimmeln vor ihr ein ...

... und hielt jäh inne.

Einige Nestlinge lösten sich von den anderen und huschten auf winzigen Beinen davon. Eigentlich war es zu früh, dass sie ihre Umgebung erkundeten und sich auf die wichtigen Aufgaben vorbereiteten. Es galt, die äußeren Bereiche des Schiffs frei zu halten. Die Gegner würden bald wieder erscheinen.

Hastig streifte sie mit ihren Vorderbeinen die Nestflüchter ein. An die Vierzig wuchsen seit einigen Tagen heran. Noch waren sie zu klein und konnten nicht eigenständig überleben.

Aus den seitlichen Leibdrüsen würgte sie den Brei hervor. Das verlockende Aroma erinnerte sie an ihre Jugend. Wie lange lag das zurück? Sie hätte es nicht zu sagen vermocht und wollte es auch nicht wissen. Mehrmals hatte sie Eindringlinge überwältigt und ausgeschaltet, aber nun war ihre Zeit da, neue Kämpfer aufzuziehen.

Mühsam rutschte sie über den Schiffsboden. Es fiel ihr schwer, weil sie bereits beide hinteren Beinpaare verflüssigt hatte. Auch die Verdauungsorgane benötigte sie nicht mehr für ihre nur mehr kurze Lebensspanne. Der Körper schüttete Hormone und Botenstoffe in wachsender Menge aus. Die Hormone beschleunigten den Abbau und die Vorverdauung der Organe – erst die nicht mehr lebenswichtigen. Atmung, Hirn und Herz würden zuletzt folgen, sobald die Nestlinge alles andere für ihre Entwicklung Nötige aufgenommen hatten.

Es tat gut, die eigene Brut heranwachsen zu sehen; das Leben folgte geregelten Bahnen. Dass sie sich für ihren Nachwuchs opferte, war von der Natur vorgesehen. Sie empfand Freude und Zufriedenheit. Hungrig wimmelten die Nestlinge um ihren Kopf, als gäbe es keinen schöneren Platz im Schiff.

Für einen Moment spürte sie einen stechenden Schmerz. Sie krümmte sich und fiel zur Seite. Der Versuch, wieder aufzustehen, blieb vergeblich, denn das dritte Beinpaar hatte die Umwandlung in Nahrungsbrei vollzogen. Eine Flut von Botenstoffen löschte das kurz aufflackernde Gefühl der Leere.

Zufrieden streckte sie das verbliebene vordere Beinpaar und umfing alle Nestlinge. Die Kleinen wuchsen schnell heran ... In wenigen Jahren würden sie selbst ebenfalls zur leicht verdaulichen ersten Nahrung für ihren Nachwuchs werden, dann schloss sich auch ihr Lebenskreis. Solange immer neues Leben verfügbar war, das den Gegnern Widerstand bot, so lange folgte das Schiff seiner Aufgabe. Es tat gut, das zu wissen.

 

*

 

Gosgad erreichte die reglos am Boden liegende Cüüne vor Shukard Ziellos und mir. Er beugte den Hals, bis seine Schädeldecke die seiner Gefährtin berührte. Sekundenlang verharrte er so, dann griff er mit beiden Krallenhänden zu, umfasste Amtums Kopf und zog ihn ruckartig nach vorn.

»Amtum Hehre von Orbagosd ist unverletzt, Atlan!«, rief er mir zu. »Es muss eine biologische Störung gewesen sein, nichts, was mit dem Hemmfeld des Technoverbands zu tun hätte.«

»Sie brach zusammen, als sie nach dem Gegenstand im Regal griff«, erinnerte Shukard. »Wir sollten uns das näher ansehen!«

»Tun Sie es nicht, Shukard!«, krächzte Amtum. Ruckartig fuhr sie ihre Augen aus. »Es ist mehr als unangenehm. Absurd.«

»Warum?« Der Genifer stand schon vor dem Fach mit der Skulptur und schaute das Regal entlang. »Was sind das für Objekte? Sie wirken auf mich wie Reliefdarstellungen eines Lebewesens.«

»Besatzungsmitglieder der WEYD'SHAN«, antwortete die Cüüne. »Angehörige einer Sicherungstruppe. Vermutlich haben sie zeitnah vor der Havarie gelebt.«

»Vermutlich ...?«, fragte Veyqen, der ebenfalls herangekommen war. »Woher wollen Sie das wissen, Amtum Hehre von Orbagosd? Lassen Sie uns an Ihren Erkenntnissen teilhaben!«

Die Cüüne zögerte und reagierte auch nicht darauf, dass ich ihr auffordernd zunickte. Es bedurfte schon eines Kopfstoßes von Gosgad.

»Alles ging viel zu schnell«, sagte sie. »Ich muss mir erst darüber klar werden, was ich wirklich erlebt habe.«

»Erlebt?«, drängte Ziellos.

»Nacherlebt«, berichtigte Amtum ihre Aussage.

»Sie meinen, alles, was hier steht, gibt Informationen weiter? Ist das Ganze ein Archiv, das die Geschichte der WEYD'SHAN erzählt?«

»Nicht, Shukard!«, rief ich. »Warte!«

Meine Warnung kam zu spät. Er hatte sich gedankenschnell umgedreht und griff, ohne zu zögern, ins nächste Fach.

Nichts geschah, als er den Gegenstand herausnahm.

Amtum balancierte auf ihrer Rollkugel. Ich glaubte, ihre enorme Anspannung zu spüren. Hatte sie erwartet, dass mein Begleiter ebenso zusammenbräche wie sie zuvor?

Was Shukard ein wenig verunsichert zwischen den Händen drehte, war ein matt transparenter kopfgroßer Brocken. Er erinnerte mich an Bernstein. Darin eingeschlossen ein fächerförmiges Objekt. Shukard betrachtete es von allen Seiten.

Ich schloss zu ihm auf und nahm es ihm aus der Hand. Das Gebilde war federleicht – im vermeintlichen Harz eingeschlossen ein markantes Wurzelgeflecht, Lamellen, außerdem eine vage erkennbare Wolke feinster Sporen.

»Der Fruchtkörper eines Pilzes«, stellte ich fest. »Und wenn ich die Reihe im Regal weiterverfolge, stehen da zwei Dutzend weitere, alle sehr unterschiedlich im Aussehen, aber doch eine Art.«

Ich legte den Brocken an seinen Platz zurück. Beiläufig wischte ich mit den Fingern über den Regalboden. Kein Staub.

Amüsant!, kommentierte der Extrasinn. Willst du so herausfinden, ob das Schiff seit Jahrhunderten oder Äonen an den Ringplaneten gefesselt ist?

Mir genügt erst einmal, zu wissen, dass irgendwelche Heinzelmännchen für Sauberkeit sorgen.

Ich sah mich weiter um, ging von Regal zu Regal, und die beiden Cüünen und Shukard Ziellos folgten mir. Nur der Tesqire hielt ein wenig Distanz. Ich ließ ihn nicht aus den Augen. Veyqen interessierte sich vor allem für die Dinge, die ich kaum beachtete. Zugleich bemühte er sich, nicht zu weit zurückzufallen.

In den Regalen lagen bizarre Gegenstände. Vieles war in unterschiedlich großen bernsteinähnlichen Blasen eingeschlossen. Tiere und Pflanzen, manches extrem fremd, anderes wirkte schon beinahe vertraut.

»Was ist das hier?«

Veyqen war auf eine Reihe handspannengroßer Vulkane gestoßen. Ich ließ die Miniaturen auf mich wirken.

»Es riecht nach Schwefel«, stellte Shukard fest.

In der Tat. Rauch wölkte uns entgegen. Einer der winzigen Vulkane, ein Doppelkegel, war vor wenigen Augenblicken ausgebrochen. Eine heftige Explosion zerriss einen der Gipfel und sprengte den halben Berg weg. Magma wälzte sich die verbliebenen Hänge hinab, ein brodelnder Glutstrom. Über dem Berg ballten sich dichte Wolken; ein heftiges Gewitter mit ununterbrochen zuckenden Blitzen tobte.

»Findet dieser Ausbruch soeben statt?«

Gosgad blickte mich entgeistert an. »Ich weiß nicht«, antwortete er zögernd. »Du erwartest zu viel von mir.«

»Wo?«, wandte ich mich an Veyqen.

Der Tesqire schüttelte nur den Kopf.

Ich ging die Reihe der winzigen Vulkane entlang. Standen sie auf Planeten, die irgendwann Ziel der WEYD'SHAN gewesen waren?

Oder die das Richterschiff hätte anfliegen sollen, wäre es nicht havariert ...

»Ist die Halle ein Archiv?«, fragte ich. »Ein Lager? Oder ein Museum?«

Zugleich wollte ich eine der Vulkanminiaturen herausnehmen. Es war unmöglich. Ich brachte die Kraft nicht auf, das von einem tiefblauen Kratersee dominierte Bergmassiv, vor dem ich gerade stand, auch nur millimeterweise zu bewegen.

Das Exponat wird von Fesselfeldern gehalten, kommentierte der Extrasinn.

»Ich ordne die Halle als Kaufhaus ein«, antwortete Veyqen auf meine Frage. »Sieh dich auf der anderen Seite um, Atlan! Hier liegen Organe!«

Viel konnte ich auf Anhieb nicht erkennen, als ich mich dem Tesqiren zuwandte. Mit ihren dicken Auswüchsen – abgetrennte Blutgefäße, Muskel- und Sehnenstränge sowie Nervenknoten – ähnelten die Exponate einander wie ein Ei dem anderen. Nur die Größe variierte. Ich griff nach einem, aber meine Hände wurden unmittelbar davor abgelenkt.

Transmittergestützte Implantation, spekulierte der Extrasinn. Du bist eben nicht der geeignete Empfänger.

Ich lachte humorlos. Soll das heißen, diese Organe sind echt?

Sie sind auf jeden Fall geschützt. Das legt die Vermutung nahe, dass sie in einem Stasisfeld ruhen.

Ich drehte mich einmal um mich selbst und ließ die Fülle der Regalreihen auf mich wirken. Shukards überraschten Augenaufschlag ignorierte ich. »Ein Gemischtwarenladen ...?«, fragte ich laut.

Die Cüünen wandten sich mir zu. Ihre Mienen drückten Verständnislosigkeit aus. Shukard Ziellos kaute auf seiner Unterlippe; er nickte zögernd.

»Gemischte Waren«, wiederholte Veyqen. Mit seiner Kopfbewegung imitierte er mich. Er drehte den Hals erst nach rechts und dann nach links, nur jeweils um hundertachtzig Grad. »Auf der anderen Seite stehen Maschinen. Frag nicht danach, ich kann ihre Aufgabe nicht einschätzen. In den oberen Reihen liegen Hyperkristalle, daneben verschieden große Goldklumpen.«

»Du wirst uns gewiss gleich erklären, was das soll«, forderte ich ihn auf.

Veyqen ging an einem der Regale entlang. Dass er sich nicht wohlfühlte, war ihm anzumerken. Mit beiden Händen griff er sich an den Körper und tastete nach der Wunde, aber der Balg sträubte sich offenbar gegen die Berührung. Veyqen hielt sich am nächsten Regal fest.

Irisierende Kugeln lagen dort in schnurgerader Linie, waren allerdings nicht der Größe entsprechend geordnet. Ich versuchte vergeblich, ein Schema zu erkennen.

Veyqen nahm eine der kleineren Kugeln heraus. Es gelang ihm mühelos. Sie hatte die Größe eines Fußballs. Er drehte sie zwischen den Fingerkränzen seiner beiden Hände – und war offenbar selbst überrascht, als die Kugel sich teilte und eine weitere zum Vorschein kam. Diese musste eine Nuance kleiner sein, denn sie hatte sich im Innern der ersten befunden. Zu erkennen war der Unterschied nicht.

Nur Sekunden drehte der Tesqire daran, dann teilte sich die zweite Kugel ebenfalls. Eine weitere kam zum Vorschein, in leicht verändertem Farbton. Kurz hatte ich den Eindruck, verwaschene Flecken auf der Oberfläche zu sehen.

Sie sahen aus wie Galaxien aus den unterschiedlichsten Perspektiven, raunte der Extrasinn.
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Ich blickte genauer hin. Wieder halbierte Veyqen eine Kugel, kam eine weitere zum Vorschein. Sie schimmerte matt, und die Fingerkränze des Tesqiren schienen darin zu versinken. Trotzdem war sie materiell, sprang ebenfalls auf, gab die nächste frei. Eine fein granulierte Oberfläche, hell und dunkel gleichmäßig verteilt.

Ich hielt den Atem an. Nicht, weil ich aus dem Augenwinkel sah, dass sich die Cüünen um irgendwelche anderen Gegenstände bemühten, sondern weil ich gespannt auf die nächste zum Vorschein kommende Kugel wartete.

Sie war lichtlos, als hielte der Tesqire ein Schwarzes Loch in Händen. Die nachfolgende schimmerte in bizarren Reflexionen, scheinbar wehten Energieschleier über sie hinweg. Veyqens Bewegungen wurden langsamer. Gut dreißig Kugeln hatte er schon geöffnet und ihre Hälften im Regal verteilt. Matt und farblos wirkten sie dort und so hauchfein und fragil wie Seifenblasen.

Pass auf!, mahnte der Extrasinn.

Eine dunkle Kugel. Für einen Moment, bis Veyqen auch sie halbierte, schimmerten winzige Spiralflecken unregelmäßig über die Oberfläche verteilt.

»Sternkarten?«, raunte Shukard mir zu. »Sind die Kugeln Navigationshilfen und verraten, wann wir uns befinden?« Er hatte es also auch bemerkt, aber er dachte zu kurz.

Ich wartete auf ein schallendes Lachen in meinen Gedanken und ein verächtliches Seniler Narr!, doch mein Logiksektor schwieg.

»Das sind keine Karten, die uns weiterbringen könnten«, antwortete ich dem Genifer. »Eher ein Geduldsspiel oder etwas in der Art.«

Veyqen jedenfalls hatte die Geduld verloren. »Das geht endlos so weiter«, sagte er rau und legte die Kugel, die er gerade hielt, ins Regal zurück. Mehrere Fächer quollen fast über mit Kugelhälften.

Endlos ..., klang es in mir nach. Ich dachte an Universen mit den unterschiedlichsten physikalischen Gesetzmäßigkeiten. Eine lichtlose Kugel, in der nie Materie entstanden war und in die sich nie ein Energiequant verirrt hatte. Eine andere angefüllt mit Energie, vielleicht im Zeitpunkt des Urknalls. Das Granulat: Energie und Masse in extremer Gleichmäßigkeit verteilt, längst zu spät für die Bildung von Galaxien.

Womöglich waren die Kugeln Lehrmaterial. Oder wirklich nur ein Spiel, vergleichbar einem terranischen Puzzle.

Veyqen hielt sich wieder in dem Regal fest. Mit starrem Blick sah er zu, wie Shukard eine der anderen Kugeln betastete. Der Genifer versuchte, sie zu öffnen, schaffte es aber nicht.

Ein kurzes, heftiges Geschnatter kam von den Cüünen. Beide hantierten mit einer farblosen Masse, die offensichtlich leicht zu formen war. Ich sah, dass Gosgad sie mit wenigen Berührungen zu einem stilisierten Abbild seiner Begleiterin werden ließ. Amtum reagierte unwirsch und stopfte die Gestalt ins Regal zurück, wo sie sich umgehend zu einem unregelmäßigen Klumpen zusammenzog.

Ich klatschte kurz in die Hände. Sofort hatte ich alle Aufmerksamkeit; sogar der Tesqire wandte sich mir zu.

»Wie ich schon feststellte: ein Gemischtwarenladen. Diese Halle scheint alles zu sein – Archiv, Vorratskammer, Museum und wohl auch Trophäensammlung. Ich vermisse ein System, eine logische Reihenfolge.«

»Vielleicht chronologisch?«, warf Shukard ein.

»Was sagen die Technoscouts dazu? Gosgad, Amtum, können Sie eine Beziehung herstellen?«

Gosgad legte den Kopf schräg. »Wir finden keinen Ansatzpunkt, über den wir auf Informationen zugreifen könnten. Andernfalls wäre Amtum Hehre von Orbagosd nicht von dem Relief betäubt worden. Ihr Begleiter, Atlan, kann über sein Armband ebenso wenig herausfinden.«

»Das stimmt«, bestätigte Shukard. »Ein Teil der mobilen Mikro-Einheiten ist mittlerweile zurückgekehrt, zu den restlichen finde ich nicht einmal Kontakt.«

»Die einzige Ordnung, die mir auffällt, ist die nach Paradigmen«, fuhr ich fort. »Die Miniaturvulkane, die Kugeln, sogar die Organe bilden Beispielreihen. Warum?«

»Jedes halbwegs intelligente Lebewesen wird gleiche oder einander ähnliche Dinge zu Gruppen zusammenfassen«, stellte Amtum fest. »Wichtiger ist die Antwort auf die Frage, was sich hinter diesen Gegenständen verbirgt.«

»Wissen Sie es, Amtum? Haben Sie wenigstens eine vage Vorstellung?«

»Nein.«

Ich schaute auf mein Armband. Seit gut zwanzig Minuten befanden wir uns in der Halle. Alles war ruhig geblieben.

»Wir sehen uns auch die andere Seite der Halle an, danach gehen wir weiter – tiefer ins Schiff!«


5.

 

Zwei der parallel verlaufenden Regalreihen waren im mittleren Bereich unterbrochen, ein jeweils zehn Meter langes Stück fehlte. Der so entstandene Platz war jedoch nicht leer. Eine wuchtige große Maschine füllte den freien Raum nahezu vollständig aus.

Sie gehörte nicht zu den Artefakten. Das musste jedem, der diesen Koloss sah, sofort klar sein.

Langsam ging ich um die Maschine herum, klopfte hin und wieder an ein überstehendes Bauteil oder drückte mit einem Fingernagel gegen die lackierte Oberfläche. Es gab eine stabile Umrahmung mit wuchtigen Standfüßen, alles andere wirkte auf eigenartige Weise beweglich.

Ich sah eine Fülle unterschiedlich großer Zahnräder und Pleuelstangen, kupferfarben schimmernde Zylinder, die deutliche Schleifspuren erkennen ließen, und weiter innen über hölzerne Umlenkrollen geführte Treibriemen. Mein Versuch, eine der Stangen zu bewegen, scheiterte an dem zu großen Widerstand des Mechanismus.

Die Maschine bestand aus Holz. Sehr hartem Holz, das ich mit dem Fingernagel nicht ritzen konnte.

Veyqen hatte sich auf einen breiten zweistufigen Schemel gesetzt, der am Rand eines der Regale stand. Für den hölzernen Koloss hatte er nur einen verächtlichen Blick gehabt. Nun lehnte er an dem Regal und döste. Shukard war in seiner unmittelbaren Nähe geblieben und überwachte ihn. Ich warf einen raschen Blick zurück, bevor ich auf der anderen Seite der Maschine weiterging.

Ein kleiner Gitterkorb stach mir ins Auge. Er war aus Kupferdraht geflochten und steckte in einer Aussparung der Holzverkleidung. Längliche Papierstreifen lagen auf dem Boden des Korbs.

Es war festes, stabiles Papier, eigentlich schon Karton. Wie lange hatte ich so etwas nicht in der Hand gehalten? Lochkarten! Nicht nur mit runden Stanzungen versehen, sondern teilweise mit kleinen Zackensternen und sichelförmigen Mustern. Jede der Karten zeigte ein anderes Lochmuster.

Sieh dich um!, verlangte der Extrasinn. Die Maschine passt nicht zu allem anderen. Sie ist eine Verwaltungsapparatur.

Natürlich. Es gibt an Bord eines Richterschiffes ohnehin nichts Besseres; weder Positroniken noch ...

Ich brachte den Gedanken nicht zu Ende. Die Cüünen kamen mir entgegen, und die Aufregung war ihnen anzumerken. »Sie stehen vor einem infomechanischen Bestandskatalog, Atlan!«, sprudelte Gosgad hervor. »Wenn Sie erfahren wollen, was in der Halle lagert, müssen Sie den Katalog in Betrieb nehmen.«

»Ein positronischer Datenspeicher wäre mir lieber.«

»Versuchen Sie es!«, sagte Amtum. »Die Vorrichtungen finden Sie im Zentrum des Katalogs.« Mit dem Schnabel zeigte sie hinüber zu Veyqen. »Er sitzt auf den Trittstufen, die Sie brauchen, um nach oben ...«

Sie verstummte, weil ich mit beiden Händen in die Höhe griff. Der schmale Holzrand genügte mir als Halt. Augenblicke später hatte ich mich nach oben gezogen und lag bäuchlings auf der Maschine. Eine Kupferrampe führte zum abgesenkten Mittelpunkt. Meterlange Hebelstangen ragten aus dem Gehäuse; eine schräge Schaltplatte war mit Manualen übersät. Probeweise zog ich an mehreren der Knöpfe, es gelang mir nur bei einem, ihn zu bewegen.

Wenige Minuten später kannte ich die Reihenfolge, in der Manuale und Hebel betätigt werden mussten, damit die Maschine in Gang kam. Knirschend drehten sich die ersten Walzen und Zahnräder.

Ein hölzernes Rattern erklang. Das Geräusch wurde lauter, drängender. Es kam von einer Mulde, die gerade groß genug war, die Lochkarten aufzunehmen. Ich legte die drei Karten hinein, die ich eingesteckt hatte. Das Rattern verstummte. Zwei der Karten wurden eingezogen, Sekunden danach sprangen mir die Manuale entgegen. Zweifellos war das die Aufforderung, meine Wünsche deutlich zu machen. Die Knöpfe trugen unterschiedliche, teils bizarre Gravuren.

Ich hörte Veyqens Stimme, sie klang gereizt. Shukard redete beschwichtigend auf den Tesqiren ein. Doch erst, als sich gleich darauf Gosgads fellüberzogener schmaler Schädel über den Rand der Maschine schob, wusste ich, was los was. Der Cüüne hatte Veyqen die bequeme Sitzgelegenheit weggenommen und sie als Treppe für sich genützt. Dafür war der zweistufige Block wohl auch vorgesehen.

Gosgad war Augenblicke später neben mir. Schweigend betrachtete er die Knöpfe, dann drückte er sie in hastiger Folge ein.

»Sie wissen, was Sie tun, Gosgad?«

»Ich helfe Ihnen, Atlan. Ich kenne eine ähnliche Maschine, aber sie funktioniert nicht mehr. Nachdem alle Versuche, sie zu reparieren, kein Ergebnis brachten, haben wir sie auseinandergenommen und das Holz verheizt.«

»Nichts geschieht.«

»Warten Sie ab, Atlan!«

Gosgads Blick fiel auf die Lochkarte in der Mulde. »Haben Sie damit die Maschine gestartet? Das war unnötig und verfälscht das Ergebnis womöglich. Oder Sie erhalten Antworten, die Sie gar nicht interessieren. Waren die Karten gelocht?«

»Mehr oder weniger.«

Er hackte mit dem offenen Schnabel nach mir, stieß aber nicht ernsthaft zu. Die Geste mochte einem menschlichen Achselzucken entsprechen.

Aus einem schmalen Schlitz quoll ein Papierstreifen und rollte sich langsam auf. Das Lochmuster wirkte anders als auf den Karten.

»Wir werden einiges entziffern können«, sagte Gosgad, als hätte er meine Gedanken gelesen. »Vor allem, wenn Shukard auch sein Armband einsetzt.«

Der Lochstreifen war zur Ruhe gekommen. Ich riss ihn ab. Gosgads Mahnung, das nicht zu tun, kam zu spät. Schon schob sich der Streifen weiter aus dem Spalt. Gleichzeitig wurden die beiden Lochkarten ausgegeben.

Der Cüüne griff sofort zu. Er betrachtete beide Karten, dann reichte er mir die, die als Zweite eingezogen worden war. »Ein besonderes Muster, die Maschine hat darauf reagiert. Der restliche Streifen gehört dazu.«

»Und die übrigen Karten?«

»Routineanweisungen, Steuerbefehle, Reinigungsmodalitäten ...«

 

*

 

»Das System ist kontradiktorisch.«

Ich blickte auf das optische Anzeigefeld meines Kombiarmbands. Da stand nichts anderes, als die akustische Ausgabe soeben gesagt hatte.

Shukard Ziellos musterte mich fragend. Mir war klar, dass er mit seinen siebzehn Jahren und trotz der perfekten Ausbildung wenig mit der Aussage anzufangen wusste.

Weder den Technoscouts noch den mit tt-Progenitoren aufgerüsteten Armbändern war es gelungen, den Lochstreifen vollständig zu entschlüsseln. Aber schon das Wenige war eine Überraschung.

»Der Katalog verzeichnet sämtliche in der Halle lagernden Objekte«, stellte Gosgad fest. »Das ergibt sich aus dem Vorangegangenen eindeutig.«

Ich schaute zu Veyqen hinüber. Der Tesqire saß wieder auf dem zweistufigen Schemel. Er schlief seit gut einer Viertelstunde, zumindest erweckte seine Haltung den Eindruck. Angesichts seiner Verwundung war die Erschöpfung durchaus glaubhaft.

»Kontradiktorisch ...«, wiederholte ich, leiser als zuvor. »Der Katalog listet alle Objekte in der Halle auf – auch sich selbst, weil sein Standort dafür den Ausschlag gibt. Zugleich leugnet er jedoch das Vorhandensein aller Gegenstände und liefert Beweise für ihre Nichtexistenz, darüber hinaus für die Existenz nichtexistenter Elemente.«

Shukard schüttelte den Kopf. »Mit anderen Worten: Die Maschine glaubt, dass sie nicht existiert?«

»Andernfalls hätte sie es nicht auf dem Lochstreifen wiedergegeben.«

»Ein Papierstreifen, der nicht existiert«, erinnerte Shukard.

»Deshalb beweist der Katalog zugleich die Existenz nichtexistenter Elemente«, bestätigte ich.

Frag die Maschine, ob die WEYD'SHAN existiert!, drängte der Extrasinn.

Wir haben das Schiff betreten, wenn auch nur in der Peripherie. Alles um uns herum ist materiell und existiert.

So wie die nichtexistenten Objekte in den Regalen?

Ich hatte meine Argumentationslücke ebenfalls sofort bemerkt. Sie erinnerte mich an die Legenden über das havarierte Richterschiff.

Die WEYD'SHAN war erst vor wenigen Hundert Jahren auf Andrabasch abgestürzt ...

Das Unglück war schon vor Äonen geschehen; seitdem ruhte das verkapselte Wrack des Richterschiffes tief in dem verändert rekonstruierten Planeten ...

Die WEYD'SHAN war im freien Weltraum havariert, und die Fauthen hatten den Planeten entstehen lassen, um das Wrack zu stabilisieren ...

Das Schiff war nicht havariert, sondern angegriffen und schwer beschädigt worden. Seitdem ruhte es, vom heilenden Technoverband umschlossen, in einer gigantischen Grube auf Andrabasch ...

Jede dieser Erzählungen war wahr. Aber welche WEYD'SHAN existierte in unserer Realität?

Und welche für den Bestandskatalog?

»Es wäre interessant zu wissen, ob die WEYD'SHAN für den Katalog existiert«, sagte ich.

»Sie vermuten, Atlan, dass die Maschine der Autokausalität zum Opfer fiel?«, wandte Amtum ein.

»Wenn Sie es so formulieren wollen, ja.«

»Vielleicht enthält die Lochkarte einen Hinweis«, bemerkte Gosgad.

»Wir haben aus der Entzifferung des Streifens gelernt!«, warf Shukard ein. »Es sollte nicht allzu schwer sein, die Stanzungen der Karte folgerichtig zu interpretieren.«

»Versuchen wir es!«

Rund eineinhalb Stunden hielten wir uns mittlerweile in der WEYD'SHAN auf. Immer noch war alles ruhig. Der Pensor reagierte nicht auf unser Eindringen. Ich vermutete, dass er nicht einmal davon wusste. Trotz aller Bedeutung, die ich den Regalreihen gerne zugemessen hätte, war die Halle eher ein unbedeutender Randsektor im Grundriss des Richterschiffes. Ich musste nur die endlos scheinenden Synkavernen der ATLANC als Vergleich heranziehen.

Gemeinsam befassten wir uns mit der Lochkarte und dem kleineren Streifen. Die Cüünen spürten instinktiv, welche Abschnitte auf beiden Medien zusammengehörten. Shukard analysierte mit den Möglichkeiten seiner tt-Progenitoren.

Nach knapp zehn Minuten zeigte die optische Ausgabe meines Armbands eine drastische Reduzierung möglicher Variationen. Zweimal hatte mich der Extrasinn gemahnt, parallele Deutungen nicht zu verwerfen, sondern einer weitergehenden Analyse zu unterziehen. Gleich darauf lagen die Daten vor.

Herzhirn eines Sudpurun, stand auf der Karte verzeichnet. Dazu einiges mehr, bei dem es sich um abgekürzte Bestandsdaten handelte.

Der Streifen enthielt eine Positionsangabe. Exakt diese Stanzung war auf die Karte übertragen worden, in einer Reihe nach ähnlichen Einträgen.

Aktuell ist das Artefakt dort zu finden, kommentierte der Extrasinn.

Es wurde mehrmals neu platziert, gab ich zurück. Die Einträge verraten leider nicht, wann zuletzt. Ich nehme an, vor der Havarie.

Herzhirn eines Sudpurun! Die Bezeichnung elektrisierte mich. Die Sudpurun durfte ich getrost als Ureinwohner der ATLANC bezeichnen. Sie waren Geschöpfe jener Zeit, als das Schiff die CARCANC gewesen war. Von den Sudpurun waren nur paramaterielle Echos geblieben. Von ihnen hatte ich erfahren, dass die ATLANC im Schatten autokausaler Ereignisse flog.

Aber was war ein Herzhirn ...?

 

*

 

»Cyberkrüge«, sagte Shukard Ziellos. »Das scheint mir die treffendste Bezeichnung zu sein.«

Langsam schritt er an der Reihe der gläsernen Behältnisse vorbei. Die Einschlüsse im Material schimmerten aus jedem Blickwinkel anders, aber stets wirkten sie wie Adern, die jedes dieser Gefäße zu etwas Besonderem machten.

»Das ist Technogeflecht«, hatten beide Cüünen übereinstimmend festgestellt. »Diese Krüge haben offenbar die Funktion, ihren Inhalt mit Nährstoffen zu versorgen.«

Der Inhalt: zweifelsfrei Organe. Mehr ließ sich darüber bislang nicht sagen. Nicht einmal, ob sie einer einzigen Spezies entstammten oder unterschiedlichen Wesen zuzuschreiben waren. Bei dem einen oder anderen glaubte ich, vom Aussehen auf die Funktion schließen zu können. Aber darüber hinaus? Die vier faustgroßen, schwammartigen Gebilde schienen Nieren zu sein. Aufgereiht wie Perlen einer Kette saßen sie an einem dicken Muskelstrang.

Erst vor dem übernächsten Cyberkrug blieb ich stehen. Er war der richtige, denn der infomechanische Bestandskatalog bezeichnete exakt diese Position im Regalabschnitt.

Das Herzhirn eines Sudpurun!

Ich schaute mich nach Veyqen um. Der Tesqire war mir langsam gefolgt, stand höchstens drei Meter entfernt und taxierte das Artefakt. Er gab sich keine Mühe, seine Neugierde zu verbergen. Der Schlaf hatte ihm offensichtlich gutgetan. Veyqen wirkte zwar geschwächt und unkonzentriert, aber seine Haltung spiegelte die zurückkehrende Kraft.

Ich nahm mir vor, mit ihm zu reden. Über seinen Auftrag und über Richter Matan. Ein Versuch würde es sein, kaum mehr. Veyqen hatte seine Sicht der Dinge und ich die meine, zudem standen wir auf unterschiedlichen Seiten.

Ich wandte mich dem gläsernen Behälter zu. Das Organ darin war anders als die übrigen in der langen Reihe der Cyberkrüge. Es schwamm in einer kaum erkennbaren Flüssigkeit. So groß wie zwei Fäuste, schätzte ich.

Es schimmerte in einem tiefen blauen Farbton und pulsierte langsam, wie ein sanft schlagendes Herz. Die stark gefurchte, von vielfältigen Windungen geprägte Oberfläche erinnerte zudem an den Anblick eines größeren Gehirns.

Wie auch immer, dieses Organ war in seiner Tätigkeit sehr stark reduziert. Die Pulsfrequenz lag kaum höher als bei vier Schlägen in der Minute.

Vorsichtig griff ich nach dem Krug ...

... und hielt inne, kaum dass die Fingerspitzen das Gefäß berührten. Das Organ war so gedankenschnell verschwunden, als hätte es nie existiert.

Der Behälter war leer. Kein Herzhirn, keine noch so klare Nährflüssigkeit. Nur ein Hauch von ...

... Staub?

Der Eindruck war korrekt, bestätigte der Logiksektor, da hatte ich das langsam schlagende blaue Herzhirn wieder vor mir. Unverändert schwamm es in der Mitte des Cyberkrugs.

Für den Moment verzichtete ich darauf, den Behälter anzuheben. Ich beschränkte mich aufs Beobachten.

Ebenso jäh wie zuvor verschwand das Organ. Die Veränderung hatte sich in keiner Weise angekündigt.

Sieh genau hin!, mahnte der Extrasinn.

Feiner Staub flirrte im Krug. Eigentlich waren es nur wenige Partikel, die im Licht aufblitzten. Der Hinweis galt eher der Handvoll Staub, der sich zum düsteren Klumpen ballte.

Langsam schlug das blaue Herzhirn, den Staub gab es nicht mehr.

Der Wechsel war schneller gekommen als zuvor. Und dieser Vorgang beschleunigte sich weiter, denn schon sah ich nicht mehr das Organ, sondern erneut den Staubklumpen. Als wollte der Cyberkrug demonstrieren, dass alles Leben vergänglich war und zerfiel.

Hatte ich den Vorgang durch die schwache Berührung ausgelöst? Ließ sich der Wechsel auf dieselbe Weise stoppen?

Das Herzhirn war wieder da.

Ich griff zu, umfasste den Cyberkrug mit beiden Händen und hob ihn hoch. Nichts hinderte mich daran.

»Sie haben etwas entdeckt, Atlan?« Gosgad stand mit einem Mal fast auf Tuchfühlung neben mir. Er war lautlos herangekommen und betrachtete den Krug.

»Was ist mit dem Organ?« Shukard stellte sich zwischen mich und Veyqen. Seine Stimme klang besorgt.

»Zu Staub zerfallen«, antwortete ich. »Aber eigentlich nur eine optische Täuschung. Sie zeigt mal diesen, mal jenen Zustand.«

Im Abstand von jeweils wenigen Sekunden wechselten Herzhirn und Staubklumpen einander ab. Zwei Minuten später schien es diesen Vorgang nicht mehr zu geben. Sowohl das Organ selbst als auch der Staub befanden sich gleichzeitig im Krug. Allerdings hatte es nicht den Anschein, als verdrängte ein Zustand den anderen. Ich war überzeugt, dass der Wechsel nun so schnell erfolgte, dass nur hochgezüchtete Technik in der Lage sein konnte, die Veränderung zu erkennen. Für menschliche Sinne existierte beides zeitgleich.

Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass beide Zustände des Organs real sind? Und dass sie zeitlich und räumlich gleich existieren?

Ich stutzte. Was vermutest du?

In dem Cyberkrug existiert ein multiversaler Schnittpunkt.

»Eine Pararealität?« Ich sprach die Frage aus, weil meine Begleiter an den Überlegungen teilhaben sollten.

Nein, widersprach der Extrasinn. Pararealitäten sind per Definition begrenzt einsehbare Bereiche einander sehr naher und ähnlicher Universen.

»Aber Pararealitäten stehen jeweils für sich«, fuhr ich fort. »Bei diesem Phänomen haben wir es eher mit Überschneidungen zu tun, die völlig anders zu definieren sind.«

»Es handelt sich um Ereignisfragmente, die sich an Bord der WEYD'SHAN vereinigen!«, rief Amtum und klickte bestätigend mit dem Schnabel.

»Genauer gesagt: Fragmente diverser Universen«, setzte Gosgad hinzu.

»Sie beide hätten das Wrack verlassen sollen, solange es möglich war!«, platzte Veyqen heraus. »Gehen Sie, Amtum! Sie ebenfalls, Gosgad! Wenn Sie nicht wollen, dass Sie hier umkommen, lassen Sie das alles hinter sich!«

Die Cüünen reagierten nicht darauf. Veyqen sah in ihnen Widersacher, die er nicht erwartet hatte. Je eher er sie loswerden konnte, desto besser für ihn, zumal ihn schon die eigene Verwundung beeinträchtigte.

»Die Fragmente sind eng begrenzt?«, wollte ich wissen. »Sie reichen nicht über den Cyberkrug hinaus?«

Das Bild blieb unverändert. Das schlagende Herzhirn und das zu Staub zerfallene Organ existierten optisch gleichzeitig.

»Ein Zustand geht in den anderen über«, stellte ich fest. »Vor langer Zeit waren auf Terra gerahmte Bilder aller Art Mode. Man musste sie leicht kippen, um das jeweils nächste Bild abzurufen. Sehr schnelles Kippen führte zur Überlagerung.«

Ich erinnerte mich gut an die zweidimensionalen Bilder, bei denen zwei leicht verschobene Ansichten einer Szene in schmale Streifen aufgeteilt unter der Riffel-Linsen-Folie lagen. Die Anordnung war so gewählt, dass jeweils nur eines der beiden Bilder von beiden Augen gesehen wurde, wodurch ein flächiger Seheindruck entstand. Und etwas Vergleichbares hatten wir nun vor uns ...

»Du meinst, Kommandant Atlan, bei dem Krug handelt es sich um etwas Ähnliches?«, fragte Shukard zweifelnd. »So etwas wie ein solches ... Kippbild?«

»Das vor uns ist kein einfaches Bild«, antwortete ich. »Es ist mehr als das ...«

»Eine Figur statt eines Bildes«, entschied der junge Genifer. »Also eine ... Kippfigur.« Interessiert musterte er den Krug und dessen doppelten Inhalt.

»Amtum Hehre von Orbagosd und ich wissen nicht, ob das Geschehen auf einen engen räumlichen Abschnitt wie den Krug begrenzt ist«, sagte Gosgad. »Wir halten es für wahrscheinlich, dass in der WEYD'SHAN weitere Bereiche ähnliche Ereignisfragmente darstellen.«

»Mit anderen Worten: Es ist denkbar, dass im Schiff einige multiversale Schnittpunkte liegen.« Ich beobachtete die Reaktion der Technoscouts. Auch wenn sie schwiegen, ihre Haltung verriet mir genug. Die Möglichkeit bestand nicht nur, ich musste vielmehr davon ausgehen, dass es so war.

Was ich hier vor mir hatte, erklärte bis zu einem gewissen Maß die unterschiedlichen Legenden über die Havarie des Richterschiffes. Jeder Text beschrieb die Verbindung zwischen der WEYD'SHAN und Andrabasch auf seine eigene prägnante Weise.

So war es geschehen, jede Version hatte sich tatsächlich ereignet. Ich sah das beste Beispiel vor mir, das noch schlagende Herzhirn eines Sudpurun und das schon abgestorbene, zu Staub zerfallene Organ. Was an verschiedenen Orten, womöglich zu unterschiedlichen Zeiten, existierte, hatte zusammengefunden. Im Cyberkrug war beides real.

Die Ereignisse, die das Richterschiff an diesen Ort in der Synchronie gebracht hatten, betrafen verschiedene Universen. An der Position Andrabaschs hatten sie sich vereinigt. Vier Vergangenheiten waren zu einer gemeinsamen Zukunft verschmolzen.

Zu einer scheinbar gemeinsamen Zukunft. Was die Kippfigur zeigt, ist nicht wirklich eins – es sind weiterhin zwei unterschiedliche Ereignisfragmente, nur haben sie sich vereint.

Shukards scharfes Einatmen zwang mich, den Cyberkrug zu ignorieren und mich ihm zuzuwenden. Der Ziellos-Bruder war bleich geworden. Er fror, hatte beide Arme vor dem Oberkörper überkreuzt und verkrallte urplötzlich die Finger in den Schultern.

»Du fühlst dich nicht gut?«

»Es ist nichts, Komman... dant«, wehrte er stockend ab. »Oder doch. Eine seltsame ... Beklemmung. Es muss mit der Tiefe unter der Oberfläche zu tun haben. Ich bin es nicht gewöhnt ... Das Gestein, das über uns lastet, erdrückt mich.«

Shukard Ziellos verkrampfte. Er kannte nur die ATLANC, hatte nie etwas anderes erlebt als das Schiff, das uns durch die Synchronie trug. Der Ringplanet wurde für ihn zur Zerreißprobe – ich hätte es ahnen müssen.

Pass besser auf!

Ich fröstelte. Spürte plötzlich Kälte im Nacken. Ein eigenartiges Prickeln lief mir den Rücken hinab.

Etwas hatte sich verändert. Die Cüünen reagierten nicht darauf, und Veyqen gab sich weiterhin als Schaf, unter dessen Pelz sich aber wahrscheinlich ein Wolf verbarg. Ich bemerkte sein leichtes Zusammenzucken und den angespannten Blick.

Reagierte der Pensor auf unsere Anwesenheit?


6.

 

Lua Virtanen erkannte, dass sie geträumt hatte, aber sie erinnerte sich nicht. Schlaf war ein ihr aufgezwungener Zustand, fremd und unangenehm.

Alles um sie war trüb und verschwommen. Schemen bewegten sich. Manche kamen zu ihr, beugten sich über sie, hin und wieder vernahm sie Stimmen. Jedes Mal hämmerte ihr Herz schneller gegen die Rippen, greller Schmerz tobte durch den rechten Arm und die Hüfte. In diesen Momenten wünschte sie sich, wieder zu schlafen.

Solche Augenblicke häuften sich zunehmend. Die Schatten wurden zu besorgt blickenden, meist lächelnden Gestalten. Die Stimmen fragten nach ihrem Befinden, und sie antwortete stockend, was ihr gerade in den Sinn kam.

Einmal glaubte sie, Vogel Ziellos zu sehen. Sanft strich er mit zwei Fingern über ihr Gesicht, eine Berührung, die ihr gefiel.

Schließlich war sie wieder allein, und die Träume kamen zurück. Ihre Kindheit im Kreis der Markleute; das Glücksgefühl, als sie in die Schule der Geniferen aufgenommen wurde; die Entführung in die unendliche Weite der Synkavernen ...

»Du bist völlig wiederhergestellt, Lua Virtanen!« Übergangslos fraßen sich die Worte in ihr Bewusstsein. Lua schlug die Augen auf, blickte in ein lächelndes Gesicht. Etwas war anders in diesem Gesicht, denn es machte benommen. Zwei Augenpaare, unmittelbar untereinander liegend und fast ineinander verlaufend. Leicht öffnete der Mann die verhornten Lippen und züngelte. Ein Singulärer, nahm sie an, genetisch nicht kompatibel mit irgendeinem anderen Besatzungsmitglied. Genau wie Vogel.

Sie griff nach der ihr dargebotenen Hand. Der Echsenmann half ihr, sich aufzusetzen. »Du bist mit schwersten Verbrennungen in die Station eingeliefert worden«, sagte er. »Betrachte dich in einem Spiegelfeld, du wirst nicht einmal eine Narbe finden. Es ist, als hättest du dich gehäutet.«

Du kannst vielleicht deine alte und verbrauchte Haut abwerfen, ging es ihr durch den Sinn. Mir ist das nicht vergönnt. Sie bewegte den Arm, betrachtete die Hand, die Finger. »Danke für die perfekte Arbeit.«

»Kleide dich in Ruhe an, Lua, und geh, wann du willst. Was du brauchst, findest du in dem kleinen Wandschrank. Ich lass dich nun allein.«

Ihr Blick wanderte durch den Krankenraum und blieb an der Zeitanzeige hängen. Es war der 7. Februar. Sie hatte gut eine Woche in der Wiederherstellung verbracht. Alles war in Ordnung.

Wohl eher nicht.

Lua schwang sich von der Medoliege. Sie wollte herausfinden, was geschehen war. Vor allem wollte sie wissen, wie Vogel und Samu Battashee den Energieeinbruch überstanden hatten.
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Vierzig Minuten später trafen sie sich in einem der kleineren Besprechungsräume des Zentralsektors.

Lua war erleichtert, Vogel zu sehen. Spontan wollte sie ihn in die Arme schließen, verzichtete aber darauf, weil der Eisprinz Battashee den Raum betrat. Allerdings entdeckte sie einige verschmorte Federn an Vogels Hals. Mit den Fingerspitzen strich sie über die dürren Stümpfe hinweg. »Ohne dich wäre ich vermutlich tot.«

»So schlimm war's nicht«, wich Vogel aus. »Ich hab dich einige Mal auf der Krankenstation besucht, aber du hast nicht reagiert. Ich nehme an, du hast mich überhaupt nicht wahrgenommen.«

»Im Gegenteil«, sagte Lua. »Es freut mich, dass du gekommen bist.«

»Das Mindeste, was ich tun konnte. Alles andere ... Vergiss, was vorgefallen ist.«

»Es war schlimm, was im Hangar geschehen ist«, warf Battashee ein. »Wir können von Glück reden, dass wir überlebt haben.«

»So viel Glück hatten andere nicht«, sagte eine glockenhelle Stimme vom Eingangsschott.

Guineva Sternenwaag war gekommen. Ihre metallische Erscheinung schien verhalten zu knistern, als sie gemessenen Schritts näherkam. Auf der Folie wurde das weibliche Gesicht deutlicher. Es blickte nicht streng, aber sehr besorgt.

»An Bord tobt ein grausiges Geschehen. Der Fadenbruch im Hangar hat endgültig gezeigt, dass kein Bereich sicher ist.« Sternenwaag deutete auf den kleinen Konferenztisch und wartete, bis alle in den Schwebesesseln Platz genommen hatten. Sie selbst dachte nicht daran, sich zu setzen. Mit einer knappen Handbewegung aktivierte sie das wandfüllende Holo.

Es waren schlimme Bilder. Sie zeigten Tod und Zerstörung – in einer Welt, die erst vor Kurzem neue Hoffnung geboren hatte. So rasch nach den dramatischen Ereignissen des Geniferen-Kriegs drohte alles erneut zu kippen.

Offensichtlich blieb kein Bereich verschont. Lua Virtanen hatte plötzlich das Gefühl, kaum mehr Luft zu bekommen. Der Schweiß brach ihr in Strömen aus.

»Fühlst du dich nicht gut?«, fragte Vogel.

Sie vergrub das Gesicht in beiden Händen. So fiel ihr das Atmen leichter. Als sie gleich darauf wieder aufsah, hatte sie sich gefangen.

Sternenwaags Bilder zeigten Explosionsschäden im autonomen Sektor ebenso wie im Bereich des Ringwulsts. Dort, in den Außenbereichen des Schiffs, lebten die Markleute – Lua fühlte sich persönlich betroffen, als sie die Zerstörungen sah.

Wo sie sich als Kind gerne aufgehalten und den Tag herbeigesehnt hatte, an dem sie zu den Geniferen gehören würde, hatten Energieausbrüche verheerende Schäden angerichtet. Die mit Planen abgedeckten Toten waren nicht zu übersehen.

»Überall dort ist der Kampf bereits verloren«, sagte Battashee dumpf. »Das ANC hat in diesen Bereichen Isolationsfelder errichtet.«

Die Projektion war in ihrer Deutlichkeit gnadenlos. Ein Bild reihte sich an das andere, und jedes zeugte davon, dass das Leben an Bord der ATLANC bedroht war. Auch im Randbereich des Schlauchs, eigentlich näher bei den Energiespeichern, hatte sich das Dimensionsgarn verändert und war aufgerissen. Wie leicht konnte aus einem kleinen Brandherd eine Kettenreaktion werden, die das Schiff in den Untergang trieb.

»Bei den Tolocesten ...?«

»Über Zwischenfälle im Sektor T liegen keine Erkenntnisse vor«, antwortete Sternenwaag. »Die Kolonie der Tolocesten ist ohnehin weitgehend abgeschirmt.«

»Die Lage spitzt sich immer stärker zu«, sagte Battashee. »Wir haben zu viele Opfer. Wobei selbstverständlich jedes einzelne tote Mitglied unserer Bordgemeinschaft ein Toter zu viel ist, aber es ist auch rein numerisch bereits unerträglich. Zudem kommt es bereits zu ersten Konflikten mit Angehörigen von Opfern.«

»Vier Tage ist es her, dass eine Gruppe harmloser Pioniere angegriffen wurde. Fünf von ihnen kämpfen noch um ihr Leben. Sie werden es hoffentlich schaffen.« Guineva Sternenwaag zeigte ein zorniges Gesicht. »Die Täter wurden festgenommen. Sie pochen auf Gerechtigkeit.«

»Weil sie wissen, dass die Pioniere für alles verantwortlich sind?«, fragte Vogel. »Oder weil sie Schuldige brauchen?«

»So einfach ist das nicht«, antwortete Sternenwaag. »In dem Fall müsste das ANC ebenfalls zur Rechenschaft gezogen werden. Obwohl das Mein des Schiffs alles daransetzt, das Schiff funktionsfähig zu halten. Falls weitere Nahrungsmittel vernichtet werden ...«

»Wie schlimm ist es?«, platzte Vogel heraus.

»Ein Lagerbereich ist ausgebrannt.« Samu Battashee begleitete seine Aussage mit einer beschwichtigenden Geste. »Das ist noch keine Katastrophe, die unsere Versorgung gefährdet, aber das Ganze könnte sich ausweiten.«

»Zurück zum ANC!«, sagte Lua. »Ich sehe keinen Grund dafür, das Schiff selbst verantwortlich zu machen.«

Guineva Sternenwaag löschte das Holo. »Es gäbe weitere Aufnahmen, aber mir ging es nur darum, den Zustand und die enorme Bedrohung aufzuzeigen. Zu deiner Frage, Lua: In den Isolationsfeldern, die das ANC umgehend errichtet, um die Schäden einzugrenzen, wurden bereits mehrere Besatzungsmitglieder gefangen und von den Energien getötet. Manche sind restlos aufgelöst worden und wohl in den Synkavernen verweht, andere sind in den Feldern geradezu versteinert. Das Bild eines Transterraners wird derzeit instrumentalisiert und sorgt für eine deutliche Polarisierung. Der Mann flieht vor einer Explosion; er ist fast in Sicherheit, streckt die Hände nach dem entstehenden Isolationsfeld aus und schafft es doch nicht. Er stirbt wegen ein paar Zentimetern, die ihm fehlen.«

»Und die Urheber?«, drängte Vogel Ziellos.

»Die radikale Splittergruppe der Pioniere hat sich im Schlauch verschanzt«, sagte Sternenwaag. »Sie haben bereits angefangen, die Schnittstelle der Halle Nord abzubauen und zu schließen.«

»Das ist der Ausgang aus den Synkavernen«, erkannte Vogel.

»Richtig. Den Ausgang zu schließen ist ein langwieriger komplexer Vorgang. Vor allem wird er nicht folgenlos bleiben.«

»Ich ahne, worauf du hinauswillst!«, rief Lua. »Durch die schrittweise Schließung geraten die Synkavernen aus der Balance. Das entstehende Ungleichgewicht strömt von den erschlossenen Bereichen auf die übrigen Gefilde der Synkavernen über. Die zwangsläufige Folge sind die Irregularitäten bei den Fäden; sie schwellen an, setzten ihre Energie spontan frei, reißen ein, so wie wir es erleben mussten ...«

»Darum kümmern sich die radikalen Pioniere nicht«, fuhr Battashee fort. »Es können nicht viele sein, die im Schlauch untergekommen sind, aber sie werden nicht aufhören, bevor ihnen die Weite der Synkavernen zur Verfügung steht. Egal, welche Folgen das für die ATLANC haben wird. Diese Leute sind überzeugt, dass die Synkavernen nicht von der ATLANC abhängig sind.«

»Damit haben sie sogar recht«, platzte Guineva Sternenwaag dazwischen. »Die Synkavernen vermögen ohne die ATLANC zu existieren. Wahrscheinlich wäre es sogar möglich, weite Bereiche komplett abzutrennen.«

»Wenn das, so wie sich die Situation aktuell darstellt, nicht geschieht?«, wollte Vogel Ziellos wissen.

»Dann halte ich es für wahrscheinlich, dass die ATLANC über kurz oder lang zerrissen wird. Die Existenz des Schiffs steht auf dem Spiel! Diese Bedrohung ist extrem ernst!«

»Und warum ich?«, fragte Lua. »Warum hast du mich zurückgeholt?«

Guineva Sternenwaag schritt langsam auf sie zu. Ihre Folienmaske war leer und zeigte nicht einmal die Andeutung eines Gesichts. Sie blieb erst unmittelbar neben Lua stehen, griff mit beiden Händen von oben herab auf ihre Schultern und drehte sie leicht zur Seite. Vorsichtig ließ sie Luas Haare über ihre Hände gleiten.

»Die Antwort ist einfach. Weil du in den Synkavernen, im Unsteten Turm, gute Arbeit geleistet hast.«

Lua wollte sich wieder umwenden, wurde aber mit sanftem Druck daran gehindert. »Bleib so! Es wird nicht lang in Anspruch nehmen, keine Sorge.«

»Was tust du?«

Sternenwaag lachte leise. Abschätzend hielt sie das lange Haar mit einer Hand. »Wie voll und leicht es ist. Du kannst stolz darauf sein, Lua, auch darauf, dass es im Hangar kaum geschädigt wurde. Halt bitte still.«

»Ich will wissen, was du mit mir vorhast, Guineva.«

»Du brauchst eine neue Haarsträhne mit besonderer Funktion. Ich reichere sie wieder mit tt-Progenitoren an.«

»Also ist doch nicht allein das ausschlaggebend, was im Unsteten Turm geschah?«

Sternenwaag hantierte schnell und geschickt. »Ich spüre, dass du etwas Besonderes bist«, stellte sie wie beiläufig fest. »Das magst du glauben oder nicht, es ist so. Du bist ein Kind der ATLANC, Lua, mehr als jeder andere Pionier.«

»Weiter!«

»Nichts weiter. Was willst du noch hören?«

»Ich hatte gehofft, du würdest mir das sagen.«

Guineva Sternenwaag lachte leise. Dann schwiegen sie beide. Lua Virtanen registrierte, dass Vogel Ziellos aufmerksam verfolgte, was die CyboGen-Transterranerin mit ihrem Haar machte.

»Alles in Ordnung«, sagte Sternenwaag schließlich. »Du trägst wieder eine Geniferenhaube mit dir herum.«

»Und nun?«, fragte Ziellos.

»Ihr beide und ich, wir gehen jetzt zu meinem Schlitten und fliegen zum Schlauch.«


7.

 

»Hörst du das, Atlan?«

Shukard Ziellos hatte für einige Augenblicke extrem angespannt gewirkt, nun atmete er auf. Der Hauch eines Lächelns huschte über sein Gesicht, wich aber sofort neuer Konzentration. Mit beiden Händen streifte er sich die Kombination glatt und zupfte den Halsausschnitt zurecht. Es wirkte geschäftsmäßig; typisch Terraner, obwohl sich in Shukards Erbgut fremde Gene mischten, Material aus den Genetischen Tresoren der ATLANC.

»Worauf willst du hinaus?«, fragte ich.

Sein Blick sprang zwischen den nächsten Regalreihen hin und her. »Ich? Wieso?«

»Du wolltest wissen, ob ich das höre ... Was immer du damit meinst.«

»Dieses Raunen und Murmeln ...« Shukard fuhr sich mit gespreizten Fingern durchs Lockenhaar. Er wirkte nervös, als fürchtete er eine näher kommende Bedrohung, die er noch nicht einzuschätzen wusste. Zugleich lag eine deutliche Nuance von Respekt in seiner Haltung.

Gosgad räusperte sich. Das war der Moment, in dem ich die Bewegung wahrnahm. Keine fünfzig Meter vor uns erhob sich ein Schemen hinter einem der Regale.

»Da ist jemand!«, raunte Veyqen. »Ziemlich nah schon ...«

Ein dunkelgrüner Schimmer. Und eine sich schlängelnde Struktur. Mehr konnte ich nicht erkennen. Auf gewisse Weise fühlte ich mich an eine Raupe erinnert, eine ziemlich große Raupe allerdings.

Die Gestalt verharrte.

Sie beobachtet dich, warnte der Extrasinn. Genau das war auch mein Eindruck, zumal der Körper seitlich große dunkle Flecken trug. Facettenaugen?

»Was hast du vor, Atlan?« Shukard merkte, dass ich weitergehen wollte. »Wir sollten sie besser nicht stören, sie sind ...«

»Sie?«

Shukard biss sich auf die Unterlippe. Er hatte die Augen weit aufgerissen und die Hände zu Fäusten geballt. Er schauderte.

»Wie viele?«, drängte ich. Etwas lag in der Luft, der Hauch einer körperlosen Berührung, als streifte mich eine eisige Hand.

Shukard sah mich entgeistert an, dann zuckte er mit den Achseln.

Der Junge nimmt etwas wahr, was außerhalb deiner Sinnesgrenzen liegt, kommentierte der Extrasinn.

Er hat keine Mutantenfähigkeit, gab ich zurück.

»Hörst du das?«, hatte der Transterraner von mir wissen wollen. Ich konzentrierte mich. Da war nichts außer einem leisen Rascheln, das von den Cüünen kam, und Shukards verhaltenem Atmen.

Reagierte Shukard auf Ultraschall? Die Blues in der heimischen Milchstraße unterhielten sich vor allem im hochfrequenten Bereich, produzierten aber auch für das menschliche Ohr hörbare Töne. Womöglich reichte Shukards Hörvermögen so weit. Die medizinische Routine in der ATLANC deckten solche Fragen eigentlich nicht ab.

Ich huschte weiter. Gosgad wollte mir folgen, aber ich bedeutete ihm mit einem Handzeichen, dass er zurückbleiben sollte. Ob das raupenartige Wesen noch dort war, wo ich es bemerkt hatte, blieb dahingestellt. In der veränderten Perspektive versperrten mir mehrere Artefakte die Sicht.

Die Raupe konnte nur links von mir sein, irgendwo hinter dem Regal oder gar in einem der Fächer. Womöglich war eines der Artefakte aus seiner Starre erwacht. Das schwer zu überschauende Sammelsurium war zweifellos für manche Überraschung gut.

Ich stutzte.

Ein Stück voraus, zu meiner Rechten, schoben sich soeben zwei Gestalten aus dem nächsten Regal hervor.

Sie waren deutlich größer, als ich erwartet hatte. Gut sieben Meter maßen sie von einem Ende zum anderen, und auf Anhieb hätte ich bei ihnen keineswegs zwischen vorn und hinten unterscheiden können. Fast schien es mir, als befände sich an jedem Körperende ein Segment, das als Kopf bezeichnet werden konnte.

Ich winkelte beide Arme an und hielt ihnen die leeren Handflächen entgegen. Ein leichtes Prickeln im Nacken schien mich vor diesen Wesen zu warnen.

»Mein Name ist Atlan.«

Situationen wie diese hatte es für mich zuhauf gegeben. Trotz meines fotografischen Gedächtnisses hätte ich geraume Zeit gebraucht, mich an alle zu erinnern. Es war nur selten geschehen, so wie in diesem Moment, dass meine Gegenüber überhaupt nicht reagiert hatten. Ich machte mich auf alles gefasst – darauf, dass ich spontan attackiert wurde, ebenso wie auf eine herzhafte Begrüßung, indem mich die Fremden mit ihren Körperflüssigkeiten besudelten.

Warum so ehrfürchtig?

Ich war mir dessen nicht bewusst. Aber der Extrasinn hatte recht. Eine besondere Stimmung herrschte in diesem Bereich der Halle – eine Atmosphäre, die der Ruhe und Gelassenheit in nichts nachstand, die ich in unzähligen Tempeln und anderen heiligen Stätten erlebt hatte. Die Fremden verbreiteten eine eigentümliche Aura. Furcht und Zurückhaltung vermischten sich.

Da kommen noch zwei!

Am Ende der Regalreihe bogen sie in den Gang ein. Die Körper waren deutlich segmentiert, und jedes Segment hatte zwei gelenklose, allem Anschein nach sehr muskulöse Beine. Die Beine endeten in kräftigen Klauen oder Hufen, denn ein leicht schabendes Geräusch hing mit einem Mal in der Luft.

Auf achtzig Zentimeter schätzte ich die Beinlänge, der eigentliche Körper durchmaß um die sechzig Zentimeter. Zumindest die größeren Exemplare entsprachen nicht gerade meiner Raupen-Assoziation. Eher erschienen sie mir wie Würmer, die langbeinig daherstakten: Stelzenwürmer.

Bei den beiden großen zählte ich jeweils acht Beinpaare und ebenso viele Facettenaugen an den Körperflanken. Der kleinste wies nur fünf Segmente auf, war entsprechend kürzer, aber auch geschmeidiger. Nun, da sie sich bewegten, war mir klar, wo die Kopfseite lag.

Ein voreiliger Schluss, warnte mich der Logiksektor. Es ist nicht ausgeschlossen, dass sie vorn und hinten beliebig wechseln können.

Beide Endsegmente des Körpers waren länglicher als die anderen und verfügten über unruhig zuckende Tentakel. Die fortwährende Bewegung ließ mich vermuten, dass es sich um Tast- und Geruchsorgane handelte, mit denen diese Wesen auch kräftig zupacken konnten.

Bis auf zwei Meter kamen sie an mich heran. Tastend streckten sie mir ihre Sinnestentakel entgegen.

»Atlan«, sagte ich erneut und tippte mir mit beiden Händen an den Oberkörper.

Auf eine Antwort wartete ich vergeblich. Spontan hatte ich den Stelzenwürmern Intelligenz unterstellt, aber womöglich waren sie nur Tiere, die sich in der WEYD'SHAN eingenistet hatten. Und ich war etwas, das sie nicht kannten, eine Veränderung in ihrem Lebensraum.

Das dunkle Grün ihrer Körper wurde nach unten heller. Ihre Haut, das galt für die kompakten Segmente ebenso wie für die Pufferelemente dazwischen, war mit einer feucht-schleimigen Schicht bedeckt. Das leicht würzige Aroma, das mich mittlerweile in der Nase kitzelte, mochte von diesem Schleim ausgehen. Sie trugen keine auf Anhieb erkennbare Ausrüstung, von Waffen ganz zu schweigen.

Vielleicht brauchen sie keine Waffen. Der Schleim kann ein schnell wirkendes Gift enthalten. Oder sie spucken aus ihren Sinnestentakeln Gift.

Ich schlug die Warnung in den Wind. Obwohl der Extrasinn protestierte, machte ich zwei Schritte auf die Stelzenwürmer zu. »Ich bin mit meinen Begleitern an Bord der WEYD'SHAN gekommen, weil ich eine Aufgabe zu erfüllen habe«, sagte ich betont langsam und deutlich.

Sie bewegten sich schnell und geschmeidig und kreisten mich ein. Eine feindselige Handlung, weil sie mir damit den Rückweg zu meinen Begleitern abschnitten? Oder gaben sie ihr Interesse zu verstehen, indem sie mich zum Mittelpunkt machten? Diese Wesen wirkten so fremd, dass ich keine Rückschlüsse ziehen konnte.

»Ich befinde mich auf dem Flug in die Jenzeitigen Lande ...«

Ich fröstelte, aber im nächsten Moment überlief mich ein eher wohliges Prickeln. Für einen Moment war ich versucht, mich dem Gefühl hinzugeben, dass etwas Erhabenes mich streifte. Ich tat es nicht, zumal Shukard mir hastig Zeichen gab.

»Mir ist unklar, ob sie dich überhaupt hören!«, rief er. »Trotzdem hat die Erwähnung der Jenzeitigen Lande eine Reaktion ausgelöst. Sie reden wild durcheinander.«

»Sie reden ...« Nicht einen Laut vernahm ich. Die Stille war unverändert. Nur dieses Gefühl, etwas Besonderem zu begegnen ...

Ich Narr! Und du gleich mit!, warf ich dem Extrasinn vor.

»Was hörst du?«, wollte ich von Shukard wissen.

»Leise, dumpfe Töne. Ein hallender Bass, wie aus weiter Ferne. Es fällt mir jedoch schwer, Nuancen zu unterscheiden.«

»Verstehst du sie?«

Shukard schüttelte den Kopf. Ich sah ihm an, dass er sich konzentrierte. Gleich darauf verschränkte er die Hände im Nacken und hob den Kopf. Vermutlich fiel es ihm so leichter, sich auf die Laute zu konzentrieren, die unterhalb unserer menschlichen Hörschwelle lagen.

Ultraschall hatte ich zwar in Erwägung gezogen, aber die Möglichkeit, dass die Stelzenwürmer sich mit Infraschall verständigten, außer Acht gelassen. Offenbar hatte die tiefe Frequenz die ehrfürchtige Empfindung ausgelöst.

Mir war bewusst, dass viele Intelligenzen auf Infraschall ansprachen. Wir Arkoniden bildeten da keine Ausnahme. Längst nicht jeder war davon betroffen, doch wer empfindlich auf derart tiefe Frequenzen reagierte, fühlte sich unbehaglich und beklommen. Menschen wurden reizbar oder versanken in Traurigkeit. Andere empfanden den diffusen Eindruck, übernatürliche Ereignisse wahrzunehmen oder gar höheren Wesen zu begegnen.

Shukard schloss bis auf wenige Meter zu mir auf. Ich bemerkte, dass Veyqen den Genifer eindringlich musterte. Es sah nicht so aus, als wüsste der Tesqire über die Stelzenwürmer Bescheid.

»Sie sind die Schutzgeister der WEYD'SHAN«, erläuterte Shukard. »So bezeichnen sie sich selbst. Ich muss mich sehr stark konzentrieren, klar verständlich wird mir trotzdem nicht, worüber sie reden.«

»Was wollen sie von uns?«

Shukard presste die Lippen zusammen. Kein Zweifel, er blockte ab.

Schutzgeister. Was konnten sie schon anderes wollen, als dass wir die WEYD'SHAN verließen.

»Ich glaube, sie erwarten, dass wir uns zurückziehen«, sagte Shukard vorsichtig. »Wenn wir es nicht tun ... werden sie uns töten.«

Ich machte eine ablehnende Geste, die bei vielen Völkern verstanden wurde. Augenblicke danach nickte Shukard zögernd. Ich schloss daraus, dass die Stelzenwürmer verstummt waren.

Demonstrativ klopfte ich auf mein Kombiarmband. Eines der beiden großen Wesen hob daraufhin die Sinnestentakel. Ein kühler Lufthauch schien mich zu streifen. Ich empfand die vermeintliche Berührung nicht als bedrohlich.

Zumindest bei den Cüünen schien sie ein jähes Angstgefühl auszulösen.

Shukard Ziellos verdrehte die Augen. »›Warten auf Verständigung ... muss bald sein‹, das konnte ich eben einigermaßen sicher verstehen«, sagte er.

 

*

 

Sie nannten sich Cherrenped'shan und behaupteten, im Kriegsfall die Verteidiger der WEYD'SHAN zu sein.

Das war das Erste, was wir auf dem Umweg über unsere Armbänder erfuhren. Wir mussten die mit tt-Progenitoren aufgewerteten Multikoms nicht als Translator einsetzen. Dass die Stelzenwürmer ein für uns verständliches Idiom sprachen, war klar, seit Shukard die ersten Satzfetzen quasi als Übermittler weitergegeben hatte. Nur war es uns nicht möglich gewesen, den Cherrenped'shan auf eine für sie verständliche Weise zu antworten.

Mittlerweile waren Shukards und mein Armband so justiert, dass die eigentliche Translatorfunktion die Frequenz modulierte. Unterhalb von sechzehn Hertz war die Verständigung möglich.

An den eigentümlichen Empfindungen, die der Infraschall auslöste, änderte das nichts. Immer wieder drängten sich die Cüünen aneinander. Sie reagierten mit einer vagen Angst auf die unhörbaren Schwingungen. Ich sah, dass sich hin und wieder ihr feines Fell kräuselte. Das musste vergleichbar mit dem Gänsehautgefühl sein, das die eine oder andere tiefe Sequenz bei mir auslöste.

Die Cherrenped'shan kannten entweder keine Eigennamen, oder sie nannten sie nicht. Jedenfalls blieben sie stumm, als ich Shukard Ziellos und nach ihm Gosgad und Amtum vorstellte. Erst als ich auf Veyqen deutete, spürte ich wieder ein starkes Prickeln. Die stilisiert wiedergegebene Frequenzmessung meines Armbands zeigte, dass der Tesqire sekundenlang im Fokus sehr langer Schallwellen stand.

Die Cherrenped'shan hörsehen, kommentierte der Extrasinn. Sie versuchen, sich ein umfassendes Bild von ihm zu machen.

Das eher grob ausfallen wird, gab ich zurück. Tiefer als sechzehn Hertz, das war eine Wellenlänge von mehr als einundzwanzig Metern. Unter den Umständen wunderte mich nicht, dass die Schutzgeister des Richterschiffes an ihren Flanken große Facettenaugen trugen. Aus optischen und akustischen Wahrnehmungen generierten sie wohl erst ein besonders kontrastreiches Bild.

»Wir wissen von der Mahnung, die über den Balg an die WEYD'SHAN ergangen ist«, erklang es aus dem Lautsprecherfeld meines Armbands. »Deshalb sind wir hier.«

»Der Pensor will uns sehen?«, platzte Shukard heraus.

»Davon kann keine Rede sein. Wir fordern euch auf, das Schiff umgehend zu verlassen! Ihr seid widerrechtlich eingedrungen. Falls ihr euch sträubt, was wir nicht glauben ...«

»Ich habe die Mahnung über den Balg weitergegeben!«, warf Veyqen unvermittelt ein.

Einer der Stelzenwürmer drehte dem Tesqiren die Flanke zu, womöglich um ihn eindringlicher betrachten zu können. Ein unverständliches Grummeln klang aus meinem Armband.

»Ich kam im Auftrag des Atopen Matan nach Andrabasch«, fuhr Veyqen fort. Mit beiden Händen streifte er über den Balg. »Ich genieße das volle Vertrauen des Richters Matan.«

»Das mag sein, aber es interessiert uns nicht.«

Veyqen versuchte vergeblich, sich den Stelzenwürmern anzupassen. Die Cherrenped'shan boten seinen Spiegelneuronen keine Möglichkeit, Mimik oder Gestik zu imitieren.

»Wir haben uns getäuscht«, sagte er betont. »Richter Matan hat Atlan und den jungen Genifer an seiner Seite ebenso unzutreffend eingeschätzt, wie ich es tat. Es war mein Fehler.«

Ich fragte mich, was in den Tesqiren gefahren sein mochte. Das klang, als wollte er sich auf meine Seite schlagen.

Ein Wolf, der Kreide gefressen hat, kommentierte der Extrasinn. Beinahe hätte ich deshalb hell aufgelacht.

»Es ist wichtig, dass wir an Bord der WEYD'SHAN bleiben«, stellte Veyqen fest. »Ich verbürge mich für Atlan und seine Begleiter. Als Gesandter eines Atopischen Richters steht mir diese Änderung zu.«

Er wollte den Zellaktivator, den Matan ihm zugesichert hatte. Das war mir klar. In den mehr als siebenhundert Jahren, die Veyqen mich nun schon verfolgte, hatte er sich an den Gedanken der potenziellen Unsterblichkeit gewöhnt. Falls er das Schiff verlassen musste, zerplatzte sein Traum wie eine schillernde Seifenblase.

»Wir erkennen, dass du verwundet bist und für geraume Zeit der Behandlung bedarfst«, entschieden die Cherrenped'shan. »Doch darüber hinaus bleibt es bei unserer Forderung: Die anderen müssen gehen, und das sofort! So ist es entschieden.«

»Mein Gefährte Shukard hat es bereits angedeutet«, wandte ich ein. »Ich muss Gelegenheit erhalten, mit dem Pensor zu sprechen.«

»Ausgeschlossen!«

»Dieses Gespräch ist für den Pensor ebenso wichtig wie für mich. Nehmt Rücksprache mit ihm, damit er selbst entscheiden kann.«

»Geht! Jetzt! Du, Atlan, dein Artgenosse und die Cüünen. Es wurde genug geredet.«

Die großen Cherrenped'shan ringelten sich zusammen und griffen mit den Sinnestentakeln unter ihren Körper. Erst in dem Moment bemerkte ich die hautfarbenen Trageschlaufen zwischen ihren Beinen.

Beide Stelzenwürmer brachten knorrige und mehrere Handspannen messende Geräte zum Vorschein. Zweifellos Waffen, denn sie richteten die mit fluoreszierenden Membranen verschlossenen unterschiedlich geformten Röhren auf uns.

Die beiden kleineren Wesen hoben jeweils ein Körperende und streckten uns die Beine entgegen. Das erinnerte mich an auskeilende Pferde – ein Bild, das sich mir in den vielen Jahren meiner Wanderung durch die terranische Geschichte tief eingebrannt hatte. Dabei waren die Hufe der Cherrenped'shan bestimmt weit weniger gefährlich als die ihnen angepassten Gerätschaften. Was ich sah, mochten Schutzschirmprojektoren oder Gimmicks wie kleine Traktorstrahler oder Prallfelderzeuger sein.

»Mir liegt jede Auseinandersetzung fern«, sagte ich. »Ich nehme an, die Schutzgeister der WEYD'SHAN wurden nicht informiert, dass ich rechtmäßiger Pilot eines Richterschiffes bin. Ihr könnt das jederzeit nachprüfen, ich stelle es in euer Ermessen.

Mein Schiff ist die ATLANC, die schon über Andrabasch stand, als sie noch die CARCANC war, die MAYDHANC oder die CHUVANC. Vielleicht wisst ihr von ihren früheren Piloten, nun wisst ihr auch von mir.

Ich bin gekommen, um mit dem Pensor über den Weiterflug zu den Jenzeitigen Landen zu reden. Ich benötige seine Lizenz. Also behindert mich nicht. Falls er mir nicht behilflich sein kann, die ATLANC an ihr Ziel zu steuern, muss ich mit dem Schiff weiterfliegen, an dessen Bord sich der Pensor ohnehin befindet.«

»Mit der WEYD'SHAN?«, erklang es zögernd.

»So ist es«, bestätigte ich. »Ich werde eine Mission erfüllen, von der sehr viel abhängt. Deshalb lasse ich mich nicht einmal von Schutzgeistern behindern.«

Glucksende Laute antworteten mir. Kein Zweifel: Die Cherrenped'shan amüsierten sich.

»Mit welcher Besatzung willst du die WEYD'SHAN übernehmen?« Die Frage kam eindeutig von dem großen Stelzenwurm, der sich vor mir aufbäumte. Dabei entblößte er die Fülle technischer Gerätschaften, die an seinem Unterleib klebten. Ich nahm an, dass er mich beeindrucken wollte.

»Du hast drei oder vier Leute an deiner Seite, je nachdem, wie Veyqen sich entscheidet«, stellte der Cherrenped'shan fest. »Du musst verrückt sein, so etwas überhaupt zu erwägen.«

Die Situation entwickelte sich zum Streitgespräch zwischen ihm und mir. Ich beharrte auf meiner Autorität als legitimierter Pilot eines Richterschiffes. Mir fehlte lediglich die Lizenz für den Weiterflug.

»Gut. Versuche, mit dem Pensor zu sprechen. Wir werden dich nicht mit Gewalt daran hindern.« Der Sieben-Meter-Wurm war mir inzwischen auf Tuchfühlung nahe. Er war ein Koloss, nicht weniger massiv als ein Haluter. Seine Sinnestentakel tasteten über meinen Körper. Als ich die Muskeln anspannte, reagierte er sofort mit stärkerem Druck darauf. Ich fragte mich, ob er in der Lage war, meine Nervenströme wahrzunehmen.

Welche Chance hatte ich gegen ein solches Wesen, falls die Auseinandersetzung unvermeidlich war? So wie seine Augen über den Körper verteilt waren, mochte auch sein Gehirn dezentralisiert sein.

Ruckartig zog der Cherrenped'shan sich zurück. »Nimm deine Begleiter mit. – Aber nicht den Gesandten des Richters. Veyqen, entscheide, wem du dich anschließen willst. Dem Piloten Atlan oder uns Cherrenped'shan? Wir würden dich zu einer Medostation führen.«

Der Tesqire zögerte. Er schaute mich an und rieb sich den Unterkiefer. »Willst du mich daran hindern, den Weg zu gehen, den ich gehen muss?«

»Du bist mir keine Rechenschaft schuldig. Vielleicht hätten wir uns sogar einigen können – eines Tags jedenfalls. Wir stehen längst nicht auf derselben Seite, trotzdem kannst du bei uns Schutz finden. Diese Chance verspielst du, sobald du dich für die Cherrenped'shan entscheidest. Wenn du gehst, gibt es kein Zurück.«

Der Tesqire blickte mich weiterhin durchdringend an. Sein Gesicht zeigte Bedauern und einen Hauch von Enttäuschung. Er spiegelte genau das, was ich empfand.

Die Cherrenped'shan wandten sich wortlos ab. Veyqen ging mit ihnen.


8.

 

Sechs Stunden Fußmarsch durch die verlassen wirkende WEYD'SHAN, und nun ging es nicht mehr weiter. Ein gewaltiger Aufriss zog sich quer durch das Deck. Die hölzerne, roh zusammengezimmerte Bank unmittelbar vor der Abbruchkante erschien mir wie Hohn. Hatte es jemandem gefallen, an dieser Stelle zu verharren und zur anderen Seite hinüber zu schauen?

Ich setzte mich. Die Bank war nicht unbedingt für menschliche Körpermaße gebaut und alles andere als bequem, trotzdem stellte ich den Rucksack neben mir ab und fischte zwei Konzentratriegel aus einer Seitentasche. Wortlos hielt ich eine der Packungen Shukard Ziellos hin. Der Transterraner sah mich irritiert an, dann überwand er sich und trat zögernd näher. Er warf einen vorsichtigen Blick in die Tiefe, nahm den Riegel dankbar lächelnd in Empfang und wich rasch wieder zurück.

Ich schaute mich nach den Cüünen um. Gosgad und Amtum schritten die Schalttafel ab, die sich als schmales Band an der rückwärtigen Wand entlangzog. Shukard gesellte sich zu ihnen.

Ich verstand nicht, was sie redeten, doch schien sich ein hastiger Disput zu entwickeln. Shukard klemmte sich den Vitaminriegel zwischen die Lippen und hantierte an seinem Kombiarmband. Seit Stunden diskutierten wir über die einfache, teils archaisch anmutende Technik, die uns überall begegnete. Aber da war auch das Technogeflecht, das die WEYD'SHAN mal mehr, mal weniger üppig durchzog.

Mein Eindruck war, dass die beiden Cüünen mehr erwartet hatten. Oder anderes. Ihre Äußerungen dazu waren kryptisch zurückhaltend geblieben. Mittlerweile glaubte ich, dass sie selbst nicht wussten, worauf sie gehofft hatten.

Wenn du ein Schiff bauen willst, trommle nicht Leute zusammen, um Holz zu beschaffen, Werkzeuge vorzubereiten und die Arbeit einzuteilen, sondern wecke in ihnen die Sehnsucht nach dem endlosen Meer, raunte der Extrasinn.

Antoine de Saint-Exupéry, gab ich zurück. Ich verstand, was die Stimme in meinen Gedanken damit meinte. An Bord der WEYD'SHAN war die Sehnsucht gestorben, womöglich hatte es sie nie gegeben. Die »Leute«, wer auch immer, hatten Holz und Steine beschafft und zu etwas Bizarrem verbaut, das eher einem Museum ähnelte als einem Raumschiff.

Ein Anachronismus, kommentierte der Logiksektor meine Überlegungen. Sie haben Vergangenes bewahrt, aber ihre Visionen für die Zukunft vergessen.

War es so einfach?

Ich brach die Verpackung des Konzentratriegels auf. Unmittelbar vor mir verlief die Schlucht, an der es vorerst kein Weiterkommen gab. Sie erschien mir wie ein weit klaffender Riss, der das Schiff durchzog. Die Wände fielen steil ab und verloren sich in vager Tiefe. Auch in der Höhe war kein Ende zu erkennen. Dreißig, vielleicht vierzig Meter waren es bis hinüber zur anderen Seite und für uns ohne funktionierende Flugaggregate nicht zu überwinden. Ich dachte an die Klettergurte, Karabinerhaken und Steigklemmen, die zu unserer Ausrüstung gehörten. Vielleicht wären Shukard und die beiden Cüünen sogar einigermaßen gut damit zurechtgekommen, nur bestanden die Wände aus Stahl. Da und dort gab es zwar Vorsprünge, Schründe und Verdickungen, doch konnte ich die Tiefe nicht einmal abschätzen. Brodelnde Düsternis verbarg, was dort unten lag.

Ein warmer Lufthauch stieg in dem Riss auf, begleitet von einem nur schwer wahrzunehmenden monotonen Dröhnen. In der Tiefe arbeiteten Maschinen, vermutlich Lebenserhaltungssysteme, die eine Grundversorgung aufrechterhielten. Dafür sprach der in einigen Bereichen aufsteigende dichte Nebel. Wo er sich niederschlug, schimmerten die Wände feucht.

Der Riss war ausgezackt und unregelmäßig. In zwei Bereichen, die ich von meiner Position aus sah, hatten sich Seitenrisse abgespalten. Das alles erweckte nicht den Anschein, als hätte es von jeher zum Schiff gehört. Eher war die WEYD'SHAN nach dem Absturz Gefahr gelaufen auseinanderzubrechen, und den Riss, der sich womöglich durchs halbe Schiff zog, hatte man in aller Eile stabilisiert. Falls Roboter oder überlebende Besatzungsmitglieder dafür gesorgt hatten, waren sie längst aus diesem Sektor verschwunden.

Nachdenklich biss ich vom Konzentratriegel ab. Auf der anderen Seite, halb im Dunst verborgen, verliefen dicke Stränge des Technogeflechts. Während unseres Marsches durch die WEYD'SHAN waren mir nirgendwo ähnlich mächtige Adern aufgefallen. Der Technoverband versiegelte nicht nur die Absturzstelle, er heilte auch das Schiff. In einigen Jahrhunderten, vielleicht erst Jahrtausenden, würde der Riss wohl nicht mehr so tief aufklaffen.

Der letzte trockene Bissen. Ich knüllte die Verpackung zusammen und schnippte sie davon. Das Kügelchen flog über die Abbruchkante hinaus, fiel in die Tiefe – und urplötzlich, schon nach wenigen Metern, sah ich ein leichtes Flimmern. Die Folie glühte auf wie eine Sternschnuppe und verging.

Riegelten Energiefelder die Schlucht ab? Meine spontane Bemühung, mit dem Armbandgerät die Ursache anzumessen, misslang. Für einen Moment spielte ich mit dem Gedanken, Shukard über Funk zu informieren, verzichtete aber doch darauf. Stattdessen stand ich auf und schulterte den Rucksack. Erneut fragte ich mich, weshalb die hölzerne Bank an genau dieser Stelle stand. Hatte, wie ich eben, der Pensor auf ihr gesessen und beim Blick auf den gewaltigen Riss über die nötigen Reparaturarbeiten nachgedacht?

Mir war klar, dass es ein Problem sein würde, den Pensor zu finden. Zu rasch hatten die Cherrenped'shan zugestimmt.

Den einen oder anderen altertümlichen Aufzug ähnlich dem, in dem wir durch die Planetenkruste abgesunken waren, hatten wir schon entdeckt, aber keinen Antigravschacht, nicht einmal ein halbwegs modernes Liftsystem. Wir waren durch Treppenhäuser mit hölzernen oder aus Stein gehauenen Stufen von einem Deck zum nächsten aufgestiegen, und Shukard hatte flackernde Neonröhren an den Wänden gebührend bestaunt. Einen Korridor mit Gaslaternen zu beleuchten, an dessen Ende wir allen Anstrengungen zum Trotz nicht weitergekommen waren, mutete schon skurril an. War all das erst nach dem Absturz der WEYD'SHAN entstanden und der Versuch, mit einfachen Mitteln brauchbare Verhältnisse wiederherzustellen? Roboter brauchten solche Krücken nicht. Und falls Besatzungsmitglieder die Urheber gewesen waren, wohin waren sie verschwunden? In einen anderen Bereich des Schiffs, der bessere Verhältnisse bot?

Wie viele Jahrhunderte sind vergangen? Vergiss nicht die Zeit der Genetischen Erschütterung an Bord der ATLANC. Vielleicht war es hier ähnlich.

Du meinst, die Überlebenden sind ausgestorben? Dann sollten wir über kurz oder lang auf Spuren stoßen, auf Skelette oder Kleidungsfetzen ...

Die Cherrenped'shan sorgen für Ordnung.

Das war eine Möglichkeit. Aber war sie logisch? Die Jahrtausende seit Atlantis hatten mich gelehrt, dass das Leben in jeder Hinsicht vielfältig und überraschend war. Nur eines konnte es nicht sein: einfach.

Der Meldeton des Multikoms durchbrach meine Überlegungen. Shukard Ziellos rief mich über Normalfunk. »Wir erzielen endlich Fortschritte und versuchen, mehr herauszufinden«, sagte er.
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Ich folgte den Gefährten.

In Gedanken überschlug ich die letzten Stunden. Bald nach dem Aufbruch aus der Peripheriehalle hatten wir uns zum ersten Mal für kurze Zeit getrennt. Shukard war mit Amtum Hehre von Orbagosd weitergegangen, Gosgad Hehrer von Trynn war an meiner Seite geblieben. Allerdings hatten wir uns nie weiter als zweihundert Meter voneinander entfernt. Da wenigstens unsere Armbänder und die Multikoms funktionierten, war es kein Problem, Kontakt zu halten. Die Reichweite hatten wir auf zweihundertfünfzig Meter justiert, mit Warnfunktion für den Fall, dass wir uns der Maximaldistanz näherten.

Momentan galt das wieder. Ich hatte mir die Schlucht angesehen, Gosgad und Amtum waren in Sichtweite bei der Schalttafel geblieben. Erst als Shukard zu ihnen aufschloss, hatten sie sich weiter entfernt.

Natürlich gab es Risiken bei dieser Vorgehensweise. Aber das ganze Leben war ein Risiko.

Im Vorbeigehen schaute ich mir die Schalttafel etwas genauer an. Sie war ein Sammelsurium, wie so vieles in dem havarierten Schiff. Weitgehend schien sie nach energetischen Überschlägen ausgeglüht zu sein. Jemand hatte diese Bereiche mit eingesetzten Kunststoffplatten bereinigt, nur entlang der Schnittkanten waren noch Schäden zu sehen. Auch hier verliefen dünne Stränge des Technogeflechts. In kleineren Segmenten war der Kunststoff von dem Geflecht offensichtlich umgewandelt und ersetzt worden. Ich fragte mich, wie viel Zeit vergehen musste, bis die havarierte WEYD'SHAN eines Tags ihre Zuflucht in der Planetenkruste wieder verlassen konnte. Falls das überhaupt jemals möglich sein würde.

Nach nicht einmal achtzig Metern stand ich am Ende der Schaltwand. Im spitzen Winkel verlief sie bis unmittelbar an den Aufriss. Der schmale, kaum vierzig Zentimeter breite Sims, der um die Wandscheibe herumführte, war nachträglich geschaffen worden. Die Spuren der Bearbeitung waren deutlich. Schon aufgrund ihrer Körpergröße hielt ich es aber für ausgeschlossen, dass Cherrenped'shan sich diesen Weg gebahnt hatten; es mussten andere Überlebende gewesen sein.

Ich ging weiter. Ein Blick in die Tiefe, als ich auf dem schmalen Streifen balancierte, zeigte im wogenden Dunst vage die Silhouetten großer Aggregate. Ich meinte, kugelförmige Druckbehälter zu sehen und mächtige Röhrenbündel, die von ihnen wegführten. Für einen Moment fragte ich mich, wie Shukard Ziellos die Passage überwunden hatte. Vor zehn Minuten, als ich ihm den Konzentratriegel gegeben hatte, war sein Zögern vor der unergründlichen Tiefe deutlich spürbar gewesen.

Dann war ich um die Engstelle herum. Ein düsterer Treppenschacht öffnete sich vor mir. An den Wänden hingen matte Neonlampen in Form kurzer Doppelröhren. Sie waren mal senkrecht, mal schräg angebracht und schimmerten in den unterschiedlichsten Farben.

Leicht gewendelte Stufen führten aufwärts. Das verwendete Holz, ebenso roh zusammengezimmert wie die Bank, knarzte unter meinen Schritten. Nach meiner Schätzung erreichte ich das nächsthöhere Deck, doch es gab keinen Ausstieg. Die Rundung erlaubte nicht, weit nach oben zu sehen.

»Shukard?«, fragte ich über Funk.

»Der erste Seitenweg, Kommandant Atlan«, antwortete der Genifer sofort. »Ist markiert. Ich bekomme endlich brauchbare Daten vom Technogeflecht.«

Darauf hatte ich gehofft; vor allem, dass uns eine solche Verbindung half, mit der WEYD'SHAN zurechtzukommen. Die Cüünen hatten bislang nur vage Hinweise geben können, welche Richtung sie als vielversprechend ansahen.

Der Treppenschacht wurde breiter. Ein schmaler, mit metallenen Laufgittern ausgelegter Korridor zweigte ab und verlor sich in Düsternis.

Ich griff nach meiner Handlampe. Der Lichtkegel huschte über eine lange Reihe von Gittern und ließ kahle Wände erkennen. Ein schmales Klebeband haftete an der linken Wand. Das war es, was Shukard mit »markiert« gemeint hatte.

Dumpf hallten meine Schritte durch den Korridor. Ich leuchtete durch die Gitter in die Tiefe, konnte aber nichts erkennen.

Der Gang wurde breiter. In Vitrinen zur Rechten gab es Zahnräder, jedes durchmaß zwei Handspannen. Auf den ersten Blick glaubte ich, Miniaturen zu sehen, die den Technoklausen der Tolocesten nachempfunden waren. Erst beim zweiten Hinsehen erkannte ich, dass die ineinander verschränkten Konstruktionen anders waren. Sie glichen einander wie ein Ei dem anderen, waren nur unterschiedlich gefärbt. Aber sie standen nicht nach der Reihenfolge des Spektrums angeordnet, sondern wild durcheinander.

In Nischen der anderen Wandseite lagen Steine. Etliche Dutzend und alle unterschiedlich groß. Manche waren geschliffen und poliert, einige gewaltsam aufgebrochen, andere kantig und rau, als wären sie aus einem größeren Felsen herausgeschlagen worden. Die Schaustücke eines Mineraliensammlers, mehr kam mir dazu nicht in den Sinn.

Der Gang weitete sich zu einer kleinen Halle. Sie musste ein Verteilerknoten gewesen sein, wovon allerdings wenig geblieben war. Zwei breite Gänge endeten schon nach wenigen Metern in einem stählernen Chaos. Auf eng begrenztem Raum hatten enorme Gewalten getobt. Ohne nennenswerte Hilfsmittel gab es für uns dort kein Durchkommen.

Shukard Ziellos kniete vor einem breiten Strang des Technogeflechts. Neben ihm standen die beiden Cüünen, jeder den langen Hals so weit gesenkt, dass der Kopf mit Shukard auf gleicher Höhe war. Sie diskutierten verhalten. Als sie mich bemerkten, verstummten alle drei. Wie sie zu mir aufsahen, wirkte schon konspirativ.

»Ich konnte mein Armband mit dem Technogeflecht verbinden«, sagte Shukard.

»Zumindest teilweise«, schränkte Gosgad ein. »Leider bekommen wir auf die Systeme der WEYD'SHAN keinen Zugriff. Das Schiff ...«

»... ist nicht ansprechbar.« Shukard griff nach dem Armband, das zwischen ihm und dem Technostrang lag. »Die tt-Progenitoren setzen die Daten in ein verwertbares Szenario um. Wie es aussieht, bilden die Stränge ein komplexes Muster im Schiff, zumal sie überall zu finden sein dürften. Zumindest im begrenzten Abschnitt lässt sich die Struktur schon wiedergeben.«

»Du meinst, als eine Art Verbreitungskarte?« So interpretierte ich das Gehörte.

»In dreidimensionaler Ansicht.« Shukard nickte zuversichtlich. »Ich hoffe, die Auswertung wird bald für das gesamte Schiff möglich sein. Jedenfalls wenn es klappt, dass ich mich in den einen oder anderen weiteren Strang einschalten kann.«

»Gibt der Technoverband die Lage der Zentrale preis?«, fragte ich.

»Dafür fehlen bislang die Einzelheiten«, antwortete Shukard.
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Das kleine Holo, das Shukard Ziellos über seinem Handrücken projizierte, zeigte die beiden Wege, die noch von dem Verteilerknoten weiterführten.

Ich tippte mit dem Finger in die Wiedergabe; sofort knackte Gosgad mit dem Schnabel. »Unsicher«, behauptete er.

»Sie befürchten, dass der Weg die Schlucht kreuzt?«, fragte ich. »Falls der Aufriss überhaupt diesen Bereich durchschneidet.«

»Der Weg liegt jedenfalls näher an der Schlucht als die zweite Möglichkeit«, wandte Shukard ein.

Wir befanden uns drei Decks über dem Bereich, von dem aus ich versucht hatte, den Riss zu überblicken. Womöglich reicht er nicht so hoch. Die stilisierte Wiedergabe ließ das nicht erkennen.

»Der andere Weg führt in weitem Bogen daran vorbei«, sagte Amtum. »Und allem Anschein nach geradlinig bis ins Schiffszentrum.«

»Sofern wir annehmen, dass das Zentrum in der Richtung zu suchen ist.« Shukard reagierte unsicher. »Das ist bislang nur eine Vermutung. Solange wir nicht wissen, welche Besonderheiten die WEYD'SHAN trotz ihrer Havarie bereithält ...«

»Ich bin mir sicher, dass die Richtung stimmt«, unterbrach Gosgad.

»Also nehmen wir diesen Weg!«, entschied ich.

Wir kamen kaum hundert Meter weit. Nach der ersten Biegung, die der nur anfangs spärlich von Neonlicht erhellte Korridor beschrieb, entrissen Gosgads und meine Handlampen ein schweres Tor der Finsternis.

Ich bedeutete den Gefährten, Abstand zu halten, und ging allein bis zum Tor. Welch heldenmutiger Einsatz, spottete der Extrasinn; ich ignorierte den boshaften Tonfall.

Das Tor bestand aus massiven Holzbohlen und einem wuchtigen Rahmen. Ich suchte vergeblich nach eisernen Beschlägen und Scharnieren, die diese Konstruktion zusammenhielten. Was ich fand, waren mit den Bohlen verschliffene Holznägel.

»Wie lässt es sich öffnen?«, fragte Shukard, der mir schon folgte. Ich wandte mich zu den Cüünen um. Amtum widmete sich einer der Seitenwände, Gosgad deutete mit beiden Krallenhänden zur Decke hinauf.

Ich richtete den Lichtstrahl nach oben. Ein feiner, kristallin funkelnder Faden zog sich seitlich an der Decke entlang, ein kaum auf Anhieb zu erkennender Ausläufer des Technoverbands. Er führte geradlinig zum Tor, verschwand aber kurz davor in der Decke.

»Womöglich kann der Durchgang nur von der anderen Seite her geöffnet werden«, sagte der Genifer.

»Warum das?« Ich tastete den Rahmen ab.

Zähle die Warum, Wieso und Weshalb im Zusammenhang mit diesem Schiff, riet mir der Extrasinn. Sie könnten zahlreicher werden, als dies bei der ATLANC der Fall war.

Und immer noch ist, gab ich zurück.

Shukard Ziellos schrie auf. Ich fuhr herum. Der Genifer starrte aus weit aufgerissenen Augen auf das Tor, im nächsten Moment schüttelte er sich benommen.

»Stahl«, sagte er. »Nackter, grauer Stahl.« Mit beiden Händen tastete er über die Bohlen.

»Geh ein Stück weit zurück!«, verlangte ich.

Der Junge zögerte.

»Sie sollten darauf hören, Shukard!«, drängte Gosgad. »Ihr Kommandant weiß, was er sagt.«

Erneut ließ ich die Finger über den massiven Rahmen gleiten. Sekunden später sah und spürte ich es selbst: Das Tor bestand aus Stahl. Nahtlos fügte es sich in die Wand ein. Die Helligkeit auf seiner Oberfläche stammte eher von starken Leuchtplatten als von unseren beiden Lampen. Aber dieses Licht strahlte nicht aus, es lag nur auf dem Stahl.

Zwei oder drei Sekunden, länger hatte die Erscheinung nicht Bestand. Danach war alles wie zuvor.

Shukard Ziellos atmete hörbar aus.

»Wieder eine Kippfigur!«, sagte ich. »Damit dürfte der Weg hier für uns zu Ende sein.«

Die Veränderung wiederholte sich. Ich beobachtete aus wenigen Metern Abstand und versuchte, einen Öffnungsmechanismus auf dem Stahl zu entdecken. Vergeblich. Wenig später tastete ich wieder über die Holzbohlen ... über den Stahl – und gewann dabei den Eindruck, dass ich das kühle Metall keineswegs direkt berührte.

»Unsere Annäherung hat den Vorgang ausgelöst«, meinte Amtum.

»So sieht es aus«, bestätigte Shukard.

War es wirklich so? Ein neues Warum?.

Wir zogen uns weiter zurück. Die Kippfigur zeigte in gleichmäßigem Wechsel Holzbohlen und Stahl.

»Mich interessiert, was auf der anderen Seite liegt«, sagte Shukard nach einer Weile.

»Die WEYD'SHAN«, antwortete Gosgad Hehrer von Trynn. »Sie wissen es, Shukard, davon bin ich überzeugt. Warum wollen Sie es trotzdem hören? Alles, was Sie sehen, ist real.«

Ich dachte an den Pararealisten Sato Ambush. Als Minimalunterschied zwischen zwei benachbarten Universen hatte er eine einzige Charakteristik eines einzigen Quants genannt. Infolge der damit verbundenen Quanteneffekte ergab sich eine frappierende Unschärfebeziehung. Mit Exaktheit festzustellen, zu welchem Universum ein bestimmter winziger Ausschnitt innerhalb einer Gruppe direkt benachbarter und somit einander extrem ähnlicher Universen gehörte, war unmöglich.

Die Kippfiguren an Bord der WEYD'SHAN waren solche Ausschnitte. Unschärfen im kosmischen Geschehen.

Du willst das Warum wissen?, meldete sich der Extrasinn. Es mag mit der Synchronie zu tun haben ... Oder es liegt in besonderen Bedingungen an Bord des havarierten Richterschiffes begründet ...

Das waren Fragen, die ich vor mir herschieben musste. Unmöglich, sie zu beantworten.

»Wir gehen zurück!«, ordnete ich an. »Und falls sich der andere Weg ebenso als Sackgasse erweisen sollte, kehren wir vollends um.«
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Seit zwei Stunden lag die Schlucht hinter uns. Wir waren nicht mehr mit ihr konfrontiert worden. Shukard Ziellos zeigte sich überzeugt, dass die beiden verschütteten Korridore geradewegs dorthin geführt hätten und dass sie deshalb gezielt blockiert worden waren.

Wir erreichten eine weitläufige Maschinenhalle und rasteten in einem Abschnitt, in dem dicke Stränge des Technoverbands verliefen. Sie erinnerten mich an knorrige Wurzeln.

Amtum Hehre von Orbagosd und Gosgad Hehrer von Trynn schliefen im Stehen ein. Sie zogen die Stielaugen weit zurück und verdeckten sie durch hauchdünne Nickhäute. Amtums langer Hals sank bis auf den Körper, der Kopf ruhte obenauf. Gosgads Hals knickte lediglich leicht ein, er stützte den Unterkiefer darauf ab.

Shukard Ziellos wirkte zwar erschöpft, war jedoch zu aufgekratzt, als dass er schon Ruhe gefunden hätte. Hartnäckig bemühte er sich, sein Armband erneut mit dem Technogeflecht zu verbinden. Sein Seufzen nach einer Weile verriet mir, dass er es geschafft hatte.

Als Aktivatorträger kam ich mit sehr wenig Schlaf aus. Ich trank einige Schlucke von meinem Wasservorrat. Die Möglichkeit, unser Trinkwasser mit der kondensierten Nässe in der Schlucht aufzufüllen, hatte ich versäumt. Womöglich wäre der Versuch gefährlich geworden – ich wusste es nicht.

Falls es uns nicht gelang, irgendwo in der WEYD'SHAN Wasser zu finden, konnten wir rechtzeitig zurückgehen. Bislang sah ich aber kein Problem.

Shukard registrierte nicht einmal, dass ich weiterging. Die Halle wirkte anders als alles, was ich von Bord der ATLANC kannte. Die Maschinen schienen stillzustehen, kein noch so leises Vibrieren war wahrzunehmen. Überhaupt: Die Luft schmeckte eher schal und abgestanden als nach Ozon, Energie und vielfältigen Legierungen.

Meterhohe Pyramiden, Würfel, Halbkugeln und andere geometrische Formen ragten teils dicht gedrängt aus dem Boden auf. Auf mich wirkte das alles wie ein überdimensioniertes, mit Figuren vollgestelltes Spielfeld.

Ich ging auf einen schlanken, gut fünf Meter hohen Kegel zu. Die Hülle war glatt und weder warm noch kalt. Eigentlich vermittelte die Berührung nichts. Ich spürte den Widerstand, vermochte aber nicht zu sagen, wie er sich anfühlte, dass er sich überhaupt irgendwie anfühlte. Alles war fugenlos. Ich entdeckte nicht die geringste Unregelmäßigkeit. Auch keine Staubablagerung. Als wäre diese Maschine erst aufgebaut worden. Das galt ebenso für die angrenzenden Würfel und Vielflächner.

Antriebsaggregate? Die Frage stellte ich mir erst, nachdem ich in die Höhe geschaut hatte. Über mir spiegelte sich alles – jedenfalls war das mein erster Eindruck. Doch er trog, denn von mir selbst gab es keine Spiegelung. Was da herabhing, war real. Eine Fülle absolut identischer Maschinen, eine millimetergenaue Kopie des Bereichs, durch den ich mich bewegte. Wie groß mochte der Zwischenraum sein? Der optische Eindruck lag bei vier bis fünf Metern, aber sicher war ich mir dessen nicht. Also doch ein spezieller Antriebssektor? In meiner Vorstellung sah ich wabernde Energieschleier zwischen beiden Schichten entstehen, sich ausdehnen und das gesamte Schiff umfassen. Ich riss mich davon los und ging zurück.

Shukard Ziellos schlief. Er hatte seine Isomatte ausgepackt und es sich darauf bequem gemacht. In Embryonalhaltung die Beine angezogen, lag er auf der Seite. Das Kombiarmband trug er nicht am Handgelenk, sondern hielt es mit beiden Händen fest an die Brust gedrückt. Er lächelte im Schlaf, sein blondes Lockenhaar wirkte so zerzaust, als hätte er mit beiden Händen darin gewühlt.

Shukard hat erreicht, was er wollte.

Ich beugte mich über ihn und überzeugte mich davon, dass er tief und fest schlief. Er merkte es nicht einmal.

Gefühlsmäßig hätte ich schwören können, dass ich mich nur wenig länger als vierzig Minuten in der Maschinenhalle umgesehen hatte. Ein Blick auf die Zeitanzeige meines Armbands verriet mir, dass es gut zwei Stunden gewesen waren.

Ein potenziell Unsterblicher wie du kann getrost auf ein funktionierendes Zeitempfinden verzichten, lästerte der Extrasinn.

Ich verankerte das Tragegestell meines Rucksacks am Boden und lehnte mich dagegen.

Lange saß ich wach und hing meinen Gedanken nach. Intensiver als bisher fragte ich mich, was inzwischen an Bord der ATLANC geschehen sein mochte. Ich dachte daran, dass der Konfigurator erschienen war, um Lua Virtanen zur ATLANC zurückzubringen. Vogel Ziellos hatte Lua begleitet, deshalb waren Shukard und ich allein weitergezogen. Sechs Tage Standardzeit lag das zurück.

Viel konnte seitdem geschehen sein.
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»Atlan ...!«

Irgendwo in weiter Ferne flüsterte die Stimme. Sie klang nicht lauter als das verhaltene Raunen der See, wenn sie bei Flaute gegen den Sockel von São Miguel anrollte.

»Kommandant Atlan!«

Die gleichzeitige Berührung an der Schulter ließ mich jäh auffahren. Meine Rechte griff zur Hüfte – erst in der Sekunde war ich hellwach. Um einen Augenblick zu spät, der im Ernstfall über Leben und Tod entschieden hätte.

»Ich wollte dich nicht erschrecken, Atlan«, entschuldigte sich Shukard.

»Das hast du nicht, keine Sorge.«

Warum hast du mich nicht geweckt?, wandte ich mich zugleich an den Extrasinn.

Es bestand keine Gefahr.

Ein Blick auf die Uhr. Ich hatte fast vier Stunden geschlafen, ziemlich lange für meine Verhältnisse. Nach Standardzeit ging es auf Mittag des 6. Februar zu. Amtum und Gosgad hatten bereits wieder mit Shukard gearbeitet.

Der Genifer lachte zufrieden. »Ich ... wir haben es geschafft, Atlan.«

»Du hast Zugriff auf das Schiff?«

Gib's zu, alter Arkonide: Ein Haluter könnte das Porzellan nicht gründlicher zerschlagen als du. Musst du den Jungen vor den Kopf stoßen?

Shukard Ziellos ignorierte meine Frage. »Der Technoverband ist überaus komplex. Die Stränge, die das Schiff durchlaufen, bilden ein gewaltiges Labyrinth. Sie sind überall, auch da, wo wir sie nicht sofort wahrnehmen können. Uns liegt nun eine vollständige Karte der WEYD'SHAN vor. Allerdings ist sie überaus verwirrend. Wo die Zentrale sein könnte, lässt sich bestenfalls erahnen. Es gibt viele Möglichkeiten.«

»Hinweise auf den Aufenthalt des Piloten?«

»Der Pensor kann überall sein.«

»Oder nirgendwo«, ergänzte Gosgad.

»Ich schlage vor, dass wir die Positionen angehen, die eine hohe Wahrscheinlichkeit bieten«, sagte Shukard. »Es sind auf jeden Fall einige Dutzend.«

Er zeigte mir die Projektion in bestmöglicher Vergrößerung und kopierte die Daten auf mein Armband. Unsere Position lag im Randbereich des Schiffs, wobei die äußere Zone in der Darstellung verschwamm. Der Versuch, über die Mikropositronik das Aussehen der WEYD'SHAN errechnen zu lassen, endete mit einem undefinierbaren Konglomerat.

Eine bizarre Form, in Segmente aufgelöst und willkürlich wieder zusammengesetzt, entschied der Extrasinn.

Und das ganze Gebilde fortwährend in statischer Bewegung? Die Wiedergabe erinnerte mich an den Unsteten Turm. Aber die Umschichtung von Räumlichkeiten traf kaum auf das havarierte Schiff zu. Womöglich, als es noch durch Raum und Zeit geflogen war. Bestimmt nicht mehr, seit es schwer havariert und vom Wundverband des Technogeflechts umschlossen im Innern des Ringplaneten steckte.

Wir brachen wieder auf. Jedem von uns war bewusst, dass wir erst einen verschwindend geringen Bruchteil der WEYD'SHAN gesehen hatten. Ein oder zwei Prozent? Eher weniger. Wahrscheinlich konnten wir wochenlang durch das Schiff streifen, ohne einen Bereich zum zweiten Mal zu betreten. Keine gute Aussicht, den Pensor zu finden. Eher würde er uns aufspüren müssen.

Das havarierte Schiff schien mir voller innerer Widersprüche. Enge Räumlichkeiten, düstere Gänge und fast lichtlose Treppenhäuser wechselten ab mit überbordenden Technolandschaften und weitläufigen Korridoren. Weit verstreut stießen wir immer auf Regalreihen und Vitrinen, in denen unverständliche Dinge gehortet waren. Je weiter wir vordrangen, desto mehr sahen wir Skulpturen von Tieren und Pflanzen.

»Swoon?«, fragte ich spontan, als ich eine Reihe kleiner Gestalten entdeckte. Sie erinnerten an dreißig Zentimeter große, auf zwei Beinen stehende terranische Gurken. Nur hatten sie ganz andere Gesichter als die liebenswerten Mikromechaniker aus der Milchstraße. Ihre beiden Armpaare und die winzigen Händchen streckten sich mir geradezu flehend entgegen.

Ich nahm eine der Skulpturen an mich – und hielt im nächsten Moment ein zähnefletschendes, mehr als doppelt so großes Raubtier in Händen. Shukard Ziellos schrie erschrocken auf, weil das Biest mit seinen kräftigen Reißzähnen nach ihm schnappte. Bis ich die Figur ins Regal zurückstellte, hatte sie schon wieder das harmlose Aussehen.

Eine weitere Kippfigur. Wie viele Objekte mochten eine ähnliche Überschneidung von Ereignisfragmenten zweier Universen darstellen? Waren womöglich alle »Ausstellungsstücke« zu irgendeinem Zeitpunkt Kippfiguren gewesen?

Jedes ein Wechselbalg.

Dem konnte ich nicht widersprechen.

Auf Spuren von Leben an Bord stießen wir nicht. Es gab weder Pflanzen noch Tiere, von Nachkommen der Besatzung gar nicht erst zu reden. Auch die Cherrenped'shan blieben verschwunden, und mit ihnen der Tesqire Veyqen.

Am späten Abend erreichten wir den ersten Zielpunkt. Eine kleine, im Gesamtbild eher unbedeutende Halle. Mächtige Rohrleitungen führten aus Zwischendecken herein und mündeten in großen Tanks. Keines der Pumpsysteme arbeitete. Die Anlage war energetisch tot. Nur zwei dünne Stränge des Technoverbands verliefen zwischen den Aggregaten; die Cüünen spürten sie auf.

»Das verweist nicht gerade auf eine besondere Bedeutung«, wandte ich mich an Shukard. »Auf dem Plan sah das anders aus.«

»Es ist mir rätselhaft.« Er hatte das Holo bereits aktiviert und den entsprechenden Abschnitt vergrößert. »Unverändert, Atlan. Wir befinden uns an der richtigen Position. Die Zugänge, alles stimmt. Nur sollten hier entsprechend der Intensität deutlich stärkere Stränge verlaufen.«

»Ich glaube nicht, dass sie sich innerhalb eines halben Tages zurückgezogen haben. Etwas ist anders. Kannst du einen neuen Plan zusammenstellen?«

Shukard hob die Schultern. Immer noch irritiert, schaute er sich um. »Nicht hier«, antwortete er. »Die dünnen Stränge geben das nicht her, was ich brauche. In einer der nächsten Hallen, wenn das wenigstens zutrifft ...«

»Wir versuchen es.«

Ein dumpfes Klopfen hing plötzlich in der Luft. Sekunden später klang es heller, kam aber auch aus einer anderen Richtung. Dann wieder.

Shukard legte die Stirn in Falten. »Die Cüünen klopfen mit dem Schnabel gegen die Tanks«, erkannte er. »Das klingt unterschiedlich. Offenbar das Material ...«

»Oder der Inhalt«, ergänzte ich, als der Genifer schwieg. Ich bezweifelte in dem Moment, ob ihm bewusst war, wie unterschiedlich gefüllte Tanks auf mehr oder weniger starkes Klopfen reagierten. An Bord der ATLANC hatte er nur einen Sensor bemühen müssen, um das Volumen auf den Milliliter genau zu erhalten.

»Wasser – in einem Ausdehnungsgefäß.« Gosgad kam auf uns zu. »Sie werden die Vorräte auffüllen wollen, Atlan?«

Wenig später öffneten wir ein kleines Seitenventil. Eine trübe, fast schon ölige Brühe floss heraus. Erst einige Minuten später, nachdem sich am Boden schon eine größere Lache ausgebreitet hatte, wurde die Flüssigkeit klarer. Es war Wasser – wie alt, das blieb dahingestellt. Womöglich stammte es aus einer Zeit, als Terra und Arkon noch lebensfeindliche, langsam abkühlende Felswüsten gewesen waren. Mithilfe eines unserer Wasserfilter gewannen wir schnell ausreichend gutes Trinkwasser.

Wir gingen weiter – und rasteten in der Maschinenhalle, die mehrere Hundert Meter abseits unserer eigentlich vorgesehenen Route lag. Kompakte Aggregate reihten sich aneinander – es waren Geräte, wie sie in jedem Raumschiff stehen konnten. Ich schätzte sie als Speicherbanken und Energieumformer ein, letzte Gewissheit bekam ich allerdings nicht.

In einem Nebenraum, mit geringem Abstand zueinander, standen kleine Kabinen entlang der Wand. Klein war relativ. Ein Haluter hätte in ihnen schwerlich Platz gefunden.

»Was sind das für Kästen?«, wollte Shukard wissen, weil ich zum Durchgang in den Nebenraum ging und hineinsah. Seine Frage galt auch den Cüünen.

Gosgad reckte den Hals über mich hinweg und schaute kurz von links nach rechts. »Kein Technoverband in dem Bereich«, stellte er fest. »Scheint unbedeutend zu sein.«

Der Raum war gerade groß genug für fünf dieser Kästen. Der große offene Zugang versorgte ihn mit Licht aus der Halle. Die Assoziation war einfach da. »Duschkabinen«, antwortete ich Shukard.

Dicke Stränge des Technoverbands verliefen entlang der Trennwand. Der Genifer hatte sich schon neben dem Geflecht niedergelassen und löste sein Armband vom Handgelenk. Gosgad trat hinter ihn, Amtum zog die Rollkugel ein und ließ sich auf den Boden sinken.

Früher waren alle Sinne angesprochen worden, sobald Techniker versucht hatten, fremde Daten abzurufen. Man war gezwungen gewesen, Schaltungen aufzubrechen oder gar Kabel zu spleißen, und mitunter hatte das Funken sprühende Entladungen ausgelöst. Der Fluch hochgezüchteter Technik war die absolute Anonymität, dieses banale Warten auf Ergebnisse. Ein Kommando genügte, schon erledigten Nanopartikel als dienstbeflissene Geister die Drecksarbeit. Der »Dreck« blieb außen vor – eine schöne neue Welt.

Das meinst du nicht ernst?, protestierte mein Logiksektor.

Ich musste darauf nicht antworten. Vielmehr sah ich mich in der Halle um. Mein Versuch, Messungen vorzunehmen, blieb erfolglos. Die Aggregate waren taub, durch den Absturz in Mitleidenschaft gezogen.

Shukard rief mich über Armbandfunk. Ich hatte mich innerhalb der Halle so weit entfernt, dass er mich über Funk am schnellsten erreichen konnte.

Fragend schaute er mir entgegen, als ich zurückkam.

»Keine Besonderheiten«, sagte ich. »Wären uns die Cherrenped'shan nicht begegnet, würde ich behaupten, die WEYD'SHAN sei ein Geisterschiff.«

Shukard Ziellos atmete sichtlich auf. »Vielleicht ist das mit deinem Geisterschiff sogar ein zutreffender Vergleich.«

Er zögerte. Ich sah ihm an, dass er mit sich selbst kämpfte. Meine Vermutung war keineswegs zu weit hergeholt. »Was hat sich verändert?«, fragte ich. »Oder sollte ich besser sagen: wie viel?«

»Der neue Plan mit den Verläufen des Technogeflechts ist ähnlich ... aber nicht gleich. Und das keineswegs, weil sich die Stränge nur verlagert hätten, das wird in so kurzer Zeit kaum möglich sein ...«

»Sondern?«

»Was ich in der Auswertung sehe, ist teilweise ein anderes Schiff.« Nervös fuhr Shukard sich durchs Haar. »Du wusstest es schon vorher, Atlan?«

»Ich habe erwartet, dass das Phänomen nicht nur auf eher unbedeutende Bereiche beschränkt bleibt. Das Richterschiff selbst ist demnach eine Kippfigur im größeren Rahmen. Zumindest in einzelnen Bereichen werden wir mit einer anderen WEYD'SHAN konfrontiert.«

»Mit der WEYD'SHAN einer anderen Herkunft«, berichtigte Amtum. »Ein Schiff, das eine andere Historie aufweist.«

»Es gibt nur vier Legenden. Welche davon?«

»Sie kennen alle vier, Shukard«, antwortete die Cüüne. »Mehr kann ich Ihnen dazu nicht sagen. Es mag sein, dass Gosgad Hehrer von Trynn ...« Amtum stockte. Ihr Kontraktir hatte sich abgewandt. Langsam folgte er dem Verlauf des Technogeflechts.

Gosgad merkte, dass alle auf ihn schauten. Er blieb stehen und hob den Kopf. »Das havarierte Schiff steckt voller Geheimnisse«, sagte er. »Nur wenn wir uns damit befassen, finden wir Einzelheiten heraus. Sie werden mir zugestehen, Amtum Hehre von Orbagosd, dass wir nicht tatenlos bleiben dürfen. – Atlan und Gosgad, vergleichen Sie den alten und den neuen Plan. Falls wir Orte kennen, an denen die Überlagerung eintritt, sollten wir uns dort umsehen.«

»Könnte die gesamte WEYD'SHAN davon betroffen sein, Gosgad?«, wollte ich wissen und gab mir sofort selbst die Antwort darauf: »Wir würden es in weiten Bereichen überhaupt nicht bemerken.«

»So sehe ich das ebenfalls«, bestätigte der Technoscout. »Nur der Wechsel einer bekannten Umgebung kann auffallen.«

»Ich lasse die Mikropositronik alle Veränderungen im Plan extrahieren und eigenständig darstellen«, sagte Shukard. »Das wird zeigen, welche Regionen von dem Wechsel betroffen sind.«

»Du willst herausfinden, ob es sich um exponierte Positionen handelt?«

Shukard nickte. »Ich frage mich, ob das Kipp-Phänomen zufällig geschieht, oder ob eine lenkende Hand dahintersteckt.«

»Gosgad Hehrer von Trynn!«, rief Amtum und rollte an Shukard und mir vorbei. Sie streifte den Jungen, reagierte aber nicht darauf.

Shukard schüttelte den Kopf und schaute ihr hinterher. Sie rollte bis in den Nebenraum und hielt vor der mittleren Duschkabine.

»Wo ist Gosgad überhaupt?«, wollte Shukard wissen. »Weit kann er in den wenigen Augenblicken nicht gekommen sein.«

Amtum öffnete die Kabine. Ich erhaschte einen Blick auf eine Wand voller kleiner Fächer und etwas, das an einen Vorhang erinnerte. Mehr war nicht zu sehen. Amtum rollte schon wieder zurück, wandte sich der Kabine zur Linken zu und öffnete sie ebenfalls. Nacheinander schaute sie in alle fünf Räumlichkeiten, dann streckte sie die Arme aus. Es wirkte wie eine Hilfe suchende Geste.

»Gosgad Hehrer von Trynn ist verschwunden!«, rief sie. »Ich habe gesehen, dass er den mittleren dieser kleinen Räume betrat, aber nicht wieder herauskam. Alle diese Räume sind leer.«
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Guineva Sternenwaags Schlitten war den Technoklausen der Tolocesten nachempfunden, wirkte aber deutlich eleganter. Was die Bequemlichkeit anbelangte, fehlte Lua Virtanen jeder Vergleich.

Sternenwaag reduzierte die schnelle Fahrt und hielt an, bevor sie den Ringkorridor des Sektors S erreichten. Querverbindungen führten dort zusammen und mündeten in einen größeren freien Platz.

Tolocesten hatten sich versammelt. Sieben oder acht »Lampionköpfe« mochten es sein, und ebenso viele Inklusorien standen im weiten Umkreis. Lua gewann den Eindruck, dass sich keiner die Mühe gemacht hatte, ein wenig Ordnung in das Durcheinander zu bringen.

Das Interesse der Tolocesten galt dem Holo am Rand der schnellen Verbindungswege. Üblicherweise wurden in dem Abschnitt gezielt Informationen weitergegeben und schnelle Nachrichten lanciert. Im Moment, und Lua hatte den Eindruck, dass dies nicht erst seit Kurzem so sein konnte, erlaubte die Wiedergabe einen Blick auf das, was sich im Schlauch abspielte.

Sie vermutete, dass die radikalen Pioniere, die sich in den Schlauch zurückgezogen und dort gewissermaßen verschanzt hatten, selbst für diese Übertragung sorgten. Als wollten sie allen an Bord der ATLANC zeigen, dass die Pioniere nichts fürchten mussten. Ihr könnt uns nichts anhaben, was immer ihr versucht, sollte die Botschaft heißen.

»Wie viele Pioniere zählen zum harten Kern?«

»Ich weiß es nicht«, gestand Sternenwaag. »Einige Hundert, vielleicht.«

»Immerhin bist du ihre Sprecherin ...«

»Die Sprecherin aller Pioniere, nicht einer kleinen radikalen Gruppe. Und das heißt noch lange nicht, dass ich ihre Ansichten teilen muss.«

Lua Virtanen winkte ab. »Ich meine nur, dass es nicht ganz ungefährlich sein kann, sich im Schlauch aufzuhalten. Falls die Zugänge zu den Introversen Gefilden vorzeitig gekappt werden, würden sie sich selbst von ihrem Ziel aussperren.«

Sie widmete sich wieder der Übertragung. Der schlauchförmige Korridor bildete einen Ring mit einem Durchmesser von gerade einmal 136 Metern und war in seinem Innern nur wenig mehr als zweieinhalb Meter breit. Als besonders großzügiges Platzangebot wollte sie das nicht interpretieren. Zweimal erweiterte sich der Ring zu den Hallen, jede war würfelförmig, mit fünfzig Metern Seitenlänge.

Das Holo erlaubte einen Blick in die Halle Nord, wo der Weg aus den Synkavernen herausführte.

Lua erschrak über den Zustand des steinernen Portals. Es wirkte alt und verwittert. Risse, die früher nicht da gewesen waren, drohten den Stein zu sprengen. Während sie hinsah, platzte ein handflächengroßes Stück der kunstvoll gemeißelten Verzierung ab. Ein neuer Riss entstand. Ringsum war der Boden schwarz, wirkte dreckig, geradezu krank. Die Schnittstelle des Portals und die abschließende Wand waren etwa zehn Meter voneinander entfernt. In diesem Bereich löste sich der Boden Blasen werfend auf. Auch die stählerne Wand wurde zähflüssig. Erste Tropfnasen folgten dem Zug der künstlichen Schwerkraft.

»Es sieht heute schlimmer aus als gestern«, stellte Sternenwaag fest. »Und gestern bin ich schon erschrocken beim Vergleich mit dem Tag davor.«

»Es ist wirklich nicht möglich, in den Schlauch einzudringen?«, wollte Vogel Ziellos wissen.

»Ausgeschlossen«, bestätigte die Sprecherin der Pioniere. »Sie haben sich abgeschottet. Wenn wir die Energieschirme durchdringen wollten, müssten wir den gesamten Sektor in Schutt und Asche legen. Auch das ANC hat keinerlei Zugriff.«

»Und sie?« Lua deutete mit einem knappen Kopfnicken auf die versammelten Tolocesten. »Sollten wir nicht nach jedem noch so zerbrechlichen Halm greifen?«

»Wir haben es versucht«, sagte Sternenwaag. »Ich versuche es wieder, auch wenn ich schon vorher weiß, dass es sinnlos ist.«

Die CyboGen-Transterranerin huschte davon. Lua bewunderte ihre geschmeidige, fast tänzerische Art, sich zu bewegen. Der erste der Lampionköpfe, mit dem Sternenwaag versuchte, ins Gespräch zu kommen, wandte sich schroff ab und tappte davon. Es war deutlich, dass er keinen Kontakt wollte. Sternenwaag ging von einem zum anderen und redete mit Händen und Füßen. Als sie zurückkam, prangte ein enttäuschtes Gesicht auf ihrer Folie.

»Es ist unmöglich, mehr aus ihnen herauszubekommen. Sie sind in höchstem Maß besorgt über das, was sich abspielt. Aber allem Anschein nach wissen sie nicht, was sie tun sollen. Einige von ihnen warten wohl darauf, dass sie in den Ringkorridor eindringen können, doch das ist unmöglich. Eher werden wir evakuieren müssen.«

»Die ATLANC verlassen?« Mit offenem Mund starrte Lua die Transterranerin an. Zögernd schüttelte sie den Kopf. »Ich denke nicht daran. Und da bin ich bestimmt nicht ... allein ...«

Sie beugte sich ein wenig zur Seite. Im Hintergrund war eine Technoklause herangekommen und hatte sich ihnen scheinbar zielstrebig genähert. Nun hielt das klobige Fahrzeug, das auf den ersten Blick wie ein runder Gitterkäfig wirkte. In der Mitte hing der Toloceste.

Ein wenig mühsam löste er sich aus dem Gestell und sah sich um. Er kam näher. Der Lampionkopf wiegte im Rhythmus seiner kurzen Schritte.

 

*

 

»Vor der Atomwacht, ich grüße dich«, sagte Guineva Sternenwaag. Sie kannte den Tolocesten, dennoch nahm er von ihr nur mit einer kurzen Kopfbewegung Notiz.

Er wandte sich Lua zu, und sein Kopf, der in warmem, gelbrotem Licht schimmerte, leuchtete mit einem Mal stärker. Das Dreieck seiner dunklen Sehflecken konzentrierte sich auf sie, zumindest gewann Lua diesen Eindruck.

Der Toloceste hob die Arme, die Münder in den Handtrichtern zuckten leicht. Trotzdem erklang die in einem leichten Echo hallende Stimme aus dem Amulett, das Vor der Atomwacht auf der Brust trug.

»Geborene des ANC erreicht den Horizont des Seins, wenn die Zahlen nicht zählen.«

»Schön«, entgegnete Lua in ihrer ersten Überraschung, dass der Lampionkopf ausgerechnet sie ansprach.

»Die Zeit reift heran zur Knospe, die schneller verwelkt als die Blüte am Stamm.«

Ein Poet. Alle Tolocesten redeten blumig um mindestens fünf Ecken herum. Lua versuchte, einen Sinn dahinter zu entdecken, musste sich aber eingestehen, dass sie viel zu überrascht war.

»Wenn du mir mit einfachen Worten sagen kannst, Vor der Atomwacht, was du von mir willst?«

Der Kopf pendelte nicht mehr. Unbewegt hing er am Ende des hakenförmig nach vorne gebogenen Halses. Der Toloceste hielt beide Arme halb erhoben. Die Greiftrichter mit den vielen Fingern, den Saugnäpfen und der jeweiligen Mundöffnung waren das Einzige, was sich unruhig bewegte.

»Gehen und Kommen versperrt die Freude oder den Tod.«

»Es tut mir leid.« Lua seufzte. »Ich weiß nicht, was du mir sagen willst. Soll ich mit dir kommen? Wir beide gehen irgendwohin?«

Die Arme des Tolocesten zuckten vor. Lua spürte die Greiffinger an ihrer Schulter, Vor der Atomwacht zog sie ruckartig auf sich zu.

Das war der Moment, in dem Vogel Ziellos den Schnabel aufriss und nach vorne stürzte. Er warf sich dem zwei Meter großen, wuchtigen Tolocesten entgegen. Weil er es nicht auf Anhieb schaffte, dessen Arme zur Seite zu drücken, schlug er mit beiden Fäusten drauflos. Ein dumpfes Gurgeln erklang aus dem Amulett.

»Lass ihn in Ruhe, Vogel!«, schrie Lua. »Er tut mir nichts. Ich glaube, er will mir etwas zeigen.« Gleichzeitig packte Guineva Sternenwaag zu und zog Vogel Ziellos zurück.

»Es tut mir leid«, stöhnte der Genifer. »Ich dachte ... Ich wollte dich nicht ernsthaft angreifen, Vor der Atomwacht.«

Der Toloceste beachtete ihn nicht. Er gab Lua frei und schob sie sanft vor sich her auf seine Technoklause zu.

Es waren keine zehn Meter. Die unmittelbare Nähe des großen Gebildes irritierte Lua.

»Soll ich da einsteigen? Erwartest du das von mir?«

Sie versuchte, mehr zu erkennen. Ein unübersichtliches Gebilde.

»Blanker Kopf ist nicht dumm, Lernen überkommt das Nichtwissen.«

»Was soll ich lernen? Du meinst, dass ich etwas nicht weiß?«

Vor der Atomwacht griff wieder zu. Er schob sie bis an das Metallgestell seines Fahrzeugs zurück.

Lua bemerkte, dass sich etwas über ihr bewegte. Sie sah Vogel, der ihr mit Sternenwaag zusammen gefolgt war, schon wieder die Muskeln anspannen. Die Flaumfedern in seinem Gesicht sträubten sich leicht.

Sie spürte die Berührung im Haar. Ein mechanischer Tentakelarm verband sich mit der frisch präparierten Strähne. In ihrem Kopf entstanden Bilder, Lua hatte den Eindruck, unvermittelt in die Technoklause hineinzusehen. Alles andere um sie versank in Bedeutungslosigkeit.

Was sie sah, war ihr im ersten Augenblick fremd, doch sie gewöhnte sich schnell daran. Sie erkannte, dass Vor der Atomwacht ihr ein Programm zukommen ließ, das sich unmittelbar in ihrem Verstand entfaltete. Ihre Fähigkeit als Geniferin, die Verbindung zu den Systemen der ATLANC hielt, war der Schlüssel dafür. Zweifellos hätte sie den Worten des Tolocesten weiterhin wenig abgewinnen können, die entstehenden Bilder zeigten ihr mehr.

Vor der Atomwacht wollte sie in den Sektor T mitnehmen, die Heimat der Tolocesten. Von dort weiter in die nicht erschlossenen Bereiche der Synkavernen. Danach in die erschlossenen Regionen, die Introversen Gebilde ... und zuletzt durch die in Auflösung begriffene Schnittstelle der Halle Nord bis in den Schlauch.

Was sollte dort geschehen?

Die Bilder erloschen, ohne ihr darüber Auskunft zu geben. Lua schloss daraus, dass der Toloceste es selbst nicht wusste.

Allerdings war ihr klar, dass die Zeit drängte. Die Schnittstelle in der Halle würde nicht mehr lange existieren.

Der Toloceste sah sie schweigend an. Sich auf eine schwierige Diskussion einzulassen, verspürte Lua wenig Lust. Sie machte es einfach, griff mit beiden Händen nach dem Gestänge der Technoklause und schwang sich nach innen. Der Tentakel hatte sich ohnehin sofort nach dem Ende der Bilder von ihrer Haarsträhne gelöst.

Vor der Atomwacht konnte gar nicht missverstehen, was sie wollte. Aufrecht setzte sie sich hin, drückte sich möglichst eng an das Gestänge, um den anderen Platz zu verschaffen, und winkte Vogel und Guineva Sternenwaag zu sich.

Der Toloceste ließ Vogel passieren, der Transterranerin stellte er sich in den Weg. Seine Geste war eindeutig, er verweigerte Sternenwaag den Zutritt zu Sektor T.

»Was soll das?«, fragte die CyboGen-Transterranerin.

»Er will mit uns via Synchronie in die Introversen Gefilde vorstoßen«, erklärte Lua.

»Dann wäre es auf jeden Fall besser, wenn ich euch begleiten würde. Die Introversen Gefilde sind meine Heimat.«

Der Toloceste ging nicht auf Sternenwaag ein. Er wandte sich schlicht von ihr ab und machte die Technoklause startbereit.

»Es wäre wirklich von Vorteil, wenn die Sprecherin der Pioniere uns begleiten würde«, sagte Lua hastig, aber Vor der Atomwacht reagierte nicht einmal.

Sternenwaag zeigte auf der Folie ein entschlossenes Gesicht. »Geht ihr mit ihm. Mag sein, dass es mehr Möglichkeiten als diese gibt.«

Noch so eine kryptische Ansage. Lua fand keine Zeit für eine Antwort, denn die Technoklause ruckte an und wurde sofort schnell.

Warum ich?, fragte sie sich. Aber das war mit einem Mal unwichtig. Vogel Ziellos legte seinen Arm um ihre Schulter, als müsste er sie beschützen.
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Amtum Hehre von Orbagosd wirkte hilflos.

»Gosgad Hehrer von Trynn hat den mittleren dieser kleinen Räume betreten«, beharrte sie in aller Entschiedenheit. »Ich habe ihn dabei beobachtet. Die Tür glitt hinter ihm zu, aber er kam bis jetzt nicht wieder heraus.«

»Die Kabine ist leer«, sagte Shukard. »Ich vermute, dass es sich um einen Transmitter handelt.«

Ich schüttelte irritiert den Kopf und schob die Tür auf. Ein Bein stellte ich nach innen, das reichte, um den Zugang offen zu halten und mich umzusehen. Die Wandfächer bedeckten die linke Innenseite. Sie waren unterschiedlich groß, einige offen, in anderen steckten kleine Schübe.

Die Rückwand wirkte wie geraffter Stoff, war jedoch ein anderes Material, das sich leicht zur Seite schieben ließ und den Blick auf eine plastische Silhouette freigab. Ein abstraktes Etwas, am ehesten ein bizarrer Baum, der seine Äste wie stachlige Halbkugeln abwechselnd in gegenüberliegende Richtungen streckte. Wie Spieße erschienen mir diese Stacheln, zumal an einigen kleine geflügelte Körper steckten. Die Illusion, über weites hügeliges Land zu blicken, entstand. Aus blau wogendem Gras erhoben sich weitere dieser Bäume. Am Horizont zog eine düstere Wolkenbank auf. Während ich mich darauf konzentrierte, gewann sie Kontur und entpuppte sich als gewaltiger Schwarm kleiner geflügelter Leiber.

Die Landschaft eines Planeten. Fleischfressende Bäume. Vermutlich die Heimat einstiger Besatzungsmitglieder der WEYD'SHAN. Waren die Kabinen das Pendant terranischer Solarien und Freizeithallen? In einem der Seitenfächer lagen unterarmlange schuppige Stacheln, in einem anderen ein blaues Büschel, das bei der ersten Berührung auseinanderbröselte und bei dem es sich zweifellos um getrocknetes Gras handelte.

Ich tastete über die Rückwand. Sie war stabil; Gosgad konnte sich nicht in die Weite des fremden Planeten verlaufen haben.

»Hier gibt es wohl nichts, was mit technischen Mitteln eine Ortsversetzung bewirken würde«, wandte ich mich Amtum zu. »Mein Armband zeigt keinerlei Energiefluss. Ich befürchte, Gosgad Hehrer von Trynn ist aus unserer Realität gekippt.«

Sie starrte mich an. Ihre Augenstiele zitterten. »Dieser kleine Raum ist das, was Sie als Kippfigur bezeichnen, Atlan? Dann müssen wir Gosgad Hehrer von Trynn folgen!«

»Vielleicht kommt er von selbst zurück.«

»Wir müssen ihm folgen! Gosgad Hehrer von Trynn würde mich auch nicht aufgeben.« Amtum schob mich schroff zur Seite und rollte über die kleine Antrittsschwelle in die Kabine. Ich konnte im letzten Moment verhindern, dass die Tür hinter ihr zuglitt.

»Wenn wir gehen, dann gemeinsam«, sagte ich. »Eine Kippfigur ist nicht mit den Korridoren und Räumen zu vergleichen, in denen wir jederzeit umdrehen konnten.«

Shukard nickte mir wortlos zu, dann betrat er die Kabine. Ich folgte ihm. Es war ziemlich eng für uns drei.

Nichts geschah. Amtum tastete die Rückwand ab, gründlicher als ich zuvor, doch ebenso vergeblich. Dann rief sie nach Gosgad.

»So kommen wir nicht weiter.« Ich stieß die Tür auf und sorgte dafür, dass sie nicht sofort wieder zuschlug. »Womöglich blockieren wir den Kippvorgang und Ihr Kontraktir kann deshalb nicht zurück, Amtum Hehre von Orbagosd.«

Schnabelknackend und ziemlich ruppig rollte sie nach draußen. Sie stieß Shukard so hart an, dass er wohl einige blaue Flecke davontrug.

Ich schloss die Kabine. Amtum hämmerte in ihrem beginnenden Zorn schon gegen die Wand. Klirrsprache!, erkannte ich gleich darauf. Cüünen verständigten sich über weite Entfernung hinweg, indem sie mit dem Schnabel rhythmisch gegen eine den Schall leitende Oberfläche schlugen. Eine Art Morsesprache.

Amtum hielt inne, legte den Kopf schräg und lauschte. Sekunden danach hämmerte sie wieder. Reihenfolge und Abstände zwischen den Klopfzeichen wiederholten sich. Die Verständigung mochte sogar auf große Distanzen möglich sein, so weit der Schall eben übertragen wurde. Würde er auch in eine parallele Realität reichen? Daran zweifelte ich.

Zweifel sind das Vorrecht des Alters. Der Extrasinn verlegte sich wieder aufs Lästern. Ebenso wie ein nachlassendes Gehör.

Ich hielt den Atem an. Leise und wie aus weiter Ferne hallte ein Echo heran. Allerdings schaffte ich es nicht, die Richtung zu lokalisieren. In einem der nahen Korridore brach sich der Schall und wurde zurückgeworfen.

Amtum hatte es ebenfalls sofort gehört und innegehalten.

Das Echo hatte Bestand. Die Klopfzeichen wurden schneller, kamen mit einem Mal in anderem Rhythmus. Amtum schlug wieder mit dem Schnabel gegen die Wand. Ihr Fell sträubte sich vor Aufregung. Jäh warf sie sich herum und rollte zur Kabine. Ich war mir mittlerweile auch sicher, dass die Antwort von dort erklang.

Die Cüüne riss die Fronttür auf – und prallte enttäuscht zurück. Aufgebracht schlug sie mit dem Schnabel gegen die Seitenwand. Einige Fächer splitterten unter ihren Hieben.

»Amtum!«, rief ich und folgte ihr. »Amtum Hehre von Orbagosd, so machen Sie sich nur selbst verrückt und helfen Ihrem Kontraktir in keiner Weise.«

Angriffslustig starrte sie mich an.

»Gosgad ist aus dieser Realität der WEYD'SHAN in eine andere gekippt, und immerhin kann er von dort aus mittels der Klirrsprache kommunizieren«, versuchte ich, sie zu beruhigen. »Fragen Sie ihn, wie wir ihm helfen können!«

»Gosgad Hehrer von Trynn ist gefangen! Er bezeichnet den Bereich als fremdes Labyrinth. Und er sagt, dass Gefahr drohe. Für ihn und für uns alle.«

»Was für eine Gefahr?«

Amtum senkte leicht den Kopf. Sie kannte die Antwort nicht. Und sie schien einzusehen, dass zu viel Emotionalität fehl am Platz war.

»Fragen Sie Gosgad nach dem Labyrinth!«, verlangte ich. »Er kann Ihr Klopfen hören. Wenn es ihm möglich ist, sich danach zu richten, wird er den richtigen Weg finden. Hören Sie nicht auf, er darf die Peilmöglichkeit nicht verlieren.«

Sie schaute mich aus weit gespreizten Augen an, dann hackte sie erneut mit dem Schnabel auf die Wand ein. Sie hielt nicht inne. Hin und wieder erklang eine schwache Antwort. Amtum verstärkte ihre Bemühungen danach jeweils.

»Es kommt immer noch aus der Kabine«, bemerkte Shukard nach einigen Minuten. »Aber ich glaube ... die Antwort ist lauter geworden.«

Ich nickte. Eine Nuance lauter, bestätigte der Extrasinn. Es wird permanent besser.

Amtum hatte ihren Gefährten quasi akustisch an der Hand genommen. Wenn er sich ebenfalls an der wachsenden Lautstärke orientieren konnte, musste er es über kurz oder lang schaffen. Die Antwort kam erstaunlich deutlich, als sei Gosgad nur mehr wenige Dutzend Meter entfernt. Augenblicke später blieb sein Klopfen aus.

Er hat nichts mehr, auf das er mit dem Schnabel schlagen könnte, redete ich mir ein.

Amtum starrte auf die Kabine. Ihre Anspannung war deutlich – und dann rollte sie abrupt vorwärts. Ein vager Schatten zeichnete sich in der Kabine ab, die Tür wurde von innen aufgestoßen.

Gosgad Hehrer von Trynn trat heraus, und um ihn herum breitete sich ein leichtes Flirren aus wie von einem Schwall erhitzter Luft.

Der Cüüne war zurückgekippt.
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Er war unversehrt. »Ich stehe in Ihrer Schuld, Amtum Hehre von Orbagosd«, krächzte er rau und strich sich mit beiden Händen über den Hals. »Es war gut, dass Sie nicht aufgehört haben, in der Klirrsprache zu mir zu reden. Der Tod ist jener WEYD'SHAN schon sehr nah. Ich hätte in den nächsten Stunden ... sterben müss...«

Gosgad stockte im Wort. Er lauschte.

Ein fernes Grollen war zu vernehmen, ein Rumoren wie von einem aufziehenden Gewitter. Sekundenlang schwoll es an und ebbte wieder bis fast zur Unhörbarkeit ab. Ich musste mich darauf konzentrieren, nur ein leichtes Grummeln hatte Bestand.

Das ist ungewöhnlich, kommentierte der Extrasinn.

Erneut schwoll das Donnern an.

Gosgad ist keineswegs zurückgekehrt, sagte die lautlose Stimme in meinem Kopf. Wir sind in seine Umgebung gekippt!

Nichts, absolut nichts hatte ich davon bemerkt. Abgesehen von diesem kurzen Flirren der Luft. Der Übergang von einer Realität in die andere war demnach nicht auffälliger als ein Lidschlag.

»Wonach suchst du, Atlan?«, wollte Shukard wissen. Er schaute mich forschend an. »Dieses jähe Grummeln – es gehört nicht zu der WEYD'SHAN, die wir kennen?«

»So ist es«, bestätigte ich. »Wir sind Gosgad in eine der anderen Realitäten gefolgt.«

»Dennoch ist alles, wie es war«, murmelte der junge Transterraner. »Die ATLANC wartet über dem Planeten; mein Bruder Vogel ist mit Lua zurückflogen; nur die WEYD'SHAN hat plötzlich eine andere Geschichte. Welche?«

»Das Wrack wurde von außen verkapselt«, sagte Gosgad. »Wir befinden uns in der WEYD'SHAN, die vor Äonen abgestürzt ist. Andrabasch wurde damals vollständig zerstört, und die Fauthen gaben seine Rekonstruktion in Auftrag. Ohne die WEYD'SHAN könnte der Planet nicht zusammenhalten, er würde auseinanderbrechen.«

»Ist es das, was wir hören?«, hakte ich nach.

»Andrabasch bricht nicht auseinander – noch nicht«, entgegnete Gosgad. »Ich zeige es euch.«

Er drehte sich um und betrat den Nebenraum, in dem er erst vor wenigen Minuten wieder erschienen war. Ich hatte nicht mehr darauf geachtet, aber die Kabinen waren verschwunden. Dabei hatte ich Gosgad aus der mittleren herauskommen gesehen.

Es gab also eine Nuance im Ablauf, die mir vorher nicht bewusst geworden war: Gosgad Hehrer von Trynn war auf unsere Seite zurückgekippt, und in derselben Sekunde war ein größeres Areal zur Kippfigur geworden und hatte uns alle mitgenommen.

Der Nebenraum weitete sich zum Knotenpunkt ineinander verschlungener Korridore. Dieser Bereich mochte das Labyrinth sein, von dem Amtum gesprochen hatte. Allem Anschein nach ein Bereich, in dem die Schwerkraft aus unterschiedlichen Vektoren wirksam wurde. Für kurze Zeit hatte ich den Eindruck, kopfüber entlang einer gewölbten Decke zu gehen und sah die Gefährten in rasch wechselnden Entfernungen und Richtungen.

Mach die Augen zu und geh einfach!, riet mir der Extrasinn.

Das Empfinden wachsender Benommenheit blieb. Der eigene Pulsschlag dröhnte mir in den Ohren und vermischte sich mit dem näher kommenden Donnern und Dröhnen. Mir wurde klar, wie sehr die Klirrsprache seiner Gefährtin Gosgad geholfen hatte, in dieser Umgebung die Orientierung wiederzufinden.

Nach einer Weile kehrte das Gefühl zurück, auf ebenem Boden zu stehen. Ich taumelte, als ich die Augen öffnete. Shukard Ziellos kauerte neben mir am Boden, sichtlich bemüht, das Gleichgewicht zu wahren.

Wir hatten einen Kontrollraum erreicht. Er war nicht allzu groß und auf keinen Fall die Zentrale. Aber dieser Bereich hatte die Jahrtausende – Jahrhunderttausende? – und vor allem den Absturz einigermaßen unbeschadet überstanden. Eine Seitenwand war von außen eingedrückt und aufgeplatzt, doch es gab keine Einfügungen aus Holz oder sprödem Kunststoff wie in der anderen Existenz des Schiffs.

Mein Blick huschte weiter. Ein Holo war aktiv. Es zog mich sofort in seinen Bann.

»Die Wiedergabe begann, als ich den Raum zum ersten Mal betrat«, sagte Gosgad.

Das Bild zeigte ein gigantisches Trümmerfeld. Dicht an dicht drängten sich zerklüftete Felsbrocken, von denen unzählige schon ineinander verkeilt waren. Mit zunehmender Entfernung wuchsen auch die Zwischenräume.

Inmitten dieses unüberschaubaren Trümmerfelds schwebte das Schiff.

Die WEYD'SHAN!

Ich versuchte einen besseren Blickwinkel zu bekommen, konnte aber kaum mehr von dem Richterschiff sehen. Die Hülle der WEYD'SHAN war in einigen Bereichen aufgerissen. Überhaupt wirkte das Schiff deformiert, von extremen Kräften zerknüllt und eingedrückt. Die Bruchstücke des Planeten quetschten den Rumpf weiter zusammen. Eine gewaltige Gesteinsblase hatte sich rund um die WEYD'SHAN gelegt und war zur festen Kruste verbacken. Im Holo lief das Geschehen im schnellen Zeitraffer ab. Von allen Seiten prasselten Asteroiden herab und verdichteten die Hülle um das Schiff.

Mehrfach sprang die Wiedergabe in die Totale. Immer dann wirkte das um die WEYD'SHAN verbackene lückenlose Geröll wie ein kleiner Planet, den alle übrigen Fragmente dicht an dicht umkreisten, mit zunehmender Entfernung aber immer nebliger erschienen.

»Das ist die Verkapselung des Schiffs!«, erkannte ich. »Eine erdrückende Umklammerung, die das Wrack niemals freigeben wird.«

Ein unheilvolles Knirschen und Dröhnen hallte heran. Es war wie die Kulisse entlang einer Felsenküste, sobald schwere Brandung sogar mit großen Felsblöcken kegelte und das zurückflutende Wasser rundgeschliffene Steine mitnahm. Es war ein unaufhörliches Knacken und Poltern, leise im einen Moment, im nächsten dröhnend laut.

»Die Verkapselung des Schiffs schreitet fort«, sagte Gosgad. »Oder sie hat seit einer Ewigkeit erst wieder begonnen. Die Geräuschkulisse wird jedenfalls lauter. Als ich ankam, war alles ruhig – bis das Holo aufleuchtete.«

»Das Schiff hat auf Sie reagiert, Gosgad«, vermutete Shukard.

»Wohl nicht die WEYD'SHAN, sondern eher ein Notfallsystem der Fauthen«, stellte Amtum klar.

Ein schwerer Schlag erschütterte das Wrack, begleitet vom Kreischen berstenden Stahls. Verstrebungen brachen. Die Erschütterung kam als kurzer, heftiger Ruck. Eingebacken in die Felskruste saß das Wrack so fest wie in einem Schraubstock.

Der Würgegriff zog sich enger zusammen.

»Wie kommen wir zurück?«, platzte Shukard heraus. Gebannt hatte er bis eben auf das Holo gestarrt, das aus naher Perspektive einen Schwarm herabstürzender Asteroiden zeigte. Mit einem Mal schaute er gehetzt um sich.

»Wonach suchst du?«, fragte ich.

»Nach Technogeflecht. Wir brauchen neue Infor...« Der Genifer stockte. »Es gibt nur wenige große Stränge in dieser WEYD'SHAN«, erkannte er selbst.

»Weil vermutlich kein so bedeutender Wundverband existiert, wie wir ihn kennen.«

Shukard Ziellos schaute mich entgeistert an.

»Die WEYD'SHAN wurde im neuen Planeten Andrabasch verbaut«, sagte ich. »Für immer, meint die Legende, und dass die Trümmerteile ohne das Schiff nicht zusammenhalten. Der Planet würde zerbrechen. Also wird diese WEYD'SHAN wohl nie wieder fliegen.«

»Aber hier können wir Holos abrufen. Und es gibt eine vernünftige Beleuchtung wie auf der ATLANC, keine fahlen Neonlampen.« Shukard war bleich geworden, schöpfte jedoch schon wieder neue Hoffnung. »Die Holos zeigen doch, dass Positroniken und andere Geräte arbeiten. – Amtum, Gosgad, helfen Sie mir, die richtigen Daten zu beschaffen!«
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Die Zeit lief uns davon.

Seit dreißig Minuten versuchten Shukard Ziellos und die Cüünen, sich mit einzelnen Technosträngen zu verbinden oder gar in die Schiffssysteme vorzudringen. Was war schon eine halbe Stunde, verglichen mit den Äonen, während denen die WEYD'SHAN abgeschlossen tief im Innern des Planeten liegen würde?

Niemand wird hier je an deinem Grab weinen.

Manchmal hatte der Extrasinn seine eigene Art, mich anzuspornen. So weit werden wir es nicht kommen lassen, gab ich schroff zurück. Wir finden einen Weg. Wenn nicht den, auf dem wir gekommen sind, dann einen anderen.

Niemand war da, der uns mit der Klirrsprache half, zurückzufinden. Nicht einmal mein fotografisches Gedächtnis konnte den Weg durch das Labyrinth zeigen.

Ich fragte mich, warum die WEYD'SHAN massiv verkapselt worden war. Was mochte die Fauthen veranlasst haben, das Schiff so zu isolieren, wie es geschehen war?

Eine Bedrohung. Die WEYD'SHAN stellte wohl eine besondere Gefahr dar.

Stellte – oder stellt?, fragte ich.

Beides, antwortete der Extrasinn. Deshalb reagierte etwas im Schiff schon auf Gosgads Eintreffen. Erst recht auf uns alle.

Ich war im Begriff, mir einen etwas besseren Eindruck zu verschaffen. Wenigstens im nahen Umkreis des Kontrollraums, in dem Shukard und die Cüünen arbeiteten. Dass wir getrennt wurden, wollte ich nicht riskieren.

Das Wrack wirkte deutlich moderner als die andere WEYD'SHAN. Zumindest in diesem Bereich hielten sich die Schäden in Grenzen. Die Leuchtplatten in den Wänden verbreiteten ein angenehmes Licht. Ich war bislang weder auf einfache Laufgitter gestoßen noch auf obskure Schreinerarbeiten.

Das Dröhnen und Rumoren war allgegenwärtig. Zwei unmittelbar aufeinanderfolgende schwere Stöße erschütterten das Wrack.

Es wird intensiver.

Galt diese Reaktion wirklich uns, oder hätte jedes andere Lebewesen den Vorgang ebenfalls ausgelöst? Hatte der Pensor damit zu tun? Ich wischte die Spekulation beiseite. Sie war es nicht wert, dass ich darüber nachdachte. Die WEYD'SHAN war gegen die Außenwelt abgeriegelt ...

Abgekapselt wie ein Virus, das daran gehindert werden soll, einem Organismus zu schaden, wandte der Extrasinn ein.

Das wird ein Mediker nur tun, wenn er das Virus nicht abtöten kann, führte ich den Gedanken weiter. Oder wenn er darauf hofft, ein Medikament zu finden. Dann braucht er das Virus als Versuchsobjekt.

Für einen Moment blieb ich stehen und fragte mich, ob die Fauthen seit einer Ewigkeit nach einem Heilmittel suchten. Gefährdete unser Erscheinen ihr Vorhaben?

Ich betrat wieder den Kontrollraum.

Zwei neue Holos zeigten mir, dass es Shukard und den Cüünen tatsächlich gelungen war, in die Schiffssysteme einzudringen. Zugleich waren die von schweren Störungen überlagerten Bildsequenzen eine eindringliche Mahnung, keine Zeit zu verlieren.

Schroffe Felsbrocken hatten nicht nur die Außenhülle der WEYD'SHAN durchschlagen, sondern steckten zum Teil schon tief in der Deckstruktur. Trennwände und Decks hatten sie wie dünne Folie zerdrückt und mit unwiderstehlicher Wucht alles auf ihrem Weg Liegende zermalmt. Noch während ich die Szene betrachtete, wurde alles nach innen gedrückt. Meterdicker Stahl platzte auf, als würde eine Konservendose mit brachialer Gewalt geöffnet. Die Wiedergabe verwischte, stabilisierte sich aber nach wenigen Sekunden noch einmal. Düsteres Gestein schob sich wie eine massive Mauer von außen herein und riss das nächste Deck auf. Jäh erlosch das Holo.

Die andere Wiedergabe verlor ebenfalls an Qualität. Eher ein monochromes Ortungsbild denn optische Erfassung, zeigte es das verkapselte Wrack und die gigantischen Gesteinsmassen, die ringsum herandrängten. Falls dies das Innere des Planeten war, schwebte die WEYD'SHAN seit Äonen in einem gigantischen Hohlraum. Und nun brach diese Blase in sich zusammen, und die Planetenmaterie verstärkte den Panzer um das Schiff.

»Nein, ich glaube nicht, dass Andrabasch deshalb zusammenbrechen wird«, sagte ich, weil ich Shukards fragenden Blick bemerkte. »Für uns wird die Situation allerdings lebensbedrohlich. Wohin können wir uns zurückziehen?«

Ich wollte wissen, ob die Fauthen hinter dem Geschehen steckten. Aber wohl eher Hilfskräfte oder einfach nur Maschinen, die ihrem Programm folgten und eine Vernichtungsschaltung ausgelöst hatten? Die Zerstörungen, die ich eben gesehen hatte, erinnerten mich an die beiden verschütteten Korridore auf der anderen Version der WEYD'SHAN. Hatte es in jenen Bereichen größere Kippfiguren gegeben?

»Die Materie dringt weiträumig ins Schiff ein«, stellte Gosgad fest. »Bislang konzentriert sie sich auf wenige Sektoren.«

»Wir können in die andere Richtung fliehen«, sagte Shukard.

»Hast du Hinweise auf mögliche Kippfiguren?«

»Es gibt keinen vollständigen Plan. Die Mikropositronik arbeitet an Extrapolationen.«

»Also bislang wenig Greifbares?«

»Die Zentrale scheint in dem Sektor zu liegen, der bisher nicht so stark betroffen ist. Das ist ohnehin die Richtung, in die wir ausweichen.«

»Gut. Je länger wir zögern, desto bedrohlicher wird es für uns. Oder brauchst du mehr Zeit für Datenabrufe?«

»Was wir erwischen konnten, haben wir. Die WEYD'SHAN ist tatsächlich vor Äonen abgestürzt. Genauer gesagt: in der Mittagsdämmerung des Universums – falls das eine brauchbare Bezeichnung ist.«

Die Mittagsdämmerung des Universums ... Der Begriff elektrisierte mich. Ich hatte nicht erwartet, ihn hier wieder zu hören. Gosgad und Amtum versteiften sich, obwohl sie schon davon wissen mussten. Schließlich hatten sie mit Shukard zusammen die Informationen beschafft. Ich konnte mir vorstellen, wie beiden zumute war.

Immerhin hatten sie selbst erklärt, dass die Cüünen aus der Mittagsdämmerung des Universums stammten.

Ein neuerliches Anschwellen des Lärms und schwere Erschütterungen zwangen uns zur Eile.
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»Nicht weiter!« Gosgad Hehrer von Trynn schrie die Warnung. Zugleich packte seine Krallenhand zu und hielt mich am Arm fest. Sein Griff war unnachgiebig hart. Mit der anderen Hand deutete er voraus. Auch Amtum zögerte.

Wir hatten uns einige Hundert Meter von dem Kontrollraum entfernt und bewegten uns durch eine Trümmerlandschaft. Aufgebrochene Maschinen; brandgeschwärzte Böden; ausgeglühte Räume, in denen alle Aggregate zu skurrilen Gebilden erstarrt waren.

»Extreme Strahlung«, warnte Gosgad. »Dort vorne sind die Stränge des Technogeflechts abgestorben und verdorrt. Wir müssen ausweichen.«

Meine Armbandsensoren maßen nichts an. Ich wandte mich an Shukard. Der Genifer projizierte Ausschnitte des Schiffsplans über seinem Handrücken. »Einige Räume sind nur von der anderen WEYD'SHAN übernommen«, sagte er. »Deshalb habe ich keinen direkten Hinweis auf Technogeflecht. Von einer möglichen Kippfigur sind wir noch drei Decks und gut vierhundert Meter entfernt.«

Ich schaute Gosgad an. »Übernehmen Sie und Amtum die Führung?«

Wir gingen weiter, kamen aber nur langsam voran. In der Nähe erklang plötzlich ein dumpfes Dröhnen und Bersten.

»Neue Ergebnisse«, ließ Gosgad überraschend wissen. »Die Zentrale der WEYD'SHAN ist lokalisiert. Sie wird von den Schiffssystemen nicht als Zentrale bezeichnet, sondern als Fokus. Um dorthin zu kommen, müssen wir die Richtung ändern.«

»Wir verlassen das Schiff«, wehrte ich ab. »Ich hoffe, dass wir noch mit heiler Haut hier rauskommen. Ist dein Plan verlässlich?«

Shukard widmete sich dem Datenholo. Mehrmals veränderte er die Wiedergabe, schließlich schaute er ruckartig auf. Schweiß perlte auf seiner Stirn.

»Widersprüchliche Daten. Was bisher als gut zugänglich erkennbar ist, wird hier als Sperrzone bezeichnet. Ich weiß nicht, warum.«

Das Schiff wirkte immer bedrohlicher, eine Ruinenlandschaft, über die ein verheerender Feuersturm hinweggetobt war. Ausgeglühte, perforierte Wände waren zurückgeblieben. Unter unseren Füßen wirbelte Asche auf, und wir hinterließen deutlich sichtbare Sohlenabdrücke. Andere Spuren gab es nicht.

Vor uns irrlichterte es grell.

»Strahlung!« Gosgad zwang uns abzuwarten bis die Erscheinung in sich zusammenfiel. »Wir tun gut daran, uns von den entarteten Energien fernzuhalten.«

Entartet? Genau das war mein Eindruck, der sich rasch verfestigte. Das Wrack war wie eine fremde, eine verstörende Welt. Es hatte nichts mehr von dem, was das Richterschiff vor undenklich langer Zeit einmal ausgezeichnet hatte. Ich spürte die Gefahr.

Minuten später sah ich sie: ein Nichts. Decke, Wände, der Boden, zerfallene Aggregate – nichts davon existierte mehr. Und doch war da etwas, das mich zwingen wollte, einfach weiterzugehen. Ich kämpfte dagegen an, hielt inne.

Auch Shukard widerstand dem Unheimlichen. Er schüttelte den Kopf. »Ich habe den Eindruck, dass sich extrem viel Technogeflecht in der Nähe konzentriert. Aber es stirbt ab. Im Plan enthalten ist das alles nicht.«

»Das Wrack ist verroht«, sagte Gosgad. »Amtum Hehre von Orbagosd und ich spüren das. Wir werden dem nicht mehr lange standhalten können.« Sein Schnabel ruckte in die Höhe. Wie gebannt starrte er auf etwas, das ich noch nicht wahrnahm. Ich folgte der Richtung seiner Stielaugen.

Ein winziger dunkler Punkt schwebte auf uns zu. Ein Loch im Nichts. Ich interpretierte es als schwarz, obwohl in meinen Gedanken sofort Protest aufkam. Lichtlos und schwarz, weil es alles Licht an sich zog und nicht mehr entkommen ließ.

Ein winziges Schwarzes Loch.

Es näherte sich, und als es höchstens noch fünf Meter entfernt war, driftete es zur Seite. Im Hintergrund schwebten zwei weitere Schwarze Löcher, die deutlich massiver waren. Ich schätzte ihren Ereignishorizont auf Kirschgröße. Alle drei Gebilde befanden sich im Bereich des Nichts. Die daran anschließenden Wände wirkten teils dick verkrustet. Das Technogeflecht der WEYD'SHAN ballte sich in diesem Sektor. Es hatte sich an den Wänden emporgezogen und quoll in dicken Strängen aus der Höhe herab, und überall bildete es dicke, abgestorbene Krusten.

Der Anblick weckte in mir die Assoziation eines monströsen Krebsgeschwürs, das die WEYD'SHAN befallen hatte. Doch nicht das Technogeflecht war der eigentliche Krebs, der das Schiff zerstörte.

»Wir müssen umkehren und einen anderen Weg suchen!«, drängte Gosgad. »Hier gibt es für uns kein Durchkommen. Das Technogeflecht neutralisiert und verkapselt zwar die Schwarzen Löcher, aber das ist keine dauerhafte Lösung.«

»Dringt deshalb die Planetenmaterie ein?«, wollte ich wissen.

»Wahrscheinlich«, antwortete der Technoscout. »Ich kann es nicht erkennen, aber ich vermute, dass die Materie des alten Planeten Andrabasch manipuliert wurde. Diese Abschirmung wird der Bedrohung aber standhalten.«

 

*

 

Amtum riss die Arme hoch und schoss mehrere Körperpfeile ab. Wenige Meter vor uns überschlug sich ein metergroßes achtbeiniges Etwas und blieb mit zuckenden Gliedmaßen und durchbohrtem Leib liegen.

Es war ein spinnenartiges Geschöpf. Von seinem Kopfbereich war nichts zu sehen. Dutzende halb faustgroßer, kugeliger Winzlinge hingen dicht an dicht geballt übereinander. Spinnennachwuchs.

»Warum haben Sie das getan, Amtum?«, fragte Shukard. »Ich hatte nicht den Eindruck, dass das Tier uns angreifen wollte. Eher floh es vor einer Bedrohung.«

Ich erkannte die rotbraune Silhouette. Sie glich den Versteinerungen in den Regalen der anderen WEYD'SHAN. Amtum war bewusstlos geworden, nachdem sie eines dieser Gebilde berührt hatte. Später hatten wir nicht mehr darüber gesprochen.

»Was ist das für ein Tier, Amtum?«

Mit wenigen Sätzen sagte sie, was sie erlebt hatte. Es war ein Albtraum, sich bei lebendigem Leib von der eigenen Brut auffressen zu lassen. Amtum war immer noch sichtlich erschüttert.

»Die Matriphagie, eine extreme Art der Brutpflege, die in unserer Heimatgalaxis nicht einmal selten ist«, sagte ich. »Womöglich haben wir doch kein Tier vor uns, sondern den Nachkommen eines Besatzungsmitglieds.«

Die Cüüne schien etwas erwidern zu wollen, verschob letztlich aber nur die Schnabelenden gegeneinander.

Kannst du ermessen, was es für eine Intelligenz bedeuten muss, sich selbst zu verfüttern?, forschte mein Extrasinn.

Die Erfüllung des eigenen Lebens – eine biologische Vorgabe, die von den Betroffenen selbst niemals angezweifelt werden wird.

Ein eisiger Hauch schien mich zu streifen. Ich fröstelte und fuhr mir mit einer Hand über den Nacken. Das Prickeln, das sich bis in den Hinterkopf zog, ließ nur unwesentlich nach.

Sekunden später waren sie da: zwei große Stelzenwürmer, jeder gut sieben Meter messend, näherten sich aus verschiedenen Richtungen. Der Cherrenped'shan, der uns zuerst erreichte, richtete sich leicht auf. Mein Armband übertrug seinen Infraschall in dumpfe, aber gut verständliche Laute.

»Wir sind die Schutzgeister der WEYD'SHAN, doch in dieser Aufgabe haben wir längst versagt. Das Schiff ist verroht. Die fremde Kraft frisst die Raumzeit und das Leben. Aber wir sind wenigstens in der Lage, Gäste vor der WEYD'SHAN zu schützen.«

»Wir haben euch eben schon beschützt, ohne dass es euch auffiel«, eröffnete der zweite Cherrenped'shan. »Wir konnten die Schwarze Brut von euch ablenken.«

»Danke«, sagte ich. »Wir müssen zurück in die WEYD'SHAN, von der wir kamen. Hier können wir nicht bleiben.«

»Wir müssen hier bleiben, denn wir sind nicht in der Lage, auf eine andere Seite zu wechseln.«

»Was geschieht mit dem Schiff?«, fragte Shukard. »Wieso diese Zerstörung?«

»Die Gefahr wurde nach langer Zeit geweckt. Euer Erscheinen hat das ausgelöst, vor dem sich alle Cherrenped'shan fürchten: Die Verkapselung des Wracks im Innern wird brüchig. Das Sterben der Raumzeit beginnt wieder – es darf nicht überspringen.«

»Folgt uns! Wir wissen, wo euer Ziel liegt. Noch können wir es erreichen.«

Die Cherrenped'shan bewegten sich erstaunlich schnell und geschmeidig. Ich hatte diesmal keinen Hauch von Furcht oder Anspannung bemerkt, eher die Gewissheit, höheren Wesen gegenüberzustehen. War das wirklich nur eine Nuance des Infraschalls?

Denk nicht darüber nach! Später ... irgendwann ...

Das Rumoren im Hintergrund schwoll wieder an. Augenblicke später klang das Dröhnen, Kreischen und Bersten schon bedrohlich nah. Vor uns senkte sich die Decke, platzte mit grässlichem Kreischen auf. Geröll prasselte aus der Höhe herab und häufte sich an. Dann brachen die Wände. Sie knickten einfach ein unter der gigantischen Last, die das Wrack unaufhaltsam zermalmte.

»Zurück!«, hallte es kaum noch verständlich aus dem Translator meines Armbands. »Hier kommen wir nicht weiter. Wir führen euch zu einem anderen Ort, der ähnlich ist wie dieser.«

Die Welt stand plötzlich kopf. Ich fühlte mich herumgewirbelt, eingetaucht in blutrote Wolken, die mir jede Orientierung raubten. In der einen Sekunde fühlte ich mich schwerelos frei, in der nächsten fürchtete ich, unter der Last auf meinem Brustkorb ersticken zu müssen.

Ebenso abrupt, wie es begonnen hatte, endete es auch wieder.

»Wir sind durch das Labyrinth zurückgekehrt!«, hörte ich Gosgad rufen. »Wir kommen im Bereich der Kabinen an.«

Nicht ganz, raunte der Extrasinn. Wir haben das Labyrinth an einer anderen Stelle verlassen.

Es war mir egal.

Egal auch, welche der anderen WEYD'SHAN-Versionen wir gleich erreichen würden, denn es konnte dort nur besser sein als hier.

Wir ließen den Tod hinter uns ...

... und kippten in eine andere Realität des Schiffs.

 

ENDE

 

 

Die WEYD'SHAN bleibt für Atlan und seine Begleiter ein noch immer ungeklärtes Rätsel. Sie müssen dringend den Piloten des Richterschiffes finden und mit ihm zu einer Einigung gelangen, wenn sie nicht ihr restliches Leben auf Andrabasch verbringen wollen ...

Marc A. Herren verfasste Band 2831, der ebenfalls an Bord der WEYD'SHAN spielen wird. Der Roman erscheint in einer Woche unter folgendem Titel im Zeitschriftenhandel:

 

DER PENSOR
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Liebe PERRY RHODAN-Freunde,

 

wie viele von euch vermutlich erst vor einer Woche durch den Nachruf im Heft erfahren haben, ist der Autor Rainer Castor überraschend gestorben. Danke an alle unter euch, die uns deswegen angeschrieben und ihr Beileid sowie ihre Betroffenheit mitgeteilt haben.

In zwei Ausgaben werde ich einige dieser Rückmeldungen zusammenstellen, gemeinsam mit einem Nachruf, verfasst von Arndt Ellmer.

Auf dieser Seite liegt der Schwerpunkt auf Rezensionen zu einzelnen Romanen.

 

 

Wiedersehen mit Rico

 

Johannes Marx, 11johannes3marx@gmail.com

Hallo Sternenfrau,

ich hatte ja schon ein dickes Lob gemailt wegen dieser vier Romane von Verena Themsen und Andreas Eschbach. Aber für einen Leser der ATLAN-Zeitabenteuer war das Wiedersehen mit Rico der Hammer.

Gerade dieses Treffen hätte ich mir noch ausgiebiger gewünscht. Wie auch immer: Dieses Treffen war ein absolutes Highlight. Eine Art Klassentreffen zweier alter Kumpel. Klasse.

Ich war, was die vier Romane betrifft, zunächst skeptisch. Perry reist weit in die Vergangenheit und jetzt Atlan in eine parallele Zukunft. Aber ich bin absolut begeistert, was Verena Themsen und Andreas Eschbach daraus gemacht haben.

Da schwang ein Hauch von PERRY RHODAN NEO durch den Raum. Zwar würde es der Sache nicht dienen, wenn solche Was-wäre-wenn-Szenarien zu oft auftauchten, aber diese vier Hefte habe ich verschlungen.

Im Übrigen bin ich dankbar für die Weltraumbilder, auf die ich durch den PERRY RHODAN-Report aufmerksam geworden bin. Mein absoluter Liebling ist die Kuh im Raumanzug.

 

Der Spezialist für Atlan und Arkon war Rainer Castor, doch auch Verena Themsen ist bekennender Atlan-Fan. Sie sagte kurz vor dem Erscheinen von Band 2750 scherzhaft zu mir, sie würde morden, um den ersten Roman zu schreiben, in dem Atlan wieder auftaucht. Ich war damals froh, dass ich diesen Roman nicht angeboten bekommen habe.

Im nächsten Brief geht es unter anderem um die Tiuphoren. Eigentlich sind es zwei Zusendungen, die ich zusammengefasst habe. Beim Schreiben des ersten Beitrags wusste der Verfasser noch nichts vom Inhalt des nächsten Romans, den er ebenfalls unter die Lupe genommen hat.

 

 

Brünnen und Tefroder

 

Michael Schall, michael.schall66@gmail.com

Hallo Michelle,

in seinem letzten Roman fasste Rainer Castor Lebensweise und Ideologie der Tiuphoren kurz zusammen. Es wäre interessant zu erfahren, wie diese »Erlösung« eigentlich zustande kam, was die Tiuphoren zu ihrer verbrecherischen Lebensweise über zahlreiche Generationen trieb, und was es mit dem viel zitierten »Erlöser« auf sich hatte. Vielleicht war es der Einfluss einer negativen Superintelligenz oder der Chaotarchen?

Genauso wünschenswert wäre es, wenn Andersdenkende oder Rebellen in ihren Reihen auftauchten.

Es ist schwer vorstellbar, dass eine verbrecherische Ideologie in einem Volk Jahrtausende überdauert, ohne dass sich jemand dagegen erhebt.

Ich schrieb schon einmal, dass die Darstellung der Tiuphoren eigentlich zu eindimensional ist, um plausibel zu sein.

Ich könnte mir vorstellen, dass der jetzt von den Terranern gefangen genommene Poxvorr Karrok (wahrlich alles andere als ein Sympathieträger) seine bisherige Lebensweise durch den Kontakt mit der menschlichen Kultur überdenkt.

Der Roman »Flucht einer Welt« war Spannung pur!

Sehr geheimnisvoll, wie das weitere Schicksal des Planeten Sheheena und seiner Bewohner aussehen wird. Auch nachdenklich stimmen die Worte des Herreach an den Tiuphoren: »Du willst das nicht tun. Du folgst einem Befehl, der dir nichts bedeutet. Befreie dich!«

Mir kam der Gedanke, ob die Brünnen nicht so etwas Ähnliches wie die Symboflexpartner der Zweitkonditionierten sind und hinter den Tiuphoren nicht noch eine ganz andere Macht steht.

Anrührend war das Gespräch zwischen Rhodan und Musas-Arron, besonders die Empathie, die Rhodan zeigte.

Schade nur, dass Poxvorr Karrok das Zeitliche segnete, ich hätte ihn mir wie neulich geschrieben ja gut als Rebellen gegen das tiupohorische System vorstellen können.

Zum Schmunzeln brachte mich die Kabinenpositronik des Kamashiten. Bei »HUDSON, bitte Tee« denken ältere Leser wie ich natürlich gleich an »Das Haus am Eaton Place«, ganz witzig diese Anspielung.

Dann schriebst du auf der Leserseite »Auf die weiteren Beziehungen (zu den Tefrodern) darf man gespannt sein.«

Das bin ich auch, kann mir sie (vielleicht unter einer Präsidentin Toio Zindher?) als Verbündete der Terraner denken. Zumindest die Zelldusche für Zindher lässt ja erahnen, dass sie von der Superintelligenz EXPOSEREDAKTION noch für höhere Weihen vorgesehen ist. Ein Verschwinden oder ein schneller Heldinnentod wäre jedenfalls eine herbe Enttäuschung, denn es gibt in der Serie ja nicht so viele starke weibliche Hauptpersonen.

 

Für manche Entwicklungen braucht man als Leser dieser Serie ein wenig Geduld. Vergessen ist Toio Zindher auf jeden Fall nicht.

Kommen wir zu kritischen Worten über meinen Roman »Der Geniferen-Krieg«. Hans Schömer mochte die Überraschung, sich plötzlich auf einem Generationenraumschiff zu befinden, überhaupt nicht.

 

 

ATLANC-Verwirrung

 

Hans Schömer

Hallo Michelle,

unter dem Strich bleibt mir leider nur zu sagen, dass ich den Roman sehr enttäuschend fand. Beim Lesen der ersten Seiten habe ich mich mehrmals gefragt, ob ich eventuell einen bereits erschienenen Band übersehen haben könnte, da mir völlig unklar war, was hier eigentlich gerade passierte und wo, beziehungsweise wann, das Gelesene sich abspielte.

Auch wurde ich mit einer Vielzahl neuer Charaktere konfrontiert, die dem Lesen nicht wirklich förderlich waren. Als mir langsam dämmerte, dass wohl irgendwo im Heft klar werden würde, dass der Roman »in der Zukunft« spielt und sicherlich irgendwann eine Art Rückblick folgen würde, war dies auch tatsächlich kurz darauf der Fall.

Aber die Erklärungen erfolgten nur häppchenweise und ließen als Fazit schlussendlich mehr Fragen offen, als beantwortet wurden. Wenn wenigstens die Kapitelüberschriften mit entsprechenden Daten versehen gewesen wären oder es überall neue Überschriften gegeben hätte, wo ein Zeitwechsel stattfand.

Für mich war der Roman sogar so schlecht, dass ich mich jetzt an diese Tastatur geschwungen habe, um dir diese Zeilen zu schreiben. Ich kann mich, ehrlich gesagt, überhaupt nicht mehr daran erinnern, wann ich zuletzt so frustriert war und mich so durch ein Heft quälen musste. Dabei bin ich jetzt auch schon eine ganze Weile, sprich seit kurz vor 1980 dabei.

Natürlich gab es im Verlauf dieser langen Zeit immer wieder Hefte, die mir besser oder schlechter gefallen haben. Aber so konfus und undurchsichtig? Nein, wie gesagt, ich tue mich schwer, mich an etwas Vergleichbares zu erinnern.

 

Ja, das verstehe ich. Der Sprung über mehrere Jahrhunderte war eine Herausforderung und sollte als Überraschung kommen. Vollkommen frustrieren sollte er natürlich nicht.

Zeitwechsel gab es im Roman übrigens nicht. Er spielte durchgängig in einer Zeit, lange nach dem Entkommen der ATLANC aus der Zeitfalle. Die Rückblicke waren Marc A. Herren im folgenden Roman vorbehalten.

Holger Breme dagegen mochte die Idee, die ATLANC in ein Generationenraumschiff zu verwandeln.

 

 

Geniferen-Krieg

 

Holger Breme, holger.breme@gmail.com

Sehr geehrte Frau Stern,

leider habe ich Ihren Roman, mit dem der neue Unterzyklus eingeleitet wurde, nicht gelesen und bin gleich zum Folgeband übergegangen. Das war ein Fehler. Ich bin begeistert von der Entscheidung der Exposéautoren, die ATLANC in ein Generationenraumschiff zu verwandeln, das das Geheimnis der Synchronie ergründen soll. Zum Gesamtzyklus ist zu sagen, dass ich die Handlungsebene »RAS TSCHUBAI« wegen der Gewaltorgien der Tiuphoren kaum ertragen kann. Das sage ich als jemand, der die Serie seit 1968 liest und eigentlich genug Transformsalven und Arkonbomben »erlebt« hat. Stand bei den Tiuphoren, die ja aus ihrer Kriegsführung ein Kunstwerk zu machen versuchen, das Terrorregime des IS Pate?

Auf jeden Fall bin ich gespannt, wie Sie und Ihre Kollegen die verschiedenen Handlungsstränge wieder zusammenführen.

 

Eine Planung der Bände erfolgt viele Monate vor der Umsetzung und dem Erscheinungsdatum. Zu dem Zeitpunkt, als die Exposéautoren ihre Ideen gesammelt haben und die Tiuphoren entwarfen, war das Thema IS in den Medien nicht präsent. Also nein, der IS stand definitiv nicht Pate.

Vom »Geniferen-Krieg« springe ich ein Stück tiefer in die Vergangenheit, zu Band 2810 von Uwe Anton.

 

 

Der perfekte PERRY

 

Alfred Heyer, alf@heyernet.de, Schwarzer Weg 15, 24214 Gettorf

Hallo Michelle,

ich bitte dich, Uwe Anton meine Anerkennung für seinen Roman »Brückenkopf Laudhgast« zu übermitteln.

Dieser Roman erst ist, nach dem wunderbaren Band 2800, für mich ein weiterer Diamant in meiner PERRY-Heft-Sammlung.

Warum? Ach – ganz einfach: So muss PERRY eben sein, genau so ist es für mich Science Fiction, wie ich sie liebe. Gerade auch, wenn die absoluten Helden der Serie gar nicht aktiv »mitspielen«.

Also, einen herzlichen Dank für wunderbare Stunden des Lesens und bester Unterhaltung.

 

Auch Gregor Lorkowski, der ambitionierteste Schreiber handschriftlicher Briefe, ist von Uwe Antons Romanen begeistert.

 

 

Nacht über Phariske-Erigon

 

Gregor Lorkowski

Liebe Michelle,

heute schreibe ich Dir über PERRY RHODAN Band 2819 »Nacht über Phariske-Erigon«. Der Roman war sehr gut und bekam von mir eine glatte Eins. Danke an Uwe Anton.

Ein atmosphärisch sehr dichter und packender Roman. Mit dem Charakter des Tiuphorenausbilders ist euch etwas Wunderbares gelungen. Auch mit dem Fantasy-Einschlag.

Besonders gefallen hat mir die Charakterisierung der Tiuphoren: »Sie alle arbeiteten für den Krieg. Sie sahen ihn als Weg in ein Jenseits in dem sie ewig leben würden. Für die Tiuphoren erfüllte der Krieg eine kulturell-religiöse Funktion.«

Seit Band 2400 gibt es kaum eine bessere Beschreibung für einen gleichwertigen Gegner, an die ich mich erinnern kann.

Außerdem ein paar wenige Zeilen über den PERRY RHODAN-Roman Nummer 2821 »Im Unsteten Turm« von meinem Lieblingsautoren Marc A. Herren. Schön waren die faszinierenden Räume inklusive der Synkavernen in der ATLANC. Die Idee mit dem Turm aus lauter Quadraten mit Zahnradmustern und Labyrinth war einzigartig. Bitte überstelle Marc A. Herren ein herzliches Lob. Macht weiter so mit der Serie.

 

Lob und Dank habe ich weitergeleitet.

Der Fantasy-Einschlag ist für mich durch die Ysiccs (vogelartige Orakelbegleiter) und die Terminologie eher ein Mittelaltereinschlag, aber das mag jeder sehen, wie er will.

Zum Abschluss noch ein paar Worte zu der Schwesterserie PERRY RHODAN NEO.

 

 

Neues von NEO

 

Stefan Czajkowski, Czajkowski.Stefan@mh-hannover.de

Hallo Michelle,

auch wenn ich über das Leserbriefschreiben eigentlich inzwischen hinweg bin, wollte ich Euch meine Begeisterung über die aktuelle Entwicklung bei PERRY RHODAN NEO mitteilen!

Klar, wie andere vermutlich auch hatte ich ein wenig Sorgen, wie es nach dem Exposéautorenwechsel bei NEO wohl weitergeht.

Aber die ersten beiden NEOS (101 und 102) haben mich einfach nur begeistert und mir die Zeit bis zum nächsten viel zu lang vorkommen lassen.

Band 103 – ich habe ihn gerade zu Ende gelesen – fiel dagegen aus meiner Sicht ein wenig ab und war »nur noch« gut!

Aber ausschließlich Romane der absoluten Spitzenklasse zu erwarten, wäre sicherlich ein wenig übertrieben, ganz abgesehen davon, dass das natürlich höchst subjektiv und Geschmackssache ist.

Darum meine Bitte, richte doch Michael H. Buchholz und Rüdiger Schäfer meine Glückwünsche zum äußerst gelungenen Start und ein »Weiter so!« aus.

In freudiger Erwartung auf den nächsten NEO.

 

Da hoffe ich, der Lauf hält an und auch die nächsten Bände waren beste Unterhaltung.

PERRY RHODAN-Fans gibt es ja an den verrücktesten Orten und in nahezu jedem Beruf von der Krankenschwester bis zum Physiker. Doch auch unter Beamten und Stadtangestellten soll es PERRY RHODAN-Leser geben. Jedenfalls liegt die Vermutung sehr nah.

Peter Heinz hat mir ein Stadtplanbild geschickt auf dem der »Solweg« parallel zum »Lunaweg« verläuft. Und – als hätte der Namensgeber die Serienhandlung vorausgesehen – in den Larenweg mündet.

 

 

Auf dem Solweg

 

Peter Heinz, pi-eitsch@gmx.net, Reginenweg 13, 12247 Berlin

Hallo Michelle,

in Regensburg gibt es wohl einen PERRY RODAN-Fan in der Stadtverwaltung. Anbei ein Foto.

P.S. Ich lese den aktuellen Zyklus mit viel Freude.
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Das wünsche ich euch allen – den PERRY-Zyklus mit viel Freude zu lesen.

 

Ad Astra!
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Pabel-Moewig Verlag KG – Postfach 2352 – 76413 Rastatt – lks@perryrhodan.net

 

 

Hinweis:

Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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ATLANC; Schlauch

Im Sektor S (Schlauch) lebt eine unbekannte Zahl von Lebewesen (geschätzt: ca. 9000); es ist den Bewohnern von Sektor S gelungen, in die Synkavernen einzudringen und sich dort ansässig zu machen.

Sie nennen sich die Pioniere (nicht zuletzt deshalb, weil sie in die Synkavernen vorgedrungen sind). Ihre Sprecherin ist Guineva Sternenwaag, eine CyboGen-Transterranerin. Sie residiert in ihrem Schlitten – den Technoklausen der Tolocesten nachempfunden, wenn nicht sogar mit ihrer Hilfe gebaut.

 

Cüünen

Die Cüünen sind als Technoscouts als Einzige in der Lage, zur havarierten WEYD'SHAN auf dem Kontinent Doondorc vorzudringen. Sie stammen aus der »Mittagsdämmerung des Universums« und befinden sich aktuell in der 5008. Generation auf Andrabasch. Mit dem Atopischen Tribunal haben sie einen Kontrakt über 11.771 Generationen geschlossen. So lange bleiben sie auf Andrabasch.

Nach Ablauf dieser Generationen werden sie sich in ihre Heimatzeit zurückziehen und andere Dienstherren suchen. Kontrakte sind für sie grundlegend wichtig und absolut bindend, auch wenn sie von (weit entfernten) Vorfahren geschlossen worden sind.

Cüünen erinnern vage an zwei bis drei Meter große Laufvögel. Ihre Hälse sind etwa einen Meter lang; ihre Köpfe haben zwei Stielaugen und Knochenschnäbel. Bei den männlichen Cüünen ragen aus dem seitlichen Kieferbereich zwei Zähne. Sie haben ein rotbraunes Fell und sind behaart, nicht gefiedert.

Ihr Körper und ihre Füße sind kybernetisch, d.h. maschinell. Sie laufen auf zwei, drei oder vier Beinen (alle Cüünen sind unterschiedlich, sie können sich in Grenzen auch umbauen) oder rollen auf einer Kugel, die sich in ihren Kyberkorpus einfügt, d.h. die Teil ihres Körpers ist (kein Fahrzeug).

Auch ihr Kyberkorpus ist weitgehend von Haut und Fell überspannt. Bei dem einen oder anderen scheint auch noch ein Bein oder ein Beinabschnitt rein organisch zu sein. Auf diese Echtteile sind die Cüünen stolz.

Ihre Namen setzen sich aus einem Nacktnamen, der Bezeichnung »Hehre/Hehrer« und dem Adelsnamen zusammen. Untereinander siezen sie sich und reden sich mit dem kompletten Namen an; von ihren Schutzbefohlenen lassen sie sich beim Nacktnamen rufen.

 

 

Guineva Sternenwaag

Guineva Sternenwaag ist optisch erkennbar eine körperlich attraktive, menschliche Frau, allerdings in metallischer Erscheinung. Diese metallische Erscheinung verdankt sie der Folie, die sie fast vollständig einhüllt und in der hin und wieder ein weibliches Gesicht deutlicher aufleuchtet.

Sie gibt sich sehr entrückt, an menschlichen Belangen wenig interessiert. Selbst die ATLANC scheint für sie nur mehr ein Sprungbrett in eine ganz andere Welt.

Guineva Sternenwaag spricht mit einer reinen, glockenhellen, femininen, sirenenhaft erotischen Stimme; auch ihre Bewegungen sind, wenn sie sich außerhalb des Schlittens aufhält, betont, fast überbetont weiblich, tänzerisch.

 

WEYD'SHAN; die Legenden

Es existieren vier unterschiedliche Legenden über das Richterschiff WEYD'SHAN, die angeblich alle wahr sein sollen: Nach der ersten Legende ist die WEYD'SHAN infolge einer Sabotage vor einigen Jahrhunderten auf Andrabasch abgestürzt und hat sich in den Planeten gegraben. Der Technoverband hat als Ersthilfe die Absturzstelle versiegelt, eine Ermittlungskommission aus den Jenzeitigen Landen ist unterwegs, entsandt von den Fauthen, angeblich die Vögte der Ländereien von Thez, die Atopische Richter und deren Gehilfen bestellen.

Der zweiten Legende zufolge stürzte die WEYD'SHAN schon vor Äonen ab und vernichtete dabei den ursprünglichen Planeten Andrabasch restlos. Die Fauthen ließen Andrabasch rekonstruieren, aber mit völlig veränderter Geometrie; das Wrack der WEYD'SHAN wurde verkapselt und für immer im neuen Planeten Andrabasch verbaut. Ohne die WEYD'SHAN würde Andrabasch zerbrechen.

Die dritte Legende besagt, dass die WEYD'SHAN vor noch längerer Zeit havarierte, während sie unterwegs war, eine Manipulation der Synchronie zu unterbinden. Da die WEYD'SHAN ihren Auftrag erfolgreich abschloss, ließen die Fauthen um das Wrack herum einen Planeten erbauen, der seitdem die völlige Vernichtung des Schiffs verhindert: Andrabasch.

Die vierte Legende berichtet, vor unvorstellbar langer Zeit sei die WEYD'SHAN von Manipulatoren der Synchronie angegriffen und dabei schwer beschädigt worden, allerdings erst, nachdem sie die Manipulatoren vertreiben konnte. Danach musste sie sich in die Obhut des Planeten Andrabasch begeben, wo sie in eine eigens geschaffene gigantische Grube gelegt und mit einem heilenden Technoverband versehen wurde. Seitdem heilt das Richterschiff.
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende einen adressierten A5-Briefumschlag und Porto in Höhe von 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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